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IE Verfassung der katkolischen Kirche ist streng monar« 



chisch, ihr Ideal eine gemässigte Monarchie. Ständige 
Einrichtungen und ansaerordentliehe Yeranataltungen sollen die 
Verwirklichung dieses Ideals anstreben: dem Papst als Ober- 
haupt der Kirche steht das Cardinalscollegium zur Seite, in 
ausserordentlichen Fällen das allgemeine Concil; die Bischöle 
besitzen au den Domkapiteln einen ständigen Senat, einen , 
ausserordentlichen an den Diöcesaosynoden. Zwei Bischöfe, 
die von einer absoluten Kegierungsgewalt den besten Ge- 
brauch gemacht haben würden, haben die zahlreichsten Diö- 
cesansynoden abgehalten und durch diese einen musterhaften 
Zustand ihrer Diöcesen herbeigeführt: der hl. Carolus Borro> 
mfius, £rzbisehof Ton Mailand, und der Erzbischof von Bo- 
logna Prosper Lambertini (als Papst Benedikt XIV.). Wenn 
die Diöcesansynodeii in vergangener Zeit Damentlich dem 
Visitations- und Correcti.on8zweck zu dienen geeignet waren, 
und wenn man darin einen grossen Theil ihres Werthes er- 
blickte, so ist es unläugbar, dass diese Zwecke durch die 
modernen Verkehrsmittel rascher und nicht minder wirksam 
auch ohne Synode erreicht werden kdnnen. Es werden sich 
überhaupt dort, wo man verhindert ist, Synoden su halten, 
nicht unwirksame Surrogate finden lassen, welche die regel- 
mässige Handhabung dieses ausserordentiicliün kirchlichen 
Regiernngsmittels zum grossen Theil zu ersetzen im stände 
sind. Aber „das Interesse einer geordneten bischöflichen Ver- 
waltung wird es wohl immer erfordern, «den Zusammenhang 
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jl Vorwort und Einleitung. 

der Priester mit dem Bischof aufrecht za erhalten und die 

Priester bei wichtigen Anlässen um den Bischof zu ver- 
sammeln, mn ihren Kath einzuholen, sich von ihnen l^ericht 
erstatten und iiechenschaft ablegen zu lassen sowie ihnen die 
erforderlichen Anweisungen zu ertheilen*^. Auf Grund seiner 
reichen Elrfahrungen schrieb der hl. Carolus Borromäus: ,In 
der Synode ist das Herz der ganzen Biöcese anwesend, welches, 
wenn es erst selbst erwärmt ist^ seine Wärme alsdann auf 
die übrigen Glieder yerbreitet . . . Gegenseitig lernen sieh 
Bischof und Clerus keuiion . . . Hier wird mit denen, welche 
an der Verwaltung theilneliinen, berathen, was die geistliche 
Kegierung betrifft; hier wird die Uebereinstiinmung in betreff 
der Ausführung früherer Gesetze verhandelt, hier werden die 
beim Volke herrschenden Missbräuche untersucht und die zu 
ihrer Abhilfe geeigneten Heilmittel yerordnet und erkannt, 
mit welcher Sorgfalt sich jeder Einzelne dieser Angelegenheit 
widmet. Hier endlich, indem wir Vergangenheit und Zukunft 
einander gegenüberstellen und auf beide die schon erlassenen 
Gesetze anwenden, beweinen wir zwar die begangene Schuld, 
aber wir fassen auch den Vorsatz der zukünftigen Besserung* 
(Acta eccleaiae Mediol. II, 1167 sq.). Für die innere Ge- 
schichte, für die Geschichte des kirchlichen und religiösen 
Lebens einer Diocese können demnach die Verhandlungen 
der Diöoesansynoden eine wichtige Quelle sein. 

Es ist nun demBisthnm Strassburg zunächst mit andern 
Diöcesen gemeinsam, dass seine Synoden, bis zur Mitte des 
13. Jahrhunderts oft gehalten, Rechts- und Verwaltungsgeschäfte 
erledigt haben, die Aufgaben lösten, die später ilrri bischöf- 
lichen Verwaltungsbehörden anheimfielen; so unbesorgt ist der 
Episkopat in diesem Zeitraum um seine monarchische Stel- 
lung, dass er den Synoden sogar ohne seinen Vorsitz An- 
gelegenheiten zur Entscheidung Überweist; sein monarchisches 
Regiment ruht auf breitester Grundlage. Von der Mitte des 
13. Jahrhunderts ab finden manchmal selbst die grossen Er- 
eignisse der deutschen Reichsgeschichte ihren Widerhall in 
den Verhandlungen der Strassburger Synoden. Da in der 
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Hobenstaufenzeit die oberrheinische Tiefebene der Mittelpunkt 
des deutschen Eeiehes war, so mussten sich im Elsass auch 
die Folgen der grossen Kämpfe ZYnseben Kaiser und Papst 
besonders fühlbar machen; als diese Gegensätze unter Papst 
Innocenz lY. und Kaiser Friedrich II. ihren Höhepunkt er- 
reicht hatten , hat eine Strassburger Synode den schlimmen 
Wirkungen des leidenschaftlich tobenden Kämpfet^ in Strasa- 
burg- enertrisch zu becree^nen p-cwussf. Die grossen Bischöfe 
ätrassburgä im 14. Jahriiundert haben als Freunde oder Feinde 
der deutseben Könige an der Eeichspolitik einen hervorragen- 
den AntheiL genommen; als Papst Johannes XXII. den König 
Ludwig lY. abgesetzt hatte, scharte Bischof Johann I. von 
Strassbnrg, der immer ebenso treu zum Hause Habsburg wie 
zu den Päpsten hielt, seinen Clerus auf einer Synode um sich, 
um bei ihm in dem entschlossenen Kampfe, in den er sich 
nach dem Erlass der päpstlichen „Processe" gegen Ludwig 
den Bayern geworfen, die Unterstützung zu finden, die ihm 
das neutral bleibende Straasburg verweigerte. 

Viel bedeutender ist naturgemäsa der Antheil der Strass-' 
burger Synoden an den Ereignissen der heimischen Geschichte* 
Auf den ruhmvollsten Blättern der Yergangenbelt Strassburgs 
ist auch die Theilnahme der Synoden verzeichnet, und das 
ist ihre charakteristische Eigenthümlichkeit : so oft als sich 
die Geschichte Strassburgs an einem bedeutsamen Wende- 
punkte ihrer Entwicklung befand, sind die grossen Ereignisse, 
welche den Umschwuog herbeigeführt haben, oder ihre folgen 
auch Gegenstand der synodalen Yerhandlungen gewesen. 

Im Jahre 1262 nahm die Stadt Strassbnrg den Kampf 
um ihre volle politische Autonomie auf und blieb darin Sieger, 
während gleichzeitig die rheinischen Bischo&städte Köln, Speier, 
"Worms, Konstanz in demselben Kampfe unterlagen. Nachdem 
der Nachfolger des geschlagenen Bisch of-s mit der vStadt einen 
neuen Grundvertrap: über die Hoheitsrechte in der Stadt ge- 
schlossen hatte, hiesä ihn eine Synode feierlich gut und brachte 
auch die materiellen Opfer für den femern Bestand des Frie* 
dens. — Nach diesem Friedensschluss begann für die freie 
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kaiserliche Reichsstadt Strassburg ein Jahrhundert hoher Blüthe, 
die glänzendste Zeit in Strasshurgs Yergang -nheit. Das er- 
habenste Denkmal dieser Periode ist der ötrassburger Dom; 
der Stras&barger Olerus hat sich der grossen Zeit würdig ge- 
seigt, als er auf einer Synode die Mittel zu beschaffen half, 
welche das Genie Erwins yon Steiabaoh fftr aeine unsterbliche 
Schöpfung bedurfte. — Wie in geistiger und materieller Be- 
ziehung war dieses Zeitalter auch in kirchlicher und geistlicher 
Beziehung die grosse Zeit Strasshurgs. Seit dem Anfang des 
14. Jahrhunderts aassen auf dem Strassburger Bischofastuhle 
eine Reihe von Männern, die trotz ihrer hervorragenden Theil- 
nahme an der Eeichspolitik und trots der umsichtigen Wahr- 
nehmung der reichsfürstlichen Interessen des Bisthums dennoch 
der Pflege der kirchlichen Interessen eifrig ergeben waren. 
Ihre Regiemngszeit zeigt zwar wie jeder Zeitraum hochent- 
wickelter Oultur auch schon die Symptome und Keime künf- 
tigen Verfalls, und gerade die Statuten der Diöcesans) noden 
sind bekanntlich mehr geeignet, y*m den Schatten- als Ton 
deu Lichtseiten einer glänzenden Zeit Kunde zu geben. Aber 
spricht sich nicht in der Offenheit, mit der die Statuten dieses 
Zeitraumes von den Schäden und Auswüchsen des kirchlichen 
Lebens reden, in der Energie, mit der sie ihre Beseitigung 
erstreben, die Zuversicht ans, dass man sich damals noch der 
Kraft znr Besserung bewusst war, dass sich das gute Streben 
noch des Sieges über die Entartung sicher fühlte? — Darauf 
folgt in der Strassburger Kirchengeschichte eine Periode des 
Niederganges kirchlichen Lebens, in welcher eine Reihe von 
Bischöfen weder befähigt noch gewillt war, in den Synoden 
das wirksame Mittel zu suchen, dem Verfall zu steuern. Die 
gegen den Bischof gerichtete „Gonfratemitas maior'^ (1415) 
mit ihren jährlichen Versammlungen ist das gerade CNgentheil 
einer canonischen DiScesansynode und steht wohl einzig und 
ohne Seitenstück in der Geschichte kirchlichen Verfassungs- 
Icbens da; ein Regiment der Willkür, das nur die Befriedi- 
gung des Ehrgeizes und des persönlichen Wohlbehagens an- 
strebte, hat den Glems zu einer Organisation getrieben, welche 
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die monarchische Leitung der Diöcese durch den Bischof nicht 
unterstützen, sondern lahmlegen wollte. Wer sich in diese 
Zeit der Strassburger Kirchengesohichte einen Einblick yer- 
schafft hat, wird begreifen, dass am Ausgange dieser Periode 
selbst das ausserordentliche Talent und der heilige Eifer Geilers 
yon Kabersberg und seiner gleichgesinnten Freunde einen durch* 
greifenden Wandel zu erzielen nicht mehr yermochten; aber 
die Wiiksamkeit dieser Männer verklärt den Auagani? dieses 
Zeitalters: der alte Glaube und die alte Kirchenordnun;^'^ sind 
in der „Königin des Oberrheins" nicht ruhmlot^ untergegangen. 
— Um die Zeit, als die von Spanien ausgehende katholische 
Beformbevegnng, die sich nach Iblien Torpflanzt hatte, auch 
Deutschland erreichte, hat Bisehof Erasmus von Strassburg in 
Zabem zwei DiÖcesansynoden gehalten, deren Statuten eines 
der ehrenvollsten Blätter in der Geschichte katholischer Re* 
formbcatrcbungen des 16. Jahrhunderts bilden; keine andere 
Diöcese Deutschlands vermag solche aus diesem Zeitraum auf- 
zuweisen. Der üeist katholischer Reform zeigt sich hier ebenso 
in der Schonung des Gegners, die alle Polemik vermeidet und 
verwirft, wie in dem Streben, durch positiTe Arbeit sich selbst 
zu regeneriren und durch solide Belehrung dem Irrthum den 
Boden zu weiterer Verbreitung zu entziehen. In umfassenderer 
und systematischer Weise hat später der Oatechismns Romanus 
die Aufgabe gelöst, der die Statuten des Bischofs Erasmus 
ciitspiechen wollten; aber auf elsässischem Boden ist zuerst 
das Bedürfniss nach einem solchen Lehrmittel erkannt ^Yorden, 
hier hat man dem Zeitbedürfniss zuerst zu genügen versucht. 
Eine fortschreiteode , glückliche Entwicklung auf der Ton 
Bischof Erasmus beschrittenen Bahn hat jedoch die Ungunst 
der Zeitläufe und der Geschicke des Elsass in den nächsten 
120 Jahren unmöglich gemacht. — Kaum war aber Strassburg 
französisch geworden und seine Geschichte wieder an einem ihrer 
bedeutsamsten Wendepunkte angelangt, als die französischen 
Generalvicare . welche von Paris aus den letzten Bischöfen 
deutscher Herkunft in tStrassburg, den beiden Fürstenbergen, 
zur Seite gestellt wurden, die Abhaltung von Didoesansynoden 
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Torberetteten und betrieben. In den Bestimmungen ihrer 

Synodalistatuten mag man die Ilücksichtslosigkeit iu der Aus- 
nutzung der neuen Situation tadeln; gewiss ist, dass sie die 
neue Lage der Diuge scharf eriasst und klar ausgesprochen, 
und dass sie nicht gesäumt haben, die geeigneten Mittel zu er- 
greifen, um dem Katbolicismus die Gunst der neuen Yerhäit- 
nisae nutzbar m maeheh. — Fast 200 Jahre waren seitdem yer- 
flossen, als für die Kircbengeschicbte Strasaburgs und des Elsass 
ein neuer Zeitraum anbrach: ein politisches Ereigniss yon so 
grosser Bedeutung wie der Krieg von 1870—1871 konnte nicht 
ohne Folgen auch für das kirchliche Gebiet und das religiöse 
Leben im Elsa^s bleiben und ist es auch nicht geblieben. Ob 
aber die ätrassburger Diocesansynoden jetzt die Bedeutung 
wieder erhalten werden, die ihnen einst zukam, muss die Zu- 
kunft lehren. 

Per Zweck sowie die Veranlassung zu der vorliegenden 
Darstellung einer Gesohichie der Strassburger Diöcesansynoden 
sind rein wissenschaftlich: der Fund in der Wolfenbfittler 

Handschrift, der mir die Synodalstatutoii üus Strassburgs g-röaster 
Blüthezeit in die iiäude führte, regte mich dazu an, mich im 
Winterhalbjahr 1893 — 1894 mit der Geschichte der Strassburger 
Synoden zu befassen. Ich muss dem Herrn Oberbibliothekar 
der Herzoglichen Bibliothek in Wolfenbüttei, Professor Dr. 0. 
V. Heinemann, dafür Dank wissen, dass er mir die Hand* 
Schrift zu längerer Benutzung an die hiesige königliche Pauli- 
nische Bibliothek fibersandt hat. Mit dankenswerthester Bereit« 
Willigkeit hat mir ferner Herr Abbe Geny, Stadtbibliothekar 
in Sclilcttatadt, die Schlettstadter Handschrift hierher geschickt. 
Endlich bin ich dem Herrn Königlichen Archivar Dr. Ilgen 
hier dafür zu herzlichem Dank verpflichtet, dass er den Text 
der beigegebenen Actenstücke mit den Handschriften zu colla« 
tioniren die Güte hatte. 

Münster i, IT., im Juni 1894. 

Der Verfasser. 
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Erster Theü. 

GescMclite der StrassTbui'ger Diöcesan- 

synoden. 

Erster Abschnitt. 

Die Strassburger Diocesansynoden bis zum 

14. Jahrhundert 

§ 1* Die Strassburger Dioce^nnsynoden bis 211m ijtfiuig des 

18. Jahrhunderts. 

ES war Hiebt der Erlass allgememer TerordnimgeD, sondern 
es sind meistens einzelne Yerwaltangs- undBechtsgesehäfte 
sowie riohterltche Acte gewesen, durch deren Beurkundung 

uns Nachrichten von der Abhaltung der Diöcesansynoden vor 
dorn 13. Jahrhundert bewahrt worden sind*. Diese allge- 
meine Beobachtung in der Goschirhte der Diöcesansynoden 
trittst auch für Strassburg zu. Zur Zeit ist der ürkundenreich- 
thum Strassburgs und des Elsass noch nicht völlig durch den 
Druck gehoben'; es ist darum unmöglich, ein Tollsttodiges 
Verzeicbmss der in diesem Zeitraum gehaltenen Synoden her» 
zustellen« Aber das gedruckte ürkundenmaterial reicht aus, 
um an fast typischen Beispielen zu zeigen, dass das Bild der 
synodalen Thiitigkeit Strassburgs in diesem Zeitraum die 
wesentlichen Züge dessen in andern Diöcesen trägt. 

1 P h i 1 1 i p , Die Diöcesanaynode (Freiburg i. Br. 1849) 61 tt* Hin- 
8Chiu8, Kirchenrecht HI, 687. 

> Urkundenbuch der Stftdt Strassburg I (1879), 8. t f. 
BtMMili. UmoL State IL 1. — z — I 
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2 Die Stxassburger Diöcesansynoden bis zum 14. Jahrhundert. 



1. Ao. 992/993. Bfechof "Winderold (aucli ^derold, Wide- 

rolf jf^enaniitj, der Freund des gelelirten Gerbert, des spätern 
Papstes Silvester, mit dem er das Schicksal theilt, ein Opfer 
üblen Nachrufs und falsclier Legendenbilduug geworden zu 
sein \ hat dem Benediktinerkh)ster Eberäheim (Ebersmünster), 
auf einer Insel der III unterhalb Scblettotadt gelegen, eine 
Zehntenachenknug seiner Yorgänger wiederholt und bestätigt, 
und um alle Zweifel und Streitigkeiten zwischen Abt und Welt- 
clerus EU heben, die AllodialgÜter des Grfinders dieses Klosters, 
des Herzogs Ethiko I., von welchen dem Kloster der ganze 
Zehnten zukommen soll", namentlich aufgezählt. Der Bischof 
erklärt im Eingange der Urkunde, dass er diese Schenkung, 
die er ob maiorem observationem in Gegenwart seines Metro- 
politen Willigis von Mainz und des Kaisers Otto IIL in con- 
▼entu prinoipum errichte, Torher auf einer Synode (synodali 
auctoritate) gewährt habe; auf dieser Synode seien nicht bloss 
die geistlichen Personen des Bisthums, nämlich die Aebte, die 
Pröpste, die Canoniker und Priester, sondern auch Laien an- 
wesend gewesen'. Diese Schenkung^surkunde, die nur undatirt 
überliefert ist, hat Kaiser Otto III. in ätrassburg am 13. Januar 
994 bestätigt*. Die Synode hatte somit in der Zeit vom Früh- 
jahr 992 bis Herbst 993 stattgefunden \ 

^ Ueber Wlnderold s. die Legende der U. Attala Vei Oran- 
didier, Cod. dlpl.62, nad KOnlgsliofeii e.4; Chroniken der denieehen 
Bildto IX, 645. Ueber P. Silvester U vgl. D Ollinger, Papstfabeln 
(Mflnehen 186S) 166-169. 

* Wardtwein, Kbva rabaidia diploniatiea Y, 862—854. Oran- 
dldier, BIstolre d*Almee J, p. OLxxn s. (pitee jnatlflcatlve 889). Gfr. 
Grandidier, Oeuvres bietwi^aee in6ditee I, 81. 181. 

* Wlirdtwein 1. e.: Qnod in praeeentla spiritualinm episcopatna 
noetri peraonanun, abbatum vldelieet et praepoaitorum , canooicornm et 
saeerdotTim, necnon et laicorum synodali roe auctoritate fecisse constat. 

* Würdtweln, Nova eubsidia V, 854—856. Grandidier, Hi- 
stoire d'Alsace I, p. CLxxin a. (piöoe jnstif. 340); cfr. Grandidier, 
Oeuvres inödltes I, 61. 131. 

* Der Vorpihte-or Winderolds, liischof Erchenbald, ist am 11. Oct. 
991 gestorben CCbronikea der deutachen Städte IX, 1055). Vor dem 
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Die Strafisb. Diöcesaosynoden bis xum Anfkng dea 13. Jahrb. 3 

Diese Synode war natürlieh nicht die erste, die in StrasB- 

burg gehalten worden ist. Man wäre schon a priori anzu- 
nehnieu berechtigt, dass ilir manche, noch in karoliugischer 
Zeit, vorausgegaugen bind, da die liemühungeu des hl. Boni- 
fatius, „die Diöcesansynoden in die lebendige Diäciplin der 
Kirche mit denselben Functionen, welche ihnen früher in 
Pallien zugekommen ^ wiedereinzofilhren , auch die Unter- 
atützung durch die Gesetzgebung der Karolinger gefunden 
haben* K Wir besitzen aber auch noch eine urkundliche Notiz, 
die dayon Zeugntss gibt, dass die BidcesansTUode zur Zeit 
iicr sächsischen Kaiser in Strassburg ein lun^e Zeit geübter 
Brauch gewesen sein muss; denn sie besasa scliua damals nicht 
nur eine sehr ausgebildete äussere Synodalordnuug , sondern 
sie weist auch in den Reihen der SynodalmitgUeder eine Eigen- 
thfimlichkeit auf. Als sich Herzog Hermann tou Schwaben, 
der dem Kaiser Heinrich IL die deutsche Königskrone am 
längsten streitig gemacht hatte, als der letzte Gegner unter- 
warf, erhielt er zwar, in Gnaden aufgenommen, alle seine 
Lehen, und worauf er sonst billigen Anspruch hatte, zurück; 
aber für den Strassburg zugefügten Schaden musate er, dem 
Willen des Königs gemäss, durch Abtretung seiner Rechte 
in der Frauenabtei St. Stephan Ersatz leisten ; die Abtei erhielt 
der Bischof Wernher als Entschädigung für seine Kriegsver- 
laste am 16. Januar 1008*. Die Schenkung dieser fast ganz 
reichsunmittelbaren Abtei die an der III, auf den Trammern 

FrUlgalir 99S wird WinderoU keine Sytiode gehalten haben; die Synoden 
pflegten im Frai^ehY imd Herliet gehalten an werden (Phillipe 
«. «. 0. S. 49 f.). 

* Binschius, Kircbenrecht III, 584 f. 

« Urkundenbuch der SUdt Strassburg I, Nr. 50, S. 39 f. Cfr. Hirsch, 
JehrbQcher des deutaohen Reichs unter Heinrich II. T (Berlin 1862), 229, 

' Urkundenbuch der Stadt Strassburg I, Nr. Ol, S. 41, Zeile 20: 
quae antea nuUam de temporalibus prebuit vcl debuit Bubiectionem. Cfr. 
Hirsch a. a. O. B. 230, Note I : ,,Wenn Heinrich zur Schenkung einer 
Abtei , die als ganz reiclisl'rei bezeichnet zu werden scheint, der Ver- 
mittlung oder gar der Zustimmung Herimauns bedarf, so scheint es fast, 
dass dieser, wie oft grosse Herzoge der sächsischen Zeit, aucii Ehren- 
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der alten Bömerstadt gelegen war, iat für die Entwicklung der 
biachöflichen Gewalt in Straasbnrg sehr wichtig gewesen; denn 

es kam dadurch ein grosser Theil des Stadtgebietes von Strass- 
burg in die Hand des Bischofs *. Als Bischof Wernher * von 
der Abtei Besitz ergriffen hatte, regelte er urkundlich die 
rechtliche Stellung derselben und bestimmte unter anderem, um 
die Empfindlichkeit wegen des Verlustes der Eeiohsunmittel» 
barkeit möglicbst za schonen, dass die Aebtissin auch in Zn- 
kunft auf den Diöcesansynoden (in conoilüs eplscopalibus) den 
Ehrenplatz in der Kitte der andern Aebtissinnen, wahrschein- 
lich dem Sitz des Bischofs gegenüber, einnehmen sollte, weil 
bio die secunda sedes civitatis innehabet Die Theilnahme 
von Klosterfrauen an den Diöcesansynoden, von der rechts- 
geschichtlichen Literatur ganz ignorirt, ist, so viel ich sehe, 
urkundlich sonst nur für Münster in Westfalen belegte 

reclitc ui.vi Nutzungen in den gciätlichcn Stiftern seines Herzogthums» 
dem Kaiser entzogen imd sich zugeeignet hatte.'' 

^ Vgl. Strobel, Qesch. des Elsasses I, 244. 252. 

^ Biaoliof Wernher, der mit B^nen Brüdern Redbot und Rudolf 
en der Schwelle der hahsburgischen Oeechiehie eteht, war derjenige, 
welcher den Qrund eum apfttern Gedeihen der Femllie Hahebarg legte 
(A. Schulte, Studien inr ttlteeten und altern Geschichte der Habahurger 
und Ihrer Bealtanngen, vor allem im Elaasa. Mittheil, d* Inatit. t 8et» 
Oeaoh. VII [1886], SO). 

< Straaab. Urkundenbnoh I, Nr* Öl, S. 42, Z. 16 ft,t Ne vero tarn 
utiqua et venerabilia congregaüo de Inaolita »ubieetione intollerabUIua 
oonturbaretnr, diligentl et pio atudio atatulmua eam honorare cum omni 
communione et pailtate clauatralia rellgionia et frateme aoeletatia It» 
dumtaxat, ut preter subiectionem omnialura sua iUibata permaneant et ab- 
batissa intcr alias abbatissas in concllüs eplscopalibus mediam etoppoeltam 
sedem optineat etc. Die Bezeichnung der Abtei als aeennda sedes 
civitatis (1. c. 25) rührt von ihrem Oründungisalter her. Vom Collegiat- 
stift von St. Thomas hiess e.s : Ecclcsia sancti Thomo apostoli in Argen- 
tina, quae prima fiiia nostre cathedralis ecclesie dicitnr et est (B. Hein- 
rich V. Geroldseck, 1264 Juni 7. Ch. Schmidt, Hist. du chapitre 
de Saint-Thomas [Strasbourg 1860] 320). 

* Finke, Die angebliche FiUächung der ältesten Münsterschen 
Synodalstatutcn (Zeitdchrift f. vaterländiöche Gesch. und Aiterthuniskundö 
XLIX [Mlinater 1891], 1, 162). 

i 
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Sie kann aber in einer Zeit, in welcher auch Laien auf den 
Synoden anwesend waren, nicht auffallen, da auch die An- 
gelegenheiten der weiblichen Klöster Gegenstand der Ter- 
faandlnngen und der synodalen Gesetisgebung bildeten. Da 
aber eine genaue Sitzordnung sicherlich nicht derjenige Punkt 
synodaler Geschäftsordnung war, der als erster und vichtigster 
güicgelt wurde, so kann man aus dem Vorhandensein einer 
öolchou in Strassburg um das Jahr 1000 darauf achliessen, 
dass die Diöcesansynoden seit langer Zeit zu tagen pflegten. 
Endlich bezeichnet die Urkunde Wernbers den frühesten Zeit- 
punkt \ für welchen sich die Benennung der Diöcesansynoden 
als oondlia episcopaHa nachweisen lässt; bisher Termochte man 
die Bezeichnung synodus episcopalis, die erst seit dem 15. Jahr- 
hundert hfinfiger wird, erst im 18. Jahrhundert nachzuweisend 

2. Ao. 1031. Auf den kühnen, streitbaren Bischof 
Wernher 1., der gleich seinem Vorgänger eine feste Stütze 
der deutschen Könige aus sächsischem Hause war, folgte ein 
Mitglied der neuen, fränkischen Dynastie, Bischof Wilhelm 
(1028^1047), der ein jüngerer Bruder des Papstes Gregor Y., 
der einzige Oheim des Kaisers Konrad IL von Täterlicher 
Seite war ^. Dieser bestätigte auf Bitten des Abtes Eupert und 



^ Die Urkunde Wernhcra ist nach der Schenkung des Kaisers 
vom 15. Januar 1003 auagcstcllt worden, lieber das DaLuiu der Urkunde 
s. Strusab. Urkundenbuch I, 43 und Hirsch, Jahrbb. d. deutschon 
Reiches unter Heinrleh II. I, 280, Note I: „Wir haben eine Urkunde 
Werinbers, deren Zeltliestimmung zwiecben 1004 und 1006 aehwankt; 
sie Ist datirt: anno 1005, indict. II, epacta XXYI, concurrente Vlj die 
drei letsteu Zeitbeetimmiingen passen an 1004. Grandidier (HIstoire 
d'AlBaee» pi^e jneüf. nr. 301) verAnthet daher, dase Werinber da» nene 
Jahr von Weibnaehten an geafthU habe und die Urkunde am Ende des 
Deeember 1004 aiugeateUt aei*^ 

«HinBchiusa.a. O.m, 695, Note 7. — Bald darauf (lOlS— 1020) 
finde icb Übrigena die Diöceaanejrnoden in dem decrelnm desBiadioCBBar- 
«hard von Worma I, 48 (Schannat-Hariaheim, OoneU. Germ. 
Uli 0. Migne, PatroL lat 140, 661) ^eonoQia eplwM>paUa'* genannt. 

* Gies ehre cht, Gesch. der denteeben Eaiserteit 11^ 293. Chro- 
niken der deutaeben Städte IX, 1056. 

l 
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des Vogtes von Ebersmünster der Abtei auf einer Diöcesan- 
synode alle ihre Rechte, Besitzungen und Einkünfte ^ Au* 
dem wiederholten Beispiel der Abtei Ebersmünster darf man 
den Schlass ziehen, dass axnck andere Kldster die ^Feierlichkeit 
«Ad Oeffentlichkeit der Synoden för die Beetitigting ihrer 
Reehte und Besitzungen in Anspruch genommen haben. 

3. Ao. 1143, Religions- und culturgesohiclitlich sind in 
diesem Zeitraum am interessantesten die Yerhandlungen einer 
Diöcesansynode unter Barchard (U4l — 1162). Zwischen den 
Oanonikem des St. Thomasstiftes und denen des Collegiat- 
Btiftes Haslach am Fasse der Yogesen (}m Thale der Hasel^ 
welche unweit davon der Breusch zufliesst, gelegen) war ein 
Streit über den Besitz der Beliquien des hl. Florenz aus- 
gebrochen. Das Interesse der streitenden Collogiatkapitel er- 
klärt sich daraus, dass Haslach diesen Strassburger Bischof 
des 7. Jahrhunderts als seinen Stifter Terehrte; das Thomas- 
stift war zwar nicht vom hl. Florenz, sondern von Schotten- 
brüdern gestiftet, aber vom hL Florenz mit Schenkungen und 
Privilegien so reich ausgestattet worden, dass es ihn als zweiten 
6^nder verehren mochte*. Da tauchte im Jahre 1143 eine 
Bleitafel auf, welche den Fund der Beliqnien bei St. Thomas 
bezeugte; nicht bloss die Canoniker traten jetzt für ihren 
Besitztitel ein^ sondern auch die Strassburger Bürgerschaft 
glaubte zum grossem Theil daran. Da berief Bischof Burcbard 
auf den Rath seiner Domherren und anderer vertrauenswürdiger 
Männer die Aebte, Pröpste, Canoniker und andern Geistlichen 
zu einer Synode*. Auf dieser traten die Canoniker von 



* Würdtwein, Nova subsldia VI, 187—191; p. 188 : corun omni* 
1ms eplseopatns noatri matoribos in generali sinodo noatra — Indid» 
atqne coneeiMit tocios oonventna. — Gfr. Qrandidier, Oeuvres InMItea 
I, 188; II, 17. 

* Ueber die Qnellen nnd die Literatur dieses Streites vgl. man die 
kritischen Noten Hegels in den Chroniken der deutschen Städte IX, 
681, Note 3j 683, 2; 640, 8; 641, 1; VIII, 71, 2 und 488 f. 

* Ego vero eonsUlo «anonioorniii meorum ceterorum quoque viroriim 
discreiorum super hoe negotlo commnnicato eanctoe patres eonvoeavl^ 

6 
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St. Thomas mit ihrer Bleitafel auf und verlangten die Be- 
stätigung ihres Besitztitels, während die Canoniker von Haslach 
Bioh auf die bisherige Ueberlieferung und deren Alter, auf 
ihre lituigiechen Einrichtungen und JFeate beriefen und die 
EntBolieidang der Streitfrage hinaasgeechoben vissen wollten. 
Der Bieehof beschloss Yon jedem Urtheil abzusehen und dem 
Rath der Synode entsprechend zu einem bestimmten Termin 
in Begleitung geistlicher Personen nach Haslach zu kommen, 
um dort den Sachverhalt zu prüfen. Noch bevor dieser Synodal- 
besclilurfs ausgeführt war, suchten die Canoniker von St. Tho- 
mas die öffentliche Meinung zu ihren Gunsten zu gewinnen, 
indem sie mit ihren Beliquien eine Procession veranstalteten, 
mehr im Vertrauen auf des Volkes Qunst und Parteinahme 
als auf das gute Beoht ihrer Sache hauend, wie der Bischof 
meinte. Dem Synodalbesohlnss gemäss begab sich der Bischof 
in Begleitung von Abt und Prior von Maumsmünster nach 
Haslach, öffnete am 26. October 1143 in Gegenwart seiner 
geistiiciien Begleiter und einiger Canoniker von Haslach 
den Altar , fand den Beliquienbehälter und darin die üe- 
liqin'en des hl. Florenz. Durch Glockengeläute Hess er das 
Volk zusammenrufen, um ihm den gefundenen Schatz zu 
zeigen; dann wurde er wieder mit dem bisohdfliehen Siegel 
▼erschlossen. Am nächsten Tage, dem 27. October, trat der 
Bischof in Gegenwart des Abtes und Priors von Manmsmfinster, 
des Benediktinerabtes von Altdorf und des Strassburger the- 
saurarius Berthold, des Propstes und fast aller Canoniker von 
Haslach, im Beisein anderer Geistlichen und Mönche und 
zahlreichen Volkes wieder an den Altar, löste das Siegel, 
enthüllte die am vorigen Tage unberührt gebliebenen Reliquien, 
und während alles in frommem Anschauen verloren war, kam 
plötzlich unter den Gebeinen des Heiligen ein bleiernes Tafel- 
chen von der Breite einer halben Hand mit dem Bfldniss des 
Heiligen und folgender luschrift zu lu^e: „Ich Kachio, durch 



abbates, praepositns, canonicoR aliosqiie religioaos, In qnorum eonventu «tc 
(WUrdtwein, Kova subaidia VII, 125). 
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Gottes Gnade Bischof von Strassburg, habe den Bisehof und 

Bekenner Florenz am 7. November nach Haslach übertragen 

und diesen Ta^^ zu seinem Festtag bestimmt. Amen/ Damit 
hielt man den vollen Beweis für die Ansprüche Haslachs für 
erbracht, die Bleitafel der Canouiker von St. Thomas für ent- 
kräftet'; der Bischof reponirte und versiegelte die Reliquien und 
s&omte nicht, ihren Besitz dem Stifte Haslach in einer Urkunde^ 
zu bestätigen, naeh welcher dieses Referat gegeben ist'. 

4. Ao. 1145. Bischof Burchard hat schon zwei Jahre 
nach der für das Thomasstift so nachtheiligen Entscheidung 
auch diesem einen Beweis seines Wohlwollens gegeben; er 

* Wftttenbach, Das Schriftwesen im Mittelalter (Leipzig 1875) 
41 ff.: rl^ßi Tafeln, welche die Namen hervorragender oder gar als 
beilig verehrter PcrsöulicLkeiten tragen, ist grosse Vorsicht und sorgfältige 
Unterscheidung nothwendig. — Bei dem hohen Werthe, der auf Reliquien 
gelegt wurde, lag es nun aber Auek adir nahe, dergleichen Tafeln unter> 
anaehieben, wenn man, was wo h&nllg Torkam, alte Gebeine ohne irgend 
eine Beseichnung auffand, oder auch, um berfihmte Pereonen der Yonelt 
Bich ananeij^en. ~~Qaibert von Nogenk era&hlt «n Anfang des 13. Jahr- 
hunderte, wie der Bischof von Amiena den hl. Pirmin erheben wollte; 
er fand keinen Bnchstaben und lleae deshalb eine Bleitsfel machen mit 
der Inschrift: Flrminiu Martyr Ambianorom episcopvs. Sofort veranstal- 
teten die Mönche von St. Denia eine gleiche Erhebvng und brachten mit 
dem Leib des Märtyrers eine membranula aum Yoraehein, welche in der 
Kase ateekte und ^a» Shidlche Inschrift zeigte u. s. w.** Cfr. Watten- 
bach, Deutschlands Oeaehicht8quelle& TP, 469. 

* Würdtwein, Nova suhsidia VlII, 124—128. Schmidt, Hist 
du chap. de St. Thomas p. 287, docum. nr. 3. Im Auszug auch im 
Strassb. Urkundenbuch I, Kr. 89, S. 69 f. Cfr. Grandidier, Oeuvres 
inödites II, 396 ss. 

' Trotz der Entscheidung des B. Burchard blieben die Canoniker 
von St. Thomas bei der Meinung, dasö ihre Kirclie dag Haujit und den 
grössern Theil des Heiligen besitze. Darum liess Kaiser Karl IV. im 
Jahre 1353 bei seiner Anwesenheit zu Haslach das Grab noch einmal 
öffnen, fand darin das Haupt und den Körper des IlL-iligen volLstiUidig 
und liess ein förmliches Protokoll darüber aulnehmen (Chroniken der 
deutschen Städte YllI, 4Sa f.; vgl. 71, Note 2). Doch war auch damit 
der Streit noch lange nicht zu Ende, wie maa weiter bei Grandidier 
(Hiat. de Töglise de Strasbourg I, 230 a.) nachlesen kann. 

8 
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wollte auch in dcu Annaleii dieses Stiftes nicht vergessen sein 
(ut memoria nostra apud illos non deleretur) und bestätigte 
auf eiuer JJiöcesansynode (iu universal! nostra synodo) nach 
Beschluss der Synode (ex decreto tocius aynodi) die dem 
Thomasatift von Bisohof Otto (1084—1100) gemachte Zehnten- 
Bcbenkiing der AnrelieDkirolie und das Beoht, dort den reotor 
eoclesiae auB der Zahl seiner Ganoniker zu bestellend Die 
Urkunde zfihlt auch die Namen aller Synodalmitglieder auE, 
unter deren Theilualime die feierliche Bestätifrunor erlassen 

o o 

ist: es sind ausser den "Würdenträgern und Canouikorn der 
Kathedralkirche, den Würdenträgern und Cauonikern von 
St. Thomas die Pröpste von St. Peter und St. Arbogast in 
Strassburg, die Aebte von Ettenheim, Schuttem, Chengenbaoh, 
Sohwarzbach, Hugeshofen, Altdorf^ Neuenbürg. 

Ins 12. Jahrhundert gehört auch jener gefälschte Brief, in 
welchem Papst Hadrian I. die Tom Bisohof Etho Torgenommene 
Theilung der Strassburger Diöcese in sieben Archidiakonate 
sowie die Scheidung des dem Bischof und dem Domkapitel 
zustehenden Vermögens besULigt ~. Der Brief kann also nur 
für die Kechts Verhältnisse des 12., auch noch des zunächst 
liegenden Jahrliundeits, aber nicht des aehten als Quelle gelten. 
Uns interessirt hier nur die Bestimmung dieser Fälschung über 
das Yerhältniss des Dompropstes zum Bischof: er sei dem 
Bischof zu keinem andern Dienst yerpflichtet als zur Theil- 
nahme au der Kechtsprechuug auf der Diöceaanaynode ^. 

5. Ao. 1201. Das Beispiel einer Synode, die ohne den 
Bischof unter dem Vorsitz des Domdeoans tagte, gibt uns das 
Jahr 1201. Da sich aber der Bischof mit derselben Angelegen* 

*■ Sttaaabuiger Urkundenbacli I, Nt. 97, 8. 78 f.; vgl. Nr. 52, S. 44, 
ZeUe 25-30. 

2 Ebd. Nr. 13, S. 8 f.; vgl. Rettberg, Kirchengeaehichte Deutsch- 

landB II, 69. Sickel, Actü Carol. II, 435 eq. 

' Strassb. Urkundenbuch I, S. 8, Zeile 39 f.: NuUum tarnen episcopo 
quasi ex debito de hac fratnim prepositura facßrc debet servicium, nisi 
quod sibi esset vohmtaiium, preter sententias cAoonicas, quas in sinodo 
ad CAuaas d&ret aiiigulas. 

5 
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heit, die auf der Synode schiedsgerichtlich zum Austrag ge- 
bracht wurde, befasst hatte *, so kann die Synode nur in seinem 
Auftrage gehandelt haben. Anwesend waren auch Laien: 
bischöfliche Ministerialen. Ein gewisser Walter, der den 
Zehnten Yon Batzendorf in der Parochie Berstheim zu Lehen 
hatte, erhob auch Anspmch auf den Zehnten Ton Harthaneen, 
da letzteres, ivie alle Besitzungen der Pfarrei Berstheim, 
zehntpflichtig sei. Dagegen bewies der CSsteroienserabt Peter 
Ton Neuenbürg, dass seine Abtei von Harthausen nie Zehnten 
gezahlt hätte, weil Harthausen stets von Parochialpflichten 
eximirt, eine eigfiit^ zchntberechtigte Kapelle besessen hätte; 
diese sei von der Gräiin Ida und ihrem Sohne Keinhold auf 
die Bitten des ersten Abtes von Neuenburg, Ulrich, diesem 
Kloster geschenkt worden und ihm auch dann Terblieben, als 
ein Priester Hartmann das ganze Gut mit allem Zubehör gegen 
den Protest des Grafen Peter yon Lützelburg und seiner 
eigenen Erben der Münsterkirche Strassburgs geschenkt hat. 
Das synodale Schiedsgericht (prudentum consilio bonorumque 
viroruiu arbitrio) anerkannte die Zohntfreiheit von Ilartliausen; 
doch soll die Abtei Neuen bürg alljährlich an der Octave von 
Epiphanie (13. Januar) dafür dem Decan und Domkapitel von 
Strassburg Mnf Schillinge zahlen. Walter fügt sich dem Spruch, 
erkl&rt mit seinem Sohne Eberhard (coram uniTersa Arg«i- 
tinensi ecdesia et ministorialibus), er werde Abt und Kloster 
Yon Neuenbürg des Zehnten wegen nicht mehr behelligen, 
weil es niemals seine Absicht gewesen sei, mit unrecht erwor- 
benem Gut und durch ungerechte Processe seine Nachkommen 
zu bereichern*. Die Verhandlungen dieser Synode sind ein 
Beleg dafür, dass auch auf den Strassburger Synoden dieses 
Zeitalters jene unter dem Einfluss germanischer Bechtsanschau- 
ungen entstandene Eigenthümlichkeit in Aufnahme gekommen 
war, dass die Synode In Streitsachen nicht als berathende 



1 Würdtwein, Nova subsida X, 201, Note f. 
' Ibid. X, 198—201; nur ein Aussug davon im Strasab. Urknnden- 
buch I, Nr. 140, S. 115. 
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Yersammlung neben dem Vorsitzenden Bisohof erscheint, viel- 
mehr massgebende Entscheidungen trifft, wodii auch mit Wissen 
oder auf Yeranlassnng des Bischefs K 

% 2« Dio Strassbnrjsrer DiSeesansynoden des 18. Jahrhunderts bis 
zum bellum Waltherianiim; die ersten Dltfcesanstatoten« 

Seit dem 18. Jahrhundert hört zwar die frühere Sitte, auf 

den Diöcesansynoden einzelne Verwaltungs- und richterliche 
Geschäfte vorzunehmen, nicht auf. Aber im Vergleich zu der 
frühern Zeit iafc ea diesem Zeitraum eigenthümlich , dass auf 
den Synoden yielfach eine Reihe allgemeiner, auf die Diöcesan- 
TerwaltuDg und den Diöcesanclerus bezüglicher Anordnungen 
erlassen werden. Diese Erscheinung erklärt sich nicht bloss 
daraus, dass in jener Zeit bei der immer mehr zunehmenden 
Yerweltlichung der Elirche ein Einschreiten gegen viele hervor- 
tretende Missbräuche erforderlidi war; sie erklärt sich auch 
daraus, dass das vierte allgemeine Lateranconcil vom Jahre 
1215 im cap. 6 ^ die erste allgemeine gesetzliche Bestimmung 
über die Diöcesansynoden erliess, indem es die Bischöfe ver- 
pflichtete, die Beschlüsse der Provincialconcilien , die jedes 
Jahr einmal zu berufen seien, in ihren jährlich (annuatim) zu 
haltenden Bidcesansynoden bei Strafe der Suspension zu publi« 
ciren. Auch durch die Codificirung des allgemeinen Kirehen- 
rechts in der päpstlichen Sammlung der Decretalen und des 
Uber sextus war öfter der Anlass gegeben, Ausführungsbe- 
stiniinungen für die Synodalverhältnisse der einzelnen Diücesen 
zu geben ^. Nunmehr werden ^die Diöcesansynoden für die 
Kenntniss des Particularrechts'*, auch der territorialen Kirchen- > 
geschichte ^von grosser Bedeutung, und zwar sowohl die zur 



*■ HinBoblae, Klrehenreeht III, &80 f. 

* Corp. lar. eaa. c. 35 X de aoeu». Y, 1. 

* Phillipe, Die DiOcesaneynode 62. Hinecbitts a. a. O. m, 
600 f. 692. Doch iSaet sieh fttr Straeeburg die Wirkung dieser all- 
gemeinen Grfinde ftr Binbemfiing von DlÖGesansynoden und Erläse von 
Statuten erst fttr die xweite Hllfte dee 18. Jahrhunderte, 
na ob weisen. Vgl. unten g 4. 

""Ii 
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Ausfüliiujig der Besclilüsse der rrovincialsyuodcii yeLaltenen 
als auch die sonatigen; der Grund liegt in ihrer Beschränkung 
auf die für das praktische Leben wichtigen Punkte*' K 

6« Ao. 1251. Die ersten Synodalstataten Strassburgs, 
die uns erhalten sind, bezwecken zunächst Massregeln zum 
Schutz der geistlichen Immunitäten und Besitzungen, und zwar 

gegen Gewaltthätigkeitcn der eigenen Diöcesanen, zu treffen. 
Die grossen Kämpfe und Gegensätze jener Zeit haben auch 
das Elsass aufgeregt und trugen die Schuld an den Excessen, 
gegen die sich das Standesinteresse des Clerus in den Statuten 
zu schützen suchte. Zwar haben die Bischöfe Heinrich von 
Stahleck (1244—1260) und sein Vorgänger Berthold von Teck 
(1223—1244) »mit der Stadt Strasshurg zumeist in gutem Ein- 
vernehmen gelebt. Bei ihrer erfolgreichen Opposition gegen 
die letzten staufischen Kaiser, deren elsässische Hausmacht in 
ihre Interessensphäre empfindlicli eingriff, hatte die Stadt auf 
ihrer Seite gestanden* Aber sowohl Kaiser Friedrich II. 
als sein Sohn Kaiser Kourad hatten doch unter der Ii.itter- 

* Schulte, Gesch. der Quellen und der Lit. des canun. Rechts 
ni, 1, 92. Vgl. Phillips a. a. O. S. 67 f.: „Ea verdienen daher diese 
Sammlungen, ja die Synodalstataten überhaupt, zu den vorzOglicbsten 
Qaell«ii für die OeacUehte dee Kurobenreehto geiShll an werden. Nicht 
nur enthalten «ie daa Wlchtigate aus den Deeretalen und den Besehlttssea 
der allgemeinen und Provincialcooeilien , sondern aie haben vor andern 
Quellen daa voraus, dass sie deitjenigMi, welcher sich zu ihnen wendet, 
so recht in das Innere des kirchliehen Hanshaltes hineinfuhren und ihn 
die Wirksamkeit der Kirche in den kleinsten Kreism ihres grossen Be- 
reiches , in welchen sieh die Eigenthttmlichkeit localer Verhältnisse klar 
abspiegeln kann, erkennen lassen. Eben deshalb haben aber diese Sta- 
tuten, ausser fUr daa klrchlldie Rech^ aooh noch eine grosse allgemeinere 
Bedeutung fDr das Studium des mittelalterlichen Rechts- und Sitten- 
austandea, indem vorzüglich durch die in ihnen enthaltenen Verbote einer 
Menge von Gebräuchen, Lustbarkeiten, Spielen, Moden u. dgl. ein weiter 
Blick in die damaligen Zeitverhilltnisse , ja selbst bis in eine viel ent* 
ferntere Vergangenheit eröffnet wird." 

*Wicgand, Bellum Waltherianum (Studien zur els'dssischen 
Geschichte 1. Strassburg 1878) S. 43. Vgl. Cbrooikeu der deutschen Städte 
VIII, 28. 

Ü 
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sohaft nnd der Bürgerschaft Strassburgs Anhänger. Yon diesen 
hatten Bischof imd Clerus unerträgliche Belästigungen und 
lieschädigung-en zu ertragen ^ Die Feindseligkeit der stau- 
fischen Parteigänger in Strassburg richtete sich besonders gegen 
die Dominikaner, die von Papst Tnnocen« IT. zu kräftiger 
UnterstCUsnng der anüataufisohen Bewegung in DeutBchland 
angewiesen waren*. Man hat in Strasabnrg einige dayon durch- 
geprügelt, einen yon der Brücke ins Wasser gestürzt, einen 
erhängt , einen auf yersehiedene Art gepeinigt^. Diese Ana- 
schreitungen müssen das geistliche Standesbewusstsein aufs 
empfindlichste gereizt haben; sie wurden später als der einzige 
Grund für die strengen Ötrafbestimmungen der Statuten an- 
gegeben. Aber die Synode hat eine ebenso lange Reihe yon 
Strafbestimmungen gegen die Oewalttbätigkeiten erlassen, 
welche yon Gtoistliclien gegen ihre Amtsbruder und gegen 



• Der Cardinallep:at Hugo schreibt darüber am 15. September 1256: 
Cum ülim occaaiüuc generalis discordie, tempore quondam Friderlci im- 
peratoris et Chonradl nati eius, eisdem (episcopo et clero) a laiciä, ipsi 
priacipi et fiUo «dhereotibus gravamtna qaui importabilia inferrentur et 
dampna, ipsi ad hviuBmodl malicie reaistendum et taatam ininriam repel- 
landam contra halnsmodl malefactores qaedara statuta pro eocleaie et 
eedeBiaatlcarnm parsonarum llbertate a1> eis edita oliaervire In posteram 
inraTerant (Strassb. Urknndenbueh I, Nr. 405, S. 805, Z. 9^14). 

* Nltssoh, Gesch. des dentschen Volkes HI (Leipsig 1886), 1S6: 
„Wie Gregor YIL und Urban II, Im Bunde mit Gluny die Selbstftndig^ 
kelt der romanisohen Bildung gegenftber der deutschen, die PIpste des 
awdlften Jahrhunderts die Ausbreitung der ciaterciensisehen Ideen gegen- 
über den weltlichen Gewalten vertreten hatten, so erfolgte das Vorgehen 
XouoceOB'rV. im engsten Znsammenhang mit den Fortschritten desFransis- 
kaner- und Dominikanerordens. — Indem diese tiefgehenden kirchlichen 
Bewegungen das Papstthum als ihren Mittelpunkt anerkannten, fühlte 
sich dasselbe in engster Bundesgenossensehaft mit den lebendigsten gei- 
stigen Strömungen der Zeit." 

' Nachrichten aus der pllpstlichen Bestätigungsurkundc dieser Sta- 
tuten (Stras9"b. Urkundenbuch I, Nr. 401, S. 301, Z. 10 — 12). Die . nar- 
ratio" des päpstlichen Schreibens entspricht dem (\'erlorcn gegangenen) 
Bericht, mit dem der Bisohof die Bitte um Bestätigung der Statuten 
motivirt hat. 

18 
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14 Die Bkranburger Di90Maiisyiiod«n bts «um 14. Jahrhundert 

Laien begangen wurden. Die Geietliclien ersclieinen also als 
Kinder ihrer Zeit und ihres Volkes Ton dem Geist der Ge- 
waltthätigkeit jener kampferföUten Zeit nicht unberührt. Biese 

"Wahrnehmung zwingt uns, die Erklärung für die ungewöhn- 
liche Scliürfü der Strafgesetzgebung auf unserer Synode auch 
iu den allgemeinen Verhältnissen der Zeit zu suchen. In der 
gärenden Zeit der letzten Kegierungsjahre des Kaisers Eried- 
rieh IL war die Handhabung des öffentlichen Friedens so 
mangelhaft, daas die Städte, darunter auoh Strassburg, die 
sich infolge ihrer steigenden Entwicklung und ihrer Wichtigw 
keit als Geld* und Handelsplätze ihrer Bedeutung bewusst 
waren, das in die Hand zu nehmen suchten, was früher die 
Sache des Königthums und der Kirche war. Je mehr die 
gesamte Cultur unter die Strömungen neuer, weltlicher Ideen 
trat ^ und je weniger der Zeitgeist geeignet war, die Achtung 
der Laien Tor den Vorrechten und dem Beichthum der Geist- 
lichkeit 2u vermehren, desto empfindlicher musste das Standes- 
gefühl bei der letztern werden, desto grosser die gegenseitige 
Verbitterung und die Keigung der Cleriker, in einer gewalt- 
thätigen, friedelosen Zeit nicht nur Gewalt mit Gewalt zu 
erwidern, sondern auch berechtigte und unberechtigte Inter- 
essen gewaltsam zu schützen. 

Es war nicht das erste Mal, daas sich die Versammlung 
des DiöcesancleruB gegen Unbill zu schützen unternahm ; denn 
die Statuten des Jahres 1251 tragen die Ueberaohrift: NoTa 
statuta domini nostri Heinrici Argentinensis episcopi et capi- 
tnli et iocius deri sui et omnium prelatorum Argentinensium ^, 
und im Eingang sagt der Bischof, er habe die früher fest- 
gesetzten Strafen (penas ante statutas) zu verschärfen sich 
entschlüstjcii, Howobl wegen der Verstocktheit der Excedenten 
als auch deshalb, um die Verabscheuungswürdigkeit der durch 
Wort und That gegen die Kirche, die Geistlichen uT^d den 
kirchlichen Besitz begangenen Frerel zu bekunden» Die Syn- 



* Vgl. NitKsch, Gesch. des deutacben Volkes in, 106. 

* Strassh. Urkttttdenbtteh I, Nr. 846, 8. S6d, Z. 20 f. 
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ode tagte zwiacheh der Tierten und fünften Fasienwoclie des 
Jahres 1251, d. i. in den Tagen zwuehen dem 27. März 

und dein 1. April 1251*. Die Statuten, welche der Bisciioi' 
nach dem ßathe des Domkapitels, der Prälaten Strasnburgs 
und der Diöcese und mit Gutheissung der Synode^ « ilfiBsen hat, 
enthalten nur Strafbestimmungen, mit Ausnahme des letzten, 
welches Ausfährungsbestimnrangen^, und des vorlebten, das 
eine Yerwaltungsmassregel betrifft 1 Der erste AbscWtt der 
Statuten." (Nr. 1^8) setst die Strafen fOr die Ermordung 



* Ötrasab. Urkundenbuch a. a. 0. S. 263, Z. 24 iT. : F u l ur.r ;i ut> in 
liec stAtuta anno ab incarnaüone domini 1251 , post Letare lerusalem, 
in publica sinodo soUempniter publicata. Ostern traf 1251 am 16. April, 
folglich der Sonntag Laetarc oder der 4. Fastensonntag am 26. !März. 
Ueber einen Fest- oder Sonntag hinaus konnte der Diiicesaiiclerus nicht 
iu der Bisthumsstadt veraammelt bleiben; der nächste, der 5. Fastensonn- 
tag fiel auf den 2. April. 

^ Ebd. 8. 258, Z. 34 f.: de consilio igitur nostri capituli ac prelle 
tomm noetre civitatis et dloMsis sanoteque synodi approbaeionej und der 
Papst sagt in raisain Bastfttigungsbriefe: tn, fnXat opisoope, — da con- 
silio et aasensa dilectorum filioram capituli , prelatornm et cleri tnornm 
deliberattone provida ttatuieti (ebd. Nr. 401, S. 601, Z. 18 ff.). 

* Btat. 80: Alle Pfarrer und Vicare der Diücese und Stadt Strasse 
barg sind b^ Strafe der Suspension verpflicbtet, an allen Sonn- und 
Feiertagen die Kamen der Frevler und GottenAuber SflIsntUch an vev- 
kündigen (ebd. Nr. 846, Z. S62). 

* Stat. 39: Kein Arebidiakou der Stadt und dar IHdesse darf vor 
Ablauf von «obt Tagen einen Prisentirten auf ein Beneftcium investiren, 
wenn es notorisch ist, oder wenn man ibm mit der eidlichen Versicherung, 
dass man nicht aus Feindseligkeit vorgehe, zur Kenntniss gebracht hat, 
daas jenes Beneficium einem Rechtsstreit unterliege. Wenn aber der, 
den es angeht, die Klage nicht binnen acht Tagen erhoben hat, so kann 
der Archidiakon mit Recht von seiner Amtsgewalt Gebrauch machen; 
der Bischof aber wird in der Zwischenzeit, selbst wenn er angerufen 
würde , ppm&es dem Ötrassburger Gewohnheitsrecht oiemandeu in ipsioe 
archidiacüui preiudiclum investiren (ebd. S. 262), 

* Die Statuten hat Mone in der Zeitschrift für die Gesch. des 
Oberrheins III (1852), 142 — 149 in 40 Nummern, Wiegand im Strftssb. 
Urkundeubuch I, 258 — 2ß3 in 30 Nummern eingetheilt; da beiden das 
Original (jetzt Strassb. Bez.'Arch. G Nr. 57) vorgelegen hat und ihr^ 

. —IT- 



16 Bto Strassbnrger DiSeemnsynoden bis wum 14. Jahrhmidorb. 

eines Geistliohen durch einen Laien fest, der 'zweite (Nr. 9 — 17} 
die Strafen för die Gefangennehmnng eines Geisflichen dnnsh 
einen Geistlichen oder durch einen Laien, der dritte (Nr. 18) 

die Strafen für die Verletzung der Immunität heiliger Orte, 
der vierte (Kr. 19) für Gottesraub, der fünfte (Nr. 20) für 
die Ermordung eines Geistlichen durch einen Gristlichen, der 
sechste (Nr. 21 — 24) für die Gefangcimehmung oder Ver- 
letzung eines Geistlichen bei schwebendem Process durch seinen 
Gegner (Laien oder Geistlichen), der siebente (Nr. 25) ffir 
die Vergewaltigung eines Olerlkers durch den Diener eines 
Geistlichen oder eines Laien, der achte (Nr. 26) für die Er- 
mordung oder Verstümmelung eines Laien durch einen Geist- 
lichen, der neunte (Nr. 27, 28) für die Beleidigung eines Prä- 
laten durch seineu untergebenen Canoniker und die eines 
Untergebenen durch seinen Prälaten. 

Am Scbluss der Urkunde sagen die Synodalmitglieder, in 
welch feierlicher Weise sie sich auf diese Statuten verpflichtet 
haben: der Bisohof hat versproehen, die Statuten nicht bloss 
selbst zu beobachten, sondern auch niemandem in der Biöoese 
und Stadt Strassburg eine Frälatur oder ein Beneficium zu 
bestätigen oder zu yerleihen, der sich nicht eidlich auf die 
Beobachtung dieser Statuten verpflichte. Das Domkapitel ver- 
pflichtete sich eidlieh, niemanden zum Bischof, Prälaten, Ca- 
noniker oder Präbendar zu wählen, anzunehmen oder zuzulas- 
sen, wenn er nicht eidlich das gleiche verspreche. Die Archi- 
diakonen schwuren, keinen Fräsentirten anzunehmen oder zu 
investiren, wenn er sich zur Befolgung der Statuten nicht 
eidlich verpflichte. Endlich leisteten die CoUegiaikapitel von 
St. Thomas und St. Feter in Strassburg, von Haslach, Hönau 



Efntheilungen doch verschieden sind, so darf man annehmfin, dass die 
Originahirkundc gar keine Eintheilung hietet Die von den Herausgebern 
getroffenen Eintheilungen geben aber keine Ucbersichtlichkcit. Ich be- 
diene mich bei dem Versuch, die Statuten nach ihrem Inhalt zu gruppiren, 
der Numerirung Wiegands. -~ 2än dentaelieT Aussug aus den Statuten 
findet flieh in den Chroniken der deutschen Südte IX (Beilage 8), 
967-^969. 
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und 8urburg den Schwur, diese Statuten nicht bloss selber 

beobachten zu wollen, aondern auch niemanden zum Prälaten, 
Canonikt r oder Präbendar zu wählen, der nicht eine gleiche 
eiüliche Terpflichtung' einzug-ehen bereit sei. AVer alter, schon 
im Besitz von Weihen und Benehcium, sich zur Befolgung 
der Statuten zu yerpfliohten weigerte, der sollte nicht nur 
des BechtsBchutzes dieser Constitution &a immer Terlasdg 
gehen, sondern aaeh noch dem Banne yer&Uen, wenn er das 
eidUclte . Yerspreohen Hiebt binnen Monatsfrist nachhole. 

Bie Strafgesetze dieser Dideesanstatuten sind nicht lange 
in Geltung geblieben; da sie für au8sergewuhülichc Verhältnisse 
erlassen waren, musüte ihre Portdauer, nachdem ihr nächster An- 
läse beseitigt war, Anstoss zu geben und Misstrauen zu nähren 
geeignet sein. Ein Jahr war yerflossen, da lag die Ohnmacht 
der staufiscben Partei in Strassborg zu Tage; schon am 10. Mai 
1252 nahm der Cardmallegat Hugo die Stadt Strassburg, in 
Anerkennung ihrer Ergebenheit gegen den Apostolischen Stüh], 
Ton dem Interdict aus, das aber alle Orte, in denen sich An- 
hänger des Königs Konrad aufhielten, verhängt sein sollte, 
weil die staufischen Anhänger unter der Ritterschaft und den 
Bürg«;rii die Zahl zehn nicht überstiegen ^ Zwar hat dann am 
11. Juni 1256 Papst Alexander IV. dem Jjischof und Clerus Strass- 
burgs die Synodalstatuten noch bestätigt^; aber der Zeitpunkt 
des Gesuches, in welchem diese Bestätigung erbeten worden 
war, muss weit zurückgelegen haben. Denn schon Tor der päpst- 
lichen Bestätigung, am 24. Mai 1256, hatte das Strassburger 
Domkapitel dem Bischof, dem Dompropst, dem Domdecan und 
einem Archidiakon generelle Vollmacht zu einem Vergleich mit 
der Kitterschaft der Diöcese und den Bürgern der Stadt über 
die Ausführung der Statuten (ad executionem huiusmodi statu- 
torum) ertheilt^. Die darüber ausgestellte Urkunde gestat- 
tet auch den Beauftragten, wenn es nöthig wäre, sich Vollmacht 
höhern Orts zu erbitten, und es yerpflichtet sich, ein solches 



♦ Strassb. Urkuudenbuch 1, Kr. 362, 2it>. ^ Ebd. Nr. 401, S. 301. 

• Ebd. Nr. 400, S. 300. 

8fcr«Mlii. thMl 8tadi«D, IL 1. — ^ — 2 
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Gesuch zu untentütsen und nicht zu hindern ^ ^och in dem- 
selben Jahre, am 15. September, trug auf Antrag des Bischofs, 

des Domkapitels und des Diöcesanclerus der (^ndinaüe^^at 
Hugo als Pönitentiar des Papstes dem Prior der Doiiiiiiikaner 
und dem Guardian der Franziskaner in Strassburg auf, Bi- 
scliof und Clerus der Diöcese von ihrem Eide auf die Kircben- 
Bchtttzstatuten zu entbinden ^. Doch scheint es damals, ob- 
wohl alle Hindernisse aus dem Wege geräumt waren, zu einer 
Aufhebung der Statuten noch nicht gekommen zu sein; denn 
noch nach dem bellum Waltherianum, in dem Präliminarfrieden 
vom 9. Juli 1262, steht die Forderung der Stadt: man aol in 
iich abütüü die statuta in diseme bischtiimo ^, womit aller 
Wahrscheinlichkeit nach die Statuten vom Jabre 1251 ge- 
meint sind. 

7. Ao. 1252. £inen ganz andern Charakter tragen die 
Statuten, welche auf der Synode (in sanota synodo Argen- 
tinensi) am 5. NoTember 1252 yeröffentlicht worden sind. 

Einip:e von ihnen (Tsr. 3. 5. 7) sind Ausführungsbestiminun^en 
zu den Verordnungen des gemeinen Kirchenrechts , und ob- 
wohl nicht alle, so sind doch die meisten, wenn auch in ver- 
änderter Fassung, länger als ein Jahrhundert in den Strass- 
burger Synodalstatuten wiederholt worden. Ihre Bestimmungen * 
lauten: 

1) Kein Prälat, kein Gleriker, welchen Grades oder wel- 
eben (geistlichen) Ordens er sein mag, darf Possenreissern nnd 

Schauspielern etwas anderes als Lebensbedarf reichen. Der 
Prälat, der zuwiderhandelt, zahlt ein Pfund Strassburger Münze; 
die Cleriker, sie mögen ein Beneficium haben oder nicht, 
sollen von den Archidiakonen mit fünf solid! in Strafe ge- 
nommen werden. 

* Strassb. Urkundenbuch a. a. 0. S. 300, Z. 23 ff. 

• Ebd. Nr. 405, S. 305; die Erlaubnisä wird motivirt: Nunc vero, 
divina gratia faciente, turbatione cessante ac pace ibidem generaliter re- 
formata, per eadem statuta scandaiura generatur in pupulo et ea in nou 
modicam ecclesiarum Argentinensis civitatis et dioecesis lesionem redun^ 
dare noscuntur. * Ebd. Nr. 493, S. 374, Z. 36. * Ebd. Nr. 366, 8. 278 f. 
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2) Wegen der Tielfacben HiMbräaolie dürfen in Znknnfk 
Almosensammler, sie mögen Empfehlungasclireiben ron wem 

auch immer, selbst vom Apostolischen Stuhle, vorlegen, nicht 
früher zugelassen werden, bevor nicht von den l'farrgeist- 
1 toben der Inhalt der apostolischen Schreiben und die bischöf- 
liche Bescheinigung in vollem Wortlaut und getreu bekannt 
gegeben worden ist Bei Strafe der Suspension dürfen aber 
die Pfarrgeistlicben von den Sammlern nichts Terlangen und 
aie nioht betrugen. Die bisher f&r die Almosensammler erlas* 
aenen bisobdfliehen Empfeblungsscbreiben werden widerrufen. 

3) Kiemand darf gegen die liestimmung des allgemeinen 
Ooncils * von notorischen Wucherern kirchliche Opfergaben 
(oblationes) annehmen oder die Wucherer zur heiligen Com- 
munion zulassen oder christlich begraben. Die Zuwider- 
handelnden müssen zunächst das Empfangene zurückerstatten, 
werden ausserdem vom Amte suspendirt und sonst noch sireng 
bestraft, bis sie entsprechende Sühne geleistet Diese Bestim« 
mungen müssen ron den Pfarrgeistliohen an allen Sonntagen 
öffentlich verkündigt werden, und die Archidiakonen sind an- 
gewiesen, diejenigen zu bestrafen, die das unterlassen. 

4) Schreiber und andere ehrenwerthe negotiatores, welche 
die niedern Weihen empfangen haben, sollen vom weltlichen 
Gericht belangt werden (d. h. das Privilegium fori yerlieren), 
wenn sie sich nioht binnen Monatsfrist nach Erlass dieser Sta- 
tuten in ihrem Leben und Betragen, in der Kleidung und 
Tonsur den kirchlichen Yorschrifiten anpassen. 

5) Da die Diöcesangeistlichen schon seit längerer Zeit 
auf den Synoden öffentlich ermahnt worden sind, in ihren 
Wohnungen nicht offen (manifeste) Concubinen zu halten, 
und einige die Ermahnungen gänzlich unbeachtet gelassen 
haben, so werden nadi den Bestimmungen des Eirchenreohts 
alle Olerikier, die in ihren Wohnungen notorisch eine Con» 



* Strassb. Urkundenbucli a. a. 0. S. 279, Z. 9: contra statuta con- 
eilü generalis. Gemeint ist c. 67 dea 4. allgein. Lateranconcils vom 
Jahre 1315. 
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cubine balten, ex iure als aiupendirt erklärt, und den Prä- 
laten undErzprieeteni wird aufgetragen, dieConcubinen, welche 
notorisch mit Clerikem znaammenwohnen, zu ermahnen, diese 
binnen Monatsfrist sn yerlassen, widrigenfalls der Bann über 

sie aubziispiuciien sei. 

6) Verbot der "Wa In sagerei. 

7) Seit längerer Zeit waren die Aebte, Pröpste und 
Prioren der Diöcese ermahnt worden , die Sondereigenthum 
besitzenden unter ihren Mönchen und Chorherren zur Be- 
obachtung der Klosterregel nnd zum Verzicht auf den Eigen- 
besitz zu bewegen. Da ein Erfolg der Mahnung nicht wahr- 
nehmbar sei, so wären diese Elosterobem straffällig; doch 
werden sie aus Nachsicht nochmals ermahnt und beauftragt, 
ihre Untergebenen bis zur künftigen Synode zu bessern, sonst 
sollen sie nicht bloss von ihrer Verwaltung entfernt werden, 
sondern der Bischof wird, um nicht für die Nachlässigkeit ver- 
antwortlich gemacht zu werden, gegen diese Ungebühr Tor<* 
gehen. 

8) Alle Pfarrgeistlichen sollen bekannt geben, dass die 
Gläubigen auch zu persönlichen Zehntabgaben yerpfliehtet seien 
und nicht bloss zu denen Ton GFrund nnd Boden. 

8. Ao. 1257. "Während sich die iranziskaner in Strass- 
bnrg der Popularität erfreuten, wollte es den Dominikanern 
Jahrzehnte lang nicht gelingen, eine unangefochtene Bxistens 
und Ordenswurksamkeit 2U erreichen'. Auf Grund eines 
päpstlichen Mandats (vom 14. Mai 1255) trug daher der Erz- 
bischof Eonrad tou E5ln im Jahre 1257 dem Gustos des Col- 
legiatstiftes von St. Thomas in Strassburg auf, gegen alle 
Cleriker, Ordensgeistlichen und Laien, welche die Strassburger 
Dominikaner an Leib und Gut schädigten, mit Kirchensirafen 
vorzugehen^. Der Gustos von St. Thomas hat das päpstliche 
Mandat an den Kölner Erzbisohof samt der Anweisung des 



1 Vgl. Chroniken der deutselieii Städte DC, 967 IT.,. Beilege HI: 
Beeht der GetotUehen und der Xlosterorden. 

' StraesK Urknndenbiidi I, Nr. 416, 8. 818 f. 

~8Ö 
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letztem auf emer Diöcesansynode dr'.i.-^elben Jahres publicirt, 
freilich ohne Erfolg zu erzielen; denn noch in demselben 
Jahre (1257) erhielt er von Köln den Auftrag, alle, die nacli 
Bekanntmachimg sdner Yerwarnimg auf der Strassbarger Sjn- 
ode die Dominikaner und Dominikanerinnen bedrückt haben, 
zu exoommuniciren und die Namen der Gebannten im Mün- 
eter^ in den Pfarrkirchen Btrassburgs und in Sohlettatadt zu 
verkündigen, so oft es der Orden verlange 

Wenn wir uns nun gegenwärtig halten, dass der Custos 
von St. Thomas in der Lage war, das Mandat des Kölner 
Ersbisohofs sofort, noch in demselben Jahre und jedenfalls 
auf einer DiöceBanBynode im Frfihjahr zu publidren, da die 
Wirkungslosigkeit der Publication noch in demselben Jahre 
neue Massnahmen zur Folge haben konnte; wenn wir uns 
ferner erinnern; dass Bischof Heinrich in den Statuten des 
Jahres 1252 iS^r. 5 bemerkt hat, er hätte seit einiger Zeit 
die Clenker öffentlich auf seinen Synoden vom Concubinat 
abgemahnt': so erhält man den Eindruck und ist zu schliessen 
berechtigt, dass a) Diöcesansynoden oft gehalten wurden, und 
dass es b) Sitte war, alle kirchlichen Angelegenheiten von 



^ Strassb. Urkuudeabuch I, Nr. 417, S. 314. Auch diese Massnahme 
bat nicht viel gefruchtet j denn schon am 21. Februar 1258 hatte Papst 
Almamder IV. Grund, dem Bisehof von Strassburg zu hefehlen, dass er 
und sein Olerns die Dominikaner nicht weiter bedrQeke, eondem mit Wohl- 
wollen behandle. Pie Dominikaner hatten sich darftber besohwert, daae 
man sie nicht aum Predigen in den Strasabnrger Kirchen einlade; daae 
man die QUnbigen hindere, bei ihnen an beiehtm; dass man die Glftn» 
bigen sogar ezcommnnieire, wenn sie den Gottesdienst der Dominikaner 
besuchten, auch wenn sie yorher dem feierlichen Gottesdienst in ihren 
Pfiffrkirchen beigewohnt haben ; endlich daraber, dass man sie am Almoeen- 
aammcin hindere (ebd. Nr. 420, S. 816 1)* 

* Ebd. Nr. 866, 6, S. 279, Z. 19 f.: cum tarn dndum monuerimus pu- 
blice in noetris synodia. Bei dem Gebot an die Äebte, Pröpste nnd 
Prioren, in ihren Klliatern das Sondereigenthum bei ihren Untergebenen 
nbinschaffen, heisst es ebenfoUs (ebd. Z. 28): cum monuerimus tarn du- 
dum abbatee et prepoaitos et priores. Auch diese Mahnung wird eine 
aynodale gewesen »eixu 
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öffentlichem Interesse auf diesen Yersamralungcn dos Diöcesan- 
clerus zur Sprache und zur Verhandlung zu bringen. Beobach- 
ten wir weiter, dasa Bischof Heinrich in den Statuten vom Jahre 
1252 Nr. 7 den Aebten, Päpsten und Prioren bei Vermeidimg 
TOD Strafe und seines eigenen Eingreifens aufträgt, in ihren 
Klöstern den Besitz yon Sondereigenthum bis zur nächsten 
Synode (infra synodum foturam ^) auszurotten, so kann er bei der 
Natur des gerügten Uebelstandes nicht einen in unbestimmter 
Zukunft liegenden, sondern nur einen bekannten, durch Gesetz 
oder Gewohnheitsrecht festgelegten Termin im Auge gehabt 
haben. Man braucht dann nur noch den Blick auf die That- 
sache zu lenken, dass die Statuten vom Jahre 1251 auf einer 
Märzsynode, die vom nächsten Jahre (1252) auf einer November* 
Synode erlassen worden sind, so liat man den Indicienbeweie 
für die Behauptung geschlossen, dass in Strassburg ebenso 
wie in andern Diöcesen Deutschlands, ffir welche die That- 
sache urkundlich belegt ist*, in diesem Zeitraum der Hegel 
nach, wenn auch nicht ausnahnialos, z\\tluiul Im Jahre, im 
Frühling und im Herbst, Diooesansynoden gehalten worden sind, 

f 8. Die Diöcesansynoden Tom bellum Waltheriauam bis zum 
Anfang des 14. Jahrhunderts. 

Für Straasburg ist die zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts 
^die Heldenzeit seiner Bürgerschaft" und „das Heroenzeitalter 
seiner Freiheit*^« Am 8. März 1262 Bchlugen die Strassburger 
bei Hausbergen, «an demselben Orte, wo 900 Jahre zuTor die 
grosse Alemannensohlacht geschlagen wurde*^', ihren Bischof 
Walther von Geroldseck, den gewaltigen Gegner der städtischen 
TJnabhängigkeitsbestrebungen, aus dem Felde. Die Folge dieses 
Sieges war, dass Bischof Heinrich von Geroldseck, Walthers 
Nachtuiger, am 21. April 1263 mit der Stadt einen neuen ürund- 
vertrag über Hoheitsrechte und Regierung in der Stadt schloss. 

1 Strassb. Urkundeubuch a. a. 0. 8. 279, Z. 33. 

2 H 1 n 9 c h i u 8 , Kirchenrecht III , 591. Phillips, Die Diöcesan- 
synode 64, 49 f. 

s Lorenz und Scherer, Qesch. dee Elsasses I, 29. 
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Danach übte der Bischof wesentliche Rechte in der Stadt nicht 
mehr aus: „Die Stadt ist nun eine freie kaiserliche Reichs- 
stadt, sie hat die staatlichen Hoheitsrechte erworben; selbst 
den deutschen Königen steht sie als eine ebenbürtige Macht 
zur Seite; niemaiid steuert sie als dem Kaiser, wenn er nach 
Rom föbrt; alle wirtsohaftliobe Kraft kann sieh nach innen 
wenden.*^ Es war dann für das ganze Elsass, namentlich 
aber für Strassburg ein grosses Ereigniss, als der Landgraf 
Rudolf von Habsburg, der noch während der Fehde der Stadt 
und vor der Entschoidungsschlacht (im September 1261) von 
der bischüt'iiclien Partei auf die Seite der Stadt übergetreten 
war, deutscher König wurde (1273). Nur zwei Jahre später, 
am 7. September 1275, wurde von dem Genie Erwins von 
Steinbach der neue herrliche Münsterbau bis auf die Fassade 
und die Thärme ToUendet; nach weitem zwei Jahren (1277) 
legte Erwin an seine unsterbliche Schöpfung, die Fassade und 
den Thurm, die Hand än. — Diese gewaltigen Ereignisse haben 
auch den Verhandlungen der Diöcesansynoden iu diesem Zeit- 
raum einen grossen Inhalt und erhöhte Bedeutung gegeben, 
wie ihre Beschlüsse wiederum ein Zeugniss für die Grösse 
jener Begebenheiten sind. 

9. Ao. 1264. Zwei Umstände erklären es, dass der Frie- 
densBchlnss nach dem sogen, bellum Waltheriannm die feierliche 

Anerkenimiij^ aucli von der Vertretung des Gesamtclerus, der 
Diücesansynode, empfangen hat : die starke Mitleidenschaft, in 
welche der Clerus gezogen war, und die grosse Bedeutung der 
Concessionen, welche der Nachfolger des in der Schlacht be- 
siegten Bischofs an die Stadt hat machen müssen. — Gegen 
Ende Juni 1261 hatte sich Bischof Walther von Geroldseck 
mit einem Manifest an alle Bürger Strassbuigs, reich und arm, 
gewandt, in welchem er den herrschenden Geschlechtern der 
Stadt allein die Schuld an allem Zwist auflud und das Volk 
aufforderte, die Herren der Stadt zu lehren, dem Bischof und 



1 Schmollor, Strassburga BlUthe im 13. Jahrhundert (Strassburg 
187 Ö) S. 81. 
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der Kirehe ihr R^cht za lassend Als dieser Appell an die 

Massen erfolglos geblieben, belegte der Bischof die Stadt mit 
dem Interdict, das er in seinem Manifest in Aussicht genommen 
hatte-. Schon vorher aber war auf sein Gebot der Clerus 
aus der Stadt ausgewandert: der Bischof klagt in seinem Maui« 
fest, dass man dem Clema dafür alle seine Habe genommen 
habe^ Einige Priester waren jedoeh in der Stadt srorOokge* 
blieben und fonctionirten larots des Ediotes weiter^; eine Zeit 
lang war aueb noch der Oantor des Domkapitels, Heinnoh 
von Geroldseck am Wasiohen, der einst allein, vielleicht als 
geschlagener Concurrent, gegen die Wahl des ersten "Würden- 
trägers im Domkapitel, des Douipropstes Walther von Hohen- 
Geroldseck, opponirt hatte ^, in der Stadt geblieben. Die Frage 
über das Schicksal der ihrem Bisohof ungehorsamen Geist- 
lichen und die Frage des Sohadeneraatses für di^enigen, die 
ihren Gehorsam mit dem Yerlust ihrer Habe bezahlt hatten, 
konnte bei einem Friedensschluss nicht umgangen werden, und 
da sowohl der Bisehof als dieBtadt imElsass und darüber hinaus 
Partei^aügci und Bundesgenossen gefunden hatten, so erklärt 
es sich , dass auch die Geistlichkeit in der Diöcese Krleo^s- 
schaden erlitten hat. In dem Präliminarfrieden, den Strassburg 
sanit seinen Bundesgenossen mit dem Bischof Walther am 
9. Juli 1262 entworfen hat, war schon in Aussicht genommen, 
den Strassburgem allen Ersatz des Schadens, den sie den 
Geistlichen durch Baub, Brand und Gefangennehmung Ter- 
ursacht hatten, zu erlassen, ferner die Geistlichen im Amte 

* StrasBb. TJrkundenbiicli I, Nr. 471, 8. 855—858. Wiegand, Bel- 
lum Waltheriairain (Studien zur Elsiflaiflchen Gesditohte und GeBdiiehi* 
■chrelbung im Mittelalter I [Strassburg 1878], 69—61). 

* Strasab. Urkunden buch S. 3Ö7, Z. 34. 

' Ebd. S. 356, Z. 26 fl. Bellum Walther. c. 5. MG. SS. XVII, 106. 

* Ebd. Nr. 493, S. 374, Z. 17 f.; cfr. Bell. Waitber. 0, 4. MG. SS. 

XVII, 105. Wiegand, Bell. Walther. S. 61. 

* Bell. Walther. c. 4. MG. SS. XVII, 105. Wiegand a. a. 0. 
S. 62. Mit Erlaubuiss des Bischofs war wegen Alters und Gebrechlich- 
keit Domdecan Berthold von OchBenateiu in der Stadt geblieben (Bell. 
Walther. 1. c). 
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ZU belassen, die während des Interdicts in der Stadt geblieben 
waren; die Sentenzen, die Bise Ii of Walther oder der Mainzer 
Erzbisc'hof oder der Papst gegen diese ungehorsamen Geist- 
lichen erlassen hatten , sollten ausser Kraft gesetzt werdend 
liachdem dann im nächsten Jahre jder neue Bischof Heinrich 
Ton Geroldseek den Frieden mit der Stadt geschloasen hatte, 
haben drei Tage ap&ter, am 24. April 1263, der Buohof das 
Domkapitel und die CoUegiatkapitel von St. Thomas und 
Jnng-St. Peter auf den Ersatz des ihnen im Kriege zugefügten 
Schadens verzichtet uüd gelobt, auch die übrige Geistlichkeit, 
innerhalb und ausserhalb des Bisthums, welche Kriegsschaden 
erlitten hätte, zu demselben Yerzioht zu bewegend Dieses 
Versprechen löste dann die Diöcesansynode vom Ho- 
Temher 1264 ein, auf weloher 28 Klöster des Strassburger 
Bisthums auf allen Ersatz yensichteten Der Gegenstand der 
Verhandlungen erklärt es, dass auch an dieser Diöcesansynode 
Klosterfrauen theilgenommen haben; den Verzieht auf Sehaden- 
ersatz leisteten nämlich auch die sechs Aebtissinnen von 
St. Stephan in Btrassburg, von Erstein, Andlau, Eschau, Hohen- 
burg-Niedermünster und Königsbrück, sowie die zwei magistrae 
von Sindeisberg und St. Johann in Strassburg*. 

Der Verzieht war aber ein Opfer zu Gunsten des Be- 
standes des eben geschlossenen Friedens. Wenn auch letzterer 
auf der Synode feierlich zur Anerkennung gebracht wurde, 
so wird das niemanden wunder nehmen, dem bekannt ist, 
was Bischof Walther erstrebt und was sein Nachfolger hat con- 
cediren müssen. „Seit dem Beginn des Jalnhunderts war der 
aus den bischöflicheu Ministerialen und dem wohlhabenden 



< SttMSb. Utkimdenbiicli I, Nr. 493, S. 374, Z. 13 ff. Wiegand 

a. «. 0. S. 79. « Strassb. Urkundenbuoh I, Nr. 621, S. 396 f. 

' Ebd. Nr. 578, S. 439 f. Am 21. November forderte dann Bischof 
Heinrich die Kliister noch auf, den ihnen vorgelegten Stthnebrief dem 
Synodalbeschluss gemäss mit ihren Siegeln zu Tcreehen (ebd. Nr. 679, 
S. 440 f.) Noch beute hüjigea 25 gut erhaltene Siegel an der Urkunde 
(ebd. S. 400). 

^ Ebd. Nr. 578, S. 439, Z. 34 f.; S. 440, Z. 1 f. 
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Bürgerstand erwachsene Stadtrath eifrig bestrebt, die Grenzen 
seiner Competenz immer weiter auszudehnon. Unter liiscliof 
Heinricli (von Stahleck) war nicht bloss die Autonomie der 
munidpalen Verwaltung nahezu gewonnen, die Stadt trieb 
auoh eigene weitgehende auswärtige Politik." Seit dem Zerfall 
des Bheinischen Städtebandea (o. 1257), an dem Strassburg 
eifrigen Antheil genommen hatte, tritt in den rbeinisehen 
Blschofstädten Köln, Speier, Worms, Konstanz die Reaetion 
der Landesherren gegen die immer weiter um sich greifende 
Entwicklung städtischer Freiheit hervor, und ihr Erfolg musste 
bei Bischof Walther von Strassliurir den Entschluss bestärken, 
mit Wafiengewak dem Streben Strassburgs nach vollständiger 
Autonomie entgegenzutreten, die alte, hofrechtliohe Stellung 
der Stadt zum Bischof, welche unter dem Druck neuer Lebens- 
bedingungen und Lebensansohauungen zerbröckelt und durch 
ein neues Gewohnheitsrecht ersetzt war, wiederherzustellen^. 
Aber der Waffengang hat gegen den Bischof entschieden; 
er überlebte die Niederlage nicht ein Jahr; ohne zum Frieden 
mit der Stadt gelangen zu können, starb er am 14. Februar 
1263. Mit dem neuen Bischof^ trat eine vollständige Wand- 
lung in der Politik des bischöflichen Stuhles ein. Mit den 
Strassburgem^ nach seinem eigenen G-estSndniss ' schon Tor 
seiner Erhebung verbfindet, hatte er am 10. März 1263 ur- 
kundlich yersprochen, falls er zum Bischof gewählt würde, den 
Arbogaster Präliminarfneden zur Ausführung zu bringen*, 
w^orauf seine Wahl auf Bitten der Strassburger vom Dom- 
kapitel einstimmig erfolgte ^ Die glücklichen Erfolge der 
Strassburger W^affen haben aber den Bischof gezwungen, über 
die Satzungen des Präliminarfriedens hinaus in dem neuen 
Grundvertrage , den er mit der Stadt am 21. April 1263 

' Ich referirc nach Wiegan d, Bell. Walther. S. 43 ff. 
2 Seine Wahl muss in die Zeit vom 10. Mftrs bis 10. April 1263 
fallen (Wiegand a. a. 0. S. 85). 

' Strassb. Urkxindenbuch I, Nr. 676, S. 438, Z. 28 f. 
♦ Ebd. Nr. 515, S. 391 f. 

» BeU. Walther. c. 32. MG. SS. XVU, 114. Wiegaod a. a. O. 8. 88. 
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schloss^, Conooasionen zu machen, durch welche die Stadt 
„staatliche iloheitsrechte" erwarb und „ein selbständiges Terri- 
torium* wurde. Die persönliche Haltung, welche der Bischof 
in der groasen Erisis und beim Friedenasohluss eingenommen 
hatte, noch mehr die Grösse der Ooncessionen, duroh welche 
das bisherige Yerhfiltniss der Stadt zum bischoflichen Stahle 
wesenflich yerändert wurde, musste dem Bischof die feierliche 
Anerkennung des Friedenswerkes auf der Synode yom 18. No- 
vember 1264 wünschensNverth erscheinen lassen. Dieselbe Ur- 
kunde, die den Verzicht auf Schadenersatz ausspricht, enthält 
die Erklärung: „Nachdem der Zwist, der zwischen Bischof 
Walther und der Stadt Strassburg entstanden, durch die Ver- 
mittlung des Bischofs Heinrich, seines Nachfolgers, geschlichtet 
ist, stimmen wir diesem Vergleich in allem zu, erklären ihn 
fftr giltig und recht; und damit er in Zukunft nicht durch 
uns verletzt werde, sondern ewig Giltigkeit und Bestand habe, 
so geloben wir eidlich, allen Schaden aufrichtig zu ver- 
zeihen'* etc.' 

10. Ao. 1294. Auf Bischof Heinrich IV. (yon Gerolds- 
eck) folgten nacheinander zwei Söhne des Vogtes Ton Strass- 
burg, Ludwig Ton Lichtenberg: Eonrad (1273—1299) und 

Friedrich (1299 — 1305). Unter Konrad, der zu Gunsten des 
Dombaues eine Ergiebigkeit versprechende Collecte organi- 
sirte^ und die Einkünfte der Domfabrik für die Zwecke des 
Baues auf manche Art zu mehren wussto*, der seine Freude 
über den glücklichen Fortschritt des Baues in den berühmt 
gewordenen Worten kundgab: ,Das Werk steigt gleich den 
Blumen des Maies in die Hohe*' ^ wurde nicht nur der Künster- 



» Straasb. Urkimdenbuch I, Nr. 519, S. 394—390. 

« Ebd. Nr. 578, S. 440, Z. 15 ff. 

3 Ebd. II, Nr. 40, Ö. 25—27. ♦ Ebd. Nr. 41. 42, S. 27 f. 

5 Ebd. Nr. 42, S. 28, Z. 22—24: quia opus ecclesie Argentinensis 
sicut fiorea maii variis ornatibus cousurgens in altnm oculos aspiciencium 
magis et magis allicit et eiadem dulcibus oblectammibua alludit (1275, 
Januar 28), 

57 
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bau bis auf Fassade und Thürme am 7. Sept. 1275 Tollendet, 

sondern auch am -5. Mai 1277 mit dem liau des nördliclieu 
Thurmes begonnen ^ „Anno 1294," so erzählt Oseas Sehadäus 
„als Blächoft Oonrado mit dem lierrliolieu Bauw und sonston 
viel Geldt ufFgangeu und die Steur, so inn die büchsen ge- 
aamlet wurde, nichts wolte erscbieBaeii, da hielt er ein Syso- 
dam mit allen Geistlichen dess Biachthnmbs In der Stadt und 
zeigt an, wie er nit allein in schwere Schulden k&m und 
gerathc, sondern auch wo ihm nit hülif geschehe, müsse er 
den köstlichen bauw unverfertiget stehen lassen. DaraufF ward 
von allen StifFten in Statt und Land gütlichen und auss freyem 
willen bewilliget vier Jahr lang den vierten theil alles In- 
kommeuä mit dem anhange dass solches weder von ihm noch 
seinen Nachkommen für Eine gerechtigkeit soll gehalten 
werden. Dessen bedanckt sich der Bischof und liess ihm den 
bauw, als lang er lebte, mit desto grösserem ernst angelegen und 
befohlen sein.* Die Qnelle des Sohadäus ist nicht nachweisbar. 
Bekannt ist, dass Bischof Konrad, das Domkapitel und die 
beiden Collegiatkapitel von St. Thomas und St. Peter am 
6. Mai 1294 beschlossen haben: während der nächsten vier 
Jahre (und zwar bis zum 10. Mai 1298) seien die Einkünfte 
aller irgendwie erledigten Pfründen der Diöcese (mit gewissen 
Ausnahmen) 2 Jahre lang zum liutzen des verschuldeten Bis- 
thums zu Terwenden *. Da aber auch den Abteien, Propsteien, 

1 Chronologisclie Notis aus einem Straeeburgev Ijectioiiar, jetst in 
Wolfenbüttel, abgedruckt MG. 68. XVII, 90. Kdnigehofen Kap. 6 
gibt blOBS das Jahr (1375) an (Cbroniken der dentiehen Stidte IX, 1S8). 

* OseaaSehadaeua, Summam Argentoratenslom. templnm (StrasB^ 
bnrg 1617) 14 sq. 

> Strassb. Urkundenbuch II, Nr. 119, S. 150—152; — S. 150, Z. 21 ff. : 
\it & data presentium lltterarum (d. i. feria quinta post festum Pliylippi et 
lacübi apoatolorum anno domini 1294 = 6. Mai) usquc ad fcstuni beate 
Sophie (= 10. "Mai nach dem Kalendar des Stadtrechtsbuches E in Chron. 
der deutschen Städte IX, 1071; vgl. 1066) et deinde per quatuor annos 
conpletos continue et imiuediate a dicto festo Sophie at'quentes. — Das 
Strassb. Urkundenbach (II, 150) gibt den Inhalt der Urkunde nicht cor- 
rect an; Königshofen (Chron. der deutschen Städte IX, 665) richtig. 
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Prioraten und Kldstem aller Art in der ganzen Bidoese anf- 
getragen wurde, eine bestimmte, feeizusetsende Summe Ton 
den Erträgnissen der Yacanzen ihrer Klöster abzuliefern , so 

ist CS ducli sein- wahrscheinlich, dass dieser Beschluss des 
Bischofs und der Strassburq-er Kapitel, der eine neue, bisher 
nicht dagewesene Masarcgel, die Besteuerung des Clerus, betraf, 
als eine allgemeine Angelegenheit des Diöcesanclerus * auf 
der näehsten Herbstsynode dee Jahres 1294 zur Sprache ge- 
kommen und hier der Zweck der Steuer theilweise zu Ghinsten 
des Dombaua modificirt worden ist 

Die beiden Synoden (1294 und 1294) waren nicht die 
einzigen in diesem Zeitraum. Von Bischof Friedrich (1299 
bis 1305) wird sich nacliwcisen lassen, dass er nicht bloss eine 
Synode gehalten, sondern auch Statuten erlassen hat (§ 5); 
ein Indioienbeweis wird ferner die Behauptung bestätigen, 
dass ausserdem noch von andern seiner Vorgänger Synoden 
gefeiert und Statuten erlassen worden sein mflssen (§ 4). 

y 

Zweiter Absohniti 

Die Strassburger Diocesansy noden im 14. Jahrliundert 

I 4* Die Bldeesaasynoden und Statuten des Bischofii Jthaamt^ 

genannt Ten Dttrbheim« 

Durch päpstliche ProYision wurde im Anfange des Jalires 
1306^ der Bischof von Eichstätt und Kanzler des iionigs 

^ Königshofen Kap. 4 (Chron. der deutsch. Städte IX, 665") : ..Dirre 
bischof Conrot was der erste, der coUecten vmd byennia und Beheizungen det 
in sime bistum zu Strossbnrg über die pfafheit. also das bistum was vaste 
verberget worden in den kriegen, die die vordem biscliovc geliebet het- 
tent, do überkam er mit der hoben stift wnd mit den andern stiften zu 
sant Thoman und sant Pctcr und mit der gantzen pfafheit wille, das er 
Tier jore nobenander, die annvingent noch gotz gebUrte 1294 jor, solte 
eollecle und byranfo, das ivt die halben nfltee, von allen pMnden und 
Jcirehen nemen und nllt fttrbea.*^ 

'Boeenkrftnxer, Bieeliof Jobann L von Straeeburg, genannt ^on 
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Albrecht, Johannes, eia Mann bürgerlicher Abkunft auf den 
erledigten' Bischofsstahl Ton Straflsburg erhoben, den sich 
vier adelige Oandidaten streitig gemacht hatten Seine Wirk- 
samkeit als Bischof wurde wohl durch seine Stellung als 
Kanzler, in welcher er bis zum Tode des Königs Albrecht 
(1308) verblieb, eingeschränkt; denn das Kanzleramt nothigte 
ihn, die meiste Zeit in der Nähe des Königs zuzubringend 
Aber auch nach dem Tode König Albrechts sicherte die staats- 
m&nnische Begabung und sittliche Tüchtigkeit dem Bisohof 
eine hervorragende Stellung unter den deutschen Beichsfürsten, 
und sein Einflass machte sieh bei der Betheiligung an einer 
Reihe der wichtigsten Angelegenheiten geltend Seine Er- 
gebenheit gegen da^ iiaus Habäburg war kein Hinderuibs für 
den Bischof, während des Aufenthaltes Heinrichs VII. in 
Deutschland fast ununterbrochen in dessen Umgebung und in 
freundlicher Verbindung mit ihm zu stehen; die guten Be- 
ziehungen haben, wie ihre Gorrespondenz lehrt, auch während 
des Aufenthaltes des Königs in Italien keine Wandlung er- 
fahren*. „Als nach dem Tode Heinrichs YII. Friedrich der 
Schöne sich um die deutsche Königskrone bewarb, trat ihm 
Bischof Johannes, der langjährige Treund seines Hauses, bei 
diesem Unternehmen sofort mit Kath und That treu zur Seite. 
Er wurde sozusagen Friedrichs rechte Hand: was sein Bruder 
Leopold auf dem Schlachtfeide, war er ihm in der Diplomatie. 
Die Erfahrung in den Beichsgeschäften, die er sich als Kanzler 

DQrbheim (Trier 1881) 8. 18: „£a dürften daher hinreichende QrQnde 
vorliegen, in die Zeit vom 20. Januar bis 20. Februar Johanns £rhebang 
auf den bischöflichen Stuhl von Strassburg zu setzen/^ 

* Ebd. S. 3 f. 

* Bischof Friedrich I. (von Liclitenbergj starb am Thomastage, 20. 
oder 29. December 1305 (Rosenkränzer a. a. O. S. 17 f.). 

' Ebd. S. 16: ,,Es war, wie Königshofen bemerkt, das erste Mal, 
dass der Papst ciucn Bischof für StriVH-^burg ernannte, der nicht vom 
Kapitel gewühlt war. Bis dahin hatte dieses stets die Wahl vorgenommen, 
welche dann von dem Mainzer Erzbischof unter atilhchweigender Ge- 
nehmigung des päpsiliebm Stuhles beatfttigt wurde.** 

« Ebd. 18. » Ebd. S. S2. • Ebd. 8. 03. 

iü 
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angcoignot hatte, die ehiflussreiche Stellung, die er unter 
Heinrich VII. eingenommen, hatte, seine ausgezeichnete Be- 
fähiguner zum Yermitteln, seine Uneigennützigkeit und un- 
wandelbare Treue machten ihn dem jungen Herzog zu einem 
unschätzbaren Bundesgenossen/ * 

Aber über seiner umfassenden politischen Thätigkeit hat 
Bischof Johann seine bischöflichen Pflichten nicht yernach- 
Ifiasigt. Zeuge davon sind auch die von ihm erlassento Di5> 
cesanstatnten. Die einssige Hachrioht, die wir darüber besassen, 
ist die Erzählung Wimphelings, der unserem Bisohof naoh- 
riilimt, er habe es sich angelegen sein lassen, der Kirche 
Strassburgs mehr zu nützen als vorzustehen, darauf bedacht, 
was zu Gottes Ehre und der Seolen Heil dienlich war; so 
hätte er auch nicht blcss die Mainzer Provincialstatuten seinen 
Priestern nachdrücklich zur Kenntniss gebracht, sondern auch 
die Strassburger Bisthumsstatuten yermehrt, publicirt und ihre 
Beobachtung anbefohlen. Unser Fund in der "Wolfenbüttler 
Handschrift beetätigt die I^aohrioht Wimphelings in der Weise, 
dass daraus erhellt, Wimpheling habe über die Diöcesan- 
statuten Bischof Johanns auü genauer Kenntniss derselben 
berichtet K 

* RoBenkr&nxer a. «. 0. 8. 48 Ohrt fort: „^OMt «icb auch der 
Elnflus des Bieohofo auf die Verfaanflniigeii Jener Zeit nielit immer nach- 
weieeiiy so möchte dbeh der TJmetend «Hein, deee er in einer groseen 
Zahl der wiehtigsten Vertrigei öfter denn ein anderer ReichalUret, ala 
Zeuge, Mitwirkender oder Vertrauenamann der Hahsburger genannt wird, 
seine Bedeutung kennzeichDen." 

* lacobi Wimphelingi Catalogna episcopomm Argentinensium (Ar* 
gentorati 1651) 78 : y^Uio non tarn praeesse quam prodesse desiderana 
eccleaiam Argentinensem prudentissime rexit: spiritualibus et his, quse 
ad Dei laudera animarumque sahitem spectant, potissimum intentus . . . 
Statuta non solum provincialia Mnguntina aacerdotibua suis patefucit et 
invulgavit, sed et propria sui epi3copatu8, quae svnodalia vocantiir, aiixit 
atque edidit observarique prarcepit." Schannat-IIartzheim (Con- 
Cil. Germ. IV, 243) und Bintcrim (Pragraatische Gcscb. der deutschen 
Concilien VI [Mainz 18521. ü4) setzen die von Wimpbellng erwähnten 
DiOcesanstatuteu ins Jaiir läli, weil äle auuehmeu, dasa sie uacb dem 
Mainzer ProvincialconcU vom Jahre 1310 erlassen worden seion. 

81 
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1. Mitten in die Zeit seiner erfolgreielien Bemfihnngen, alle 
Anlässe zu einem Conflici zwischen den Habsbnrgern und 

König Heinrich VII. vor seiner liomfalirc /u beseitigen fa,lU 
die Abhaltung der Diöcesansynode am 17. März 1310 durch 
Bischof Johann. Der Bischof hat, wie es im Eingänge heisst, 
die Synode nach Rath und Zustimmung seiner Prälaten and 
des Domkapitels geleiert. Die Statuten sind mit Zustimmung 
der Synode erlassen. Aber die monarehische Stellung des 
Bischofs als des eigentlichen Gesetzgebers tritt im Eingange 
und im Schlusssatze der Statuten deutlich hervor; er befiehlt 
binnen Monatsfrist ihre allgemeine Verbreitung durch Ab- 
schriften, er befiehlt dem Welt- und Ordensclerus ihre Be- 
obaclitung und er setzt alle Statuten seiner Yorgänger, die in 
die neuen nicht wieder aufgenommen worden sind, ausser Kraft. 

Die Statuten sind in folgende acht Abschnitte eingetheilt: 
1. De saoris et divinis officiis (Nr. 1—11); II. De rebus et 
ornamentis ecdesiastieis (Nr. 12—18); IIL De rectoribus eoole« 
Btarum et eorum yicariis (Nr. 19 — 25); IV. De honesta con- 
versacione clericorum (Nr. 26—35); V. De excesäibus et cri- 
minibus cvirandis (Ist. 36 — 45); VI. De monasteriis et eorum 
personis (Nr. 4b — 55); VII. De iudicibus ecdesiastieis et eorum 
processibus (Nr. 56 — 60) ; VIII. De ultimis voluntatibus (Nr. 61. 
62). Das Schema der Eintheilung, welches Bischof Johannes 
höchst wahrscheinlich schon Ton seinen Yorgaligem fiber- 
kommen hat, ist von seinen Nachfolgern im 14. Jahrhundert 
beibehalten worden. Diejenigen Statuten und Zusätze, welche 
von Bischof Johann herrühren, sind durch die Inscription 
„NoYum statutum'^ oder „Nova addicio" kenntlich gemaclit^j 
es sind deren nur acht. Ihr Inhalt: Einer der Vorgänger 
des Bischofs Johann hatte schon den Priestern erlaubt, sich 
einen beliebigen Beichtvater zu wählen, weil die Nothwendig- 
keit, täglich Messe zu lesen, auch die Nothwendigkeit, häufig 



* Roseükränzer a. a. O. S. 26 ff. 

* Bei zweien, Nr. 40 und 47, ist es zweifelhaft ^ siebe die Noten 2a 
ihrem Text. 
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zur Beichte zu gehen, einschliesso und die Abwesenlieit der 
Vorgesetzten oft die Möglichkeit ausschlieese, bei diesen die 
Erlaubniss zur Wahl des Beichtvaters nachzusuchen. Dieses 
Indult dehnte Bischof Johann auch auf die Priester der Col- 
iegiatkapitel ans (Nr. 6). Er bestininite ferner bei Erneuerung 
des Verbotes, die heilige Messe öfter als einmal am Tage 
darzubringen, die AnsnahmefSKlIe , in welchen eine zweimalige 
Celebration von einem Priester gestattet sein sollte (Zu- 
satz zu Nr. 7). Aus Rücksichten auf das Seelenheil seiner 
Diöcesanen ertheilte er allen Priestern, welche Pfarreien 
oder Kapellen vorstanden, die Absolutionsgewalt und ge- 
stattete anoh den Kapellen, deren Priester Beelsorge üben und 
die heilige Gommunion ausspenden dnriten, das Becht, das 
. Krankenöl zu besitzen (Nr. 8). In Geroassheit des Canon 
„Gloriosus'' im liber sextas des Papstes Bonifatins VIII. Ter- 
fügte er, die Feste der vier grossen abendländischen Kirchen- 
lehrer, Gregor d. Gr., Augustinus, Ambrosius und HiGronyiiiiis, 
als testa per totum duplicia zu feiern (Nr. 9). Da „die Seel- 
sorge die Kunst der Künste sei", so ordnete er an, dass die 
Dcugeweihten Priester zwei Jahre lang bei andern, schon er- 
fahrenen Seelsorgern zubringen mfisaten, bevor ihnen die 
Leitung einer Pfarrei oder eine Stellvertretung übertragen 
werden dürfe (Nr. 10). Er verlangte schlechthin das persön- 
liche Erscheinen bei der Beichte und verbot das Sünden- 
bekemitniüb uud die Forderuii^^ der Loasprcchuüg per niinciinii 
vel scripturam (Nr. 11). Er bestimmte die Form der Tonsur 
(Zusatz zu Nr. 29). Er ermahnte die Patrone, die Nachlasscn- 
Bchaft der Geistlichen an ihren l*atrouatskirchen nicht an- 
zugreifen (St, 39). Er verbot Bündnisse und Verschwö- 
rungen unter dem Welt- und Ordensolerus (Nr. 41). Diese 
Bestimmungen zeigen, dass dem politisch so thatigen Bischof 
der Sinn für die Bedeutung des religiösen Lebens wie auch für 
den Wertii einer äussern kirchlichen Haltung keineswegs fehlte. 

Alle andern Statuten ausser den genannten sind, nach 
dem eigenen Zeugaiss des Bischofs Johann in den Einiranfifs- 
worten, nur die Wiederholung der Erlasse seiner Vorgänger. 

Strassb. theoL Studien. II. 1. — — 8 
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Wenn wir iiun darunter theils wdrtliohe Beproduetionefl theils 
kürzende oder erweiternde Oompflationen ans den Canones der 

Concilien der Mainzer Kirchenprovinz (der Provincialconcilien 
von Mainz 1223, 1239 beziehungBweise 1243, Fritzlar 1244, 
Mainz 1261, des deutsclien Nationalconcila in Würzburg 1287, 
des Provinciaieoncils von Aacliaftenburg 1292)^ feststellen 
können, so sind wir mindeatena berechtigt, die Vorgänger 
des Bisohois Johann, deren Statuten er wiederholt m haben 
yernehert, nnter den Strassburger Biaohöfen der zweiten Hälfito 
des 13. Jahrhunderts zn suchen. Man wurd von ihnen nur 
Bischof Walther Ton G-eroldseek ausnehmen müssen, der sehr 
bald nach seiner Anwesenheit auf dem Mainzer Provincial- 
concil 1261 der Stadt Strassbiirn^ den Krieg erklärte, dessen 
Abschluss durch den Frieden er nicht erlebte^. 

2. Aber auch die grossen Angelegenheiten des Reiehes 
und der Kirche haben einmal den Inhalt der YerhandluDgen 
einer Didoesansynode des Bischofs Johann abgegeben. Als nach 
der Niederlage und Qefangennahme Friedrichs des Schönen bei 
Mfihldorf (38. September 1322), die dem deutsehen Thronstreit 
eiii Endo zu machen schien, ein Umachwung der Gesinnung 
in den elsässischen Städten eingetreten war, hat der Bischof 
mit diesen ein Abkommen getroffen, fortan keinem der üegen- 
könige Hilfe zu leisten. Aber der alte Freund des Hauses 
Habshurg nahm den entachlosaensten Widerstand gegen König 
Ludwig den Bayern wieder auf, als Papst Johannes XXLL 
am 8. October 1823 mit dem ersten (^Process*^ in den Kampf 
gegen Konig Ludwig eintrat und nun aus einem Kampfe 
deutscher Fürstengeschlechter ein Kampf zwischen Staat und 
Kirche wurde. Es gelang zwar dem Bischof nicht, die Stadt 
Strassburg, mit welclier er während seiner gaiizPn Regierung 
freundliche i^eziehungen unterhielt, zur Parteinahme gegen 

* Man sehe den Nachweis in dea Noten zum Text der Statuten. 

* Die drei Nachfolger des Bischofs Walther von Geroldscck und 
Vorgänger von Bischof Johann I. aind Bischof Heinrich IV. von Gerolda- 
eck (1263—1273) und die heiden Liehienberger , Bischof Konrad III. 
(1278—1290) md Friedrieh L (1299-1B05). Vgl oben § 3, S. 39. 

H 
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den Eonig zvl bewegen; sie hielt an ihrer Neutralität fest, und 
Meister und Bath yerhinderten die FubHcation der ^Prooease'^ 

des Papstes iu der Stadt. Um so gewisser war der Bischof 
«eines Clerus. Als Papst Johannes XXII. seinen dritten Process 
(11. Juli 1324) gegen König Ludwig veröffentlicht hatte, in 
welchem die Absetzung des Königs ausgosprooheu war, und 
dies am 19. Juli 1324 dem Strassburger Bischof mittheilte, 
berief dieser für den 8. September 1324 eine Synode aller 
exemten und nicht ezemten Prälaten, aller Stadt- und Didce- 
eangeiatlichen in das Kapitelsgebäude in Strasabnrg, um daa 
mandatum sedis apostolice noTum et ardoum, uniyersum elerum 
civitatis et dioecesis Argentinensis contingens, zu veröffent- 
lichen, darüber zu verhandeln und darauf Antwort zu geben K 

§ 5. Die Diöcesansjnoden and Statuten des Blsohefe Berthold 

Ten Bueheek. 

Als Papst Johannes XXII. nach dem Tode des Bischofs 
Johannes (6. J^ovember 1328)^ Berthold von Bucheck, den 

* Texl des Siabevufungsschreiben bei Roflenkr&nier a. e. O. 
&. 106 f.; vgl. 8. 68 ff. Ueber die YerbendliiDgeii der Synode ist niobte 
bekannt. leb weise niebt, worauf Hinter im (PrigmaÜaebe Oeeeb. 
der deuteeben ProTlnclaleoneilien VI, 71) die Bebavptting ettttst, daee der 
EtIabb des BiecboDi Jobemi gegen die Begarden und Beginen eine 8y- 
nodelverordnung gewesen seL Der Briese dee Biacbofs vom 10. August 
1817 ist an den gesamten DIfloeeaoeleruB (univeniB et siagulie abbattbue, 
prepoeitia, deoania, prloribua, gardianta, areblpreabyterie, reetorlbua ee* 
«lesiarum et eoram vicarila aliisque aacerdotlbiu et eapeUanis noatre ol» 
vitatis et dioeceais) gerichtet ; aber der Bischof sagt nur, daas er zur Unter- 
«uchuDg der Lehre der „ketzerischeo Secte der Bekenner des freien Geistes^ 
viros litteratoB et sapientes religiöses et secularea augezogen habe, und daaa 
<?r die Verurtheilung dellberatione diligenti cum sapientibus et electis viris 
prebabita ausspreche (Straasb. Urkundenbuch II, Nr. 358, S. 309—313). 

* Seit dem Januar 1325 waren Herzog Leopold von Oesterreich und 
Bischof Jobann von Strassburg Herren der Situation im Elaasä, und der 
letzte feindselige Act des Bischofs gegen König Ludwig den Bayern war 
das Durlacher BQndnisa vom 18. Mtlrz 1325 mit seinem Mainzer Metro- 
politen Alattiiias von Bucheck und dem Bischof von WUrzburg, ein BÜnd- 
nlss, dem Papst Johannes XXII. eine solche Bedeutung bciinass, d&ss er 
«rklärte, König Ludwig würde, wenn er keinen andern Gegner hätte ala 
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Sprossen eines burgundisohen Grafengeschleohts, der, im Dienste 
des Deutschen Ordens ergraut, fünfzigjährig das Schwert mit 
dem £rumm8tab yertausoht hatte, yom Bisthum Speier am 25. No- 
vember 1328 auf das Bisthum Strassburg tranaferirte, hat er das 

in der Er wartun p: «fethan, der neue Bischof würde, ähnlich seinem 
jüngst verstorbeiiea Bruder, dem Mainzer Metropoliten Matthias, 
von Bucheck, Strassburg zu einer Hochburg der päpstlichen 
Partei im Beiche erheben. Der charaktervolle Bischof, an 
dem schon seine Zeitgenossen Kühnheit, Milde und Frömmig» 
keit, die Cardinaitugenden des Bittere, seinen weisen Bath 
und seine Beredsamkeit in der Muttersprache gerühmt haben, 
hat den Erwartungen des Papstes in ritterlicher "Weise ent- 
sprocheu. „AluLh, Energie uinl aiigeborue Kampfesfreude wapp- 
neten den neuen Kirchenfürsten zu einem trotzigen Kämpen 
der römischen Curie, und was diesen Streiter schon in den 
Augen der Mitwelt vortheiihaft vor seinen Parteigenossen aus- 
zeichnete, das war seine ritterlich derbe Kampfesweise, die 
es ihm zur Pflicht machte, den Qegner stets nur mit offenem 
Yisir anzugreifen, politische Winkelzüge und kirchliche Kriegs* 
mittel yermeidend.* ^ 

Aber Bischof Berthold hatte, als er den Bart eines 
Deutschen Ordensritters geschoren, mit dem Krummstab und 
der Kleidung auch die Art eines Bischofs angenommen und 
er besass geistliche Bildung genug, um auch die geistlichea 
Aufgaben seines Amtes, an deren Pflege ihn anfangs die fort* 
währenden Fehden gehindert hatten, sofort in Angriff zu 
nehmen, «als sich die hochgehende Fluth der politischen 
Stürme gegen die Mitte der dreissiger Jahre zu legen be« 
gann*'. Einst (im Jahre 1810) hatte Bischof Johannes yer- 
langt, dass die Geistlichen, die noch nicht die Weihen em- 

dle Dnrlocher Verbündeten , dennoch ihrer uiemals Herr werden. Im 
Jahre 1826 begann König Ludwig seine Yerhandlnngen mit den Habe* 
bürgern , und der Biseliof von Straesburg galt in seinen letstea Lebens- 
jahren als Anhänger Ludwigs (Roaenk&naer a. a. 0. 8. 60 ff.). 

* L*enpold, Berthold von Buehegg, Bisehof von Straaaburg (Straea* 
hnrg 1883), S. 61 f. 33. * Ebd. S. 95; vgL 28. 

8« 
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pfangen hatten, welche ihre Stellung erforderte, sich diese 
unverzüglich crtheilon liesseu; die Antwort, die er erhielt, 
war ein Bündnias des Domkapitels und der CoUegiatkapitel 
▼on St. Thotnas und Haslach zur Abwehr dieser und anderer 
Forderungen des Bisohofs*. Als Bischof Berthold dieselbe 
Forderung stellte und den Termin für ihre Erfüllung bis zum 
Schlüsse der nächsten Quatemberfasten im Herbst (20. Sep- 
tember) 1337 stellte, wurde er infolge einer Verschwörung, an 
deren Spitze die ersten AVürdenträger des Domkapitels traten, 
am 10. September, kurz vor dem für die Weihen angesetzten 
Tennin, im CoUegiatstift Haslach überfallen, entführt und 
zuerst auf der Burg Waldeck im Sundgau (südwestlich tou 
Basel), dann auf der Burg Kirkel in der Rheinpfalz in ehren- 
voller, aber strenger Haft gehalten. Im Januar 1S38, nach 
eeobzehnwöchentlfcber G^efangenschaft auf Burg Kirkel und 
nach langwierigea Verhandlungen unter schweren Bedingungen 
entlassen, erneuerte er bald, durch päpstliche Absolution der 
Vertragsbedingungen ledig, die i'orderung des Empfanges der 
Weihen ; als Termin setzte er jetzt die Quatemberfasten der 
Pfingstwoche 1338 fest. Die Fehde begann Ton neuem. AU 
der Krieg durch die Einmischung König Ludwigs grössere 
Ausdehnung zu nehmen drohte, zwang die Stadt Strassburg, 
die bisher neutral gewesen war, durch ihre Kriegserklärung 
den erschöpften Bischof zum Frieden ; er huldigte dem König, 
empfing die Investitur mit allen ßegalu ti und leistete den 
Tasalleueid , erklärte aber selbst in des Königs Gegenwart, 
dass er fortan nichtsdestoweniger seinem Herrn, dem Papste, 
gehorsamen werde. !N^achdem sich dann der Bischof mit allen 
seinen Gegnern abgefunden hatte, begann für ihn nach dreizehn- 
jähriger Kampfzeit eine lange Friedensperiode, in welcher zwar 
die Persönlichkeit Bertholds als Beichsfürst an historischem 
Oewicht und selbständigem Interesse yerliert, weil er keine 
eigene Keichspolitik mehr treibt, aber eine Zeit, in welcher 



i Strassb. Urkundenbuch II, Nr. 285, S. 233—236. Vgl. RoaeU' 
kr&nzer a. a. 0. S. 74. 
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der Biricliof den kirchlichen Aufgaben seines Amtes mehr Sorjje 
und Interesse zuwenden konnte, als dies unter dem Getöse der 
Waffen möglich gewesen war^. 

1. Schon am 11. Juni 1341 feierte Berthold seine erate 
DiöcoBansynode und pubKcirto Statuten, deren Stoff aus drei 
Bestandtheilen besteht: 

a) Es finden sich darin eunfiehst wörtlich sSmtKehe Sta^ 
tuten des Bischofs Johann vom Jahre 1310 wieder, mit Aua- 
nahmo von Nr. 4, welcbo8 zwar von Bischof Berthohl sachlich 
beibehalten, aber in eigene Worte gefasst worden int, imd Nr. 6 ; 
letzteres Statut ist wohl fallen gelassen worden, weil die dort 
auch auf die Priester der Collegiatstifter ausgedehnte Erlaub- 
nisB, sich einen beliebigen Beiehtvater zu wählen, mit der 
Elosterordnung schwer yereinbar war. F9r die 60 Statuten 
des Bischöfe Jobann, welche Yon Bisohof Berthold übernommen 
worden sind, sind aber die Abschrift derselben in der "Wolfen- 
büttler Hund Schrift und überhaupt die Statuten Johanns nicht 
allein die Vorlage gewesen. Das ergibt sich nicht nur aus den 
zahlreichen Varianten, die der Text der Statuten Bertholds zu 
denen Johanns I i* tet und aus denen sich der Text der Statuten 
Johanns zum Theil emendiren lasst, sondern auch, aus dem 
schon für den ersten Blick augenfälligen Umstände, dasa 
52 Nummern' der Statuten Bertholds die Inseription ^Fride* 
ricus* tragen, also nicht aus der seonndären Quelle, den Sta- 
tuten Johanns, in welchen sie alle Aufnahme gefunden hatten, 
sondern unmittelbar den Statuten des Bischofs Friedrich ent- 
lehnt worden sind. Es lagen aber, nach den Inscriptionen 
zu schliessen, dem Bischof Berthold von den Statuten seiner 
Vorgänger nur eben noch diejenigen seiner nächsten beiden 
Torgänger, Friedrich und Johannes, Tor« 

b) Einen weitem Bestandtheil der Statuten Bertholds 
bOden sechs Yerordnungen seines Vorgängers Johann (Nr. 11» 

« Nach Leupold a. a. O. 8. 95—125. 

* In der Handschrift tragen nur 50 Nummern die Inseription „Fri- 
dericna^', aber bei »wei weitern mnae sie erginxt werden. Vgl. die Noten 
com Text der SUtuten. 
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12. 14. 15^ 41. 42), die Ton dieaem naoli dem Jahre 1310 
erlassen worden sind und sich daher in dessen Statuten vom 
Jahre 1810 ncx h nicht finden. Von diesen ist uns mir noch 
Nr. 14 im Original erhalten^; alle andern sind uns nur durch 
die Statuten Bertholds überliefert. Es erscheint mir nun wahr- 
seheinlichert das« diese sechs Statuten alle unmittelbar aus 
den Originalerlaasen des Bischofs Johann in die Statuten Bisehof 
Bertholds aufgenommen worden sind, und dass die Sammlung 
und Aufnahme dieser Einzelerlasse einer der Gründe fOr den Er- 
lass neuer Statuten durch Bischof Berthold war, als dass sie von 
Bischof Johannes selber auf einer spätem, nach dem Jahre 
1310 gehaltenen Synode in eine zweite, nicht mehr erhaltene 
StatutensammluDg eingegliedert worden seien. Denn das 
Statut Nr. 14 behandelt z. B. Tier, Nr. 41 gar acht Gegenstände, 
und sie erscheinen doeh unter einer Inscription (Johannes) 
so, wie sieh die Tier Verordnungen des Statuta 14 in dem noch 
erhaltenen Originalerlass des Bisohofs Johann Tom 2. Mu 1818 
Tereint finden. — Der Inhalt dieses neuen Bechtsstoffes handelt 
nun, abgesehen von Statut 12, das ein Verbot clandestiner 
Ehen enthält, und Statut 42, das eine Prüfung der Berechtigung 
der geistlichen Notare anordnet, nur von gottesdienstlichen An- 
gelegenheiten und Tom Lebenswandel der QeistUohen. Beides 
scheint mir im Zusammenhange mit dem grossen wirtschaft- 
lichen Au&ohwnnge zu stehen, in welchem sich Strassburg 
und das Elsass damals befanden. In der Beschreibung des 
Elsasses aus dem Jahre 1300, welche uns eine Menge an- 
schaulicher Züge verzeichnet hat, aus denen man ersieht, wie 
lebendig die Menschen jener Tage den Umschwung empfunden 
haben 2, kann man lesen, wie es die Wohlhabenheit dem ästhe- 
tischen Sinne jener Zeit erlaubte, sich aueh in der Pracht der 
Kirchenbauten und des Gottesdienstes zu bekunden ^. Und 
die Vorschriften unserer Statuten über den Lebenswandel der 
Geistliohen richten sich nicht mehr wie einst im 13. Jahr. 



1 Straasb. Urkiindenbuch II, Nr. 362, S. 318 f. 

> Schmoller a. a. 0. S. 19. * MQ. SS. XVII, 232. 
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hundert (vgl. § 2) gegen ihre Gkwaltthfitigkeit, sondern gegen 
ihren Luxus, die Nachlässigkeit im Gottesdienste, die Habsucht, 
die Yerweltlichung überhaupt. „Diu damalige volkswirtschaft- 
liche Revolution erzeugte, wie immer, wenn in solclier Zeit 
nicht ein lebendiges Jttechtsgefübl und andere ideale Potenzen 
enigegenvirken, eine materialistische Genussaucht, eine Nei- 
gung zu TJehermuih und FriToIit&t.^ ^ 

o) Den dritten Bestandtheil unserer Statuten hilden neue 
eigene Yerordnungen des Bisohofs Berthold (Nr. 4. 18. 32. 
53—56. 72. 75). Nicht alle brachten materiell neue Yer- 
fügungen. Denn drei sind nur in andere Worte gefasste 
Wiederholungen von Erlassen seines unmitteibareu Yorc-Rngeis: 
Statut 4 setzt die Strafe für die Unterlassung der jährlichen 
Beichte und Oommunion fest; Statut 13 bringt ein (sonst 
nicht erhaltenes) <3^bot der Bonntagsheiligung in Erinnerung; 
Statut 72 befiehlt die Beobachtung der von Bischof Johann 
(um das Jahr 1S18) erlassenen Gebührenordnung für die 
Advocaten und Procuratoren in den Processen vor den geist- 
lichen Gerichten ^. Statut 53 wiederholt in allgemeinster Form 
die Yerurtheilung der Begarden und Beginen durch das all- 
gemeine Yienner Concil. Zwei andere Statuten mildern oder 
verschärfen die Strafandrohungen des Bischofs Johann für Ver- 
gehen der Geistlichen: Bisohof Johann hatte am 14. Mai 1317 
allen Olerikem befohlen, vom nächsten Pfingsttage ab eine ihrer 
Weihe und Würde entsprechende Tonsur zu tragen, und zwar 
' bei Strafe der excommunicatiö lat. sent.'; Bisohof Berthold 
belegte dagegen (im Statut 32) das Tragen langer Haare bei 
den Geistlichen nur mit Geldstrafen und verbot (im Statut 54) 
leichtsinniges Schworen und Fluchen seitens der Cleriker bei 
Strafe des Bannes, während Bischof Johann am 22. April 1325 
für jeden Fall eines solchen Vergehens eine Geldstrafe von 
1 Strassburger Schilling verhängt hatte*. Von den übrigen 



* Schmoller a. a. O. S. 33. 

* 8tram1>. Urknndenbnch II, Nr. 374, S. 330. ' £bd. Nr. 357, S. 309. 

* Wttrdtwein 1. e. Xm, S19. Rosenkr inser a. a. 0. & 75. 
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Statuten wahrt das eine (Nr. 55) daa bisohSflicIie Bestätigungs- 

rocht beim Tausch von Beneficien, verlangt, dass die Errichtung 
von Beneficien urkundlich gescliehe, und auerkeunt, dass Majori- 
tätsbeschlüsse in Collegiatstiftern und Klöstern rechtagiltig seien 
trotz des "Widerspruches der Minoritäten. Ein anderes (Nr. 56) 
erklärt alle Statuten der Kapitel und Gollegiea ohne bischöf- 
liche Cionfirmation für null und nichtig. Im letzten Statut 
(Nr. 75) bringt endlich der durch Erlege erschöpfte Bischof 
die durch ihr AJter geheiligte Gewohnheit in Erinnerung, wo- 
nach alle Cleriker für ihren Todesfall dem Bischof wenigstens 
einen Becher Silber vermachen sollten. 

2. Ah Biöcliof Berthold von Kaiser Ludwig die Regalien 
empfangen hatte, war er nach den noch in Kraft bestehenden 
„Processen** des Papstes Johann XXII. ipso facto dem Banne 
und sein Territorium dem Interdiote yerfallen. Aber der milde 
Papst Benedikt XIL, d« dem Bischof in seiner Bedrängdss 
nicht hatte helfen können, hat ihn wegen der Huldigung nicht 
behelligt, nnd die Freundschaft des Kaisers erwies sich für die 
geistliche ThaUgkeit des Bischofü utrHivull: der Kaiser ge- 
währte sofort Abhilfe, als sich Bischof Berthold u. a. auch 
darüber beim Keichsoberhaupte persönlich beklagte (1242), 
dass man in den elsässischen Reichsstädten den Ladungen und 
Executionen seines geistlichen Gerichtes nicht sorgfaltig genug 
gehorche. Ein Bündniss mit dem Kaiser und ein Landfrieden, 
der mit Hilfe des Kaisers zwischen dem Bischof, der Stadt 
Strassburg, den Beichsstädten und dem Landgrafen im Jahre 
1343 errichtet, 1345 und 1347 erneuert wurde, gab der weitem 
geistlichen Thätigkeit des Bischofs freien lUum und Rück- 
halt. Der Bischof hielt am 19. Juli 1345 eine neue Diöcesan- 
synode, publicirte Statuten, welche zunächst alle vom Jahre 
1841 wiederholten, zu acht derselben Zusätze machten^ und 
neun neue Verordnungen enthielten, die sich mit drei Gegen- 
ständen befassten: mit der Kleidung der Geistlichen, mit der 



* Es sißd die Krn. 11. 17. 28. 32. 41. 43. -18. 66 vom Jabre 1341 
= Nr. 11. 17. 28. 32. 42. 44. 49. 69 vom Jahre 1345. 

~5 



Digitized by Google 



42 Strassburger Diöcesansynoden im 14. Jahrhundert. 



Disciplin der weiblichen Klöster und mit dem geistlioben Ge- 
richtswesen. Tn dem Inhalt dieser neuen Statuten ist wohl 
vorwiegend die Yeranlassung zur Einberufung der Synode 
zu suchen. 

Sehr energisch sind die MasBnabmen gegen den Kleiderluxns 
der Geistlichen (Statut 82), «der, Ton einigen adligen Clerikern 
begonnen, von den Söhnen der Plebejer und Fischhändler 
nachgeahmt*' wurde. Die Canoniker sollen die Einkünfte ihrer 
Fräbenden und das Stimmrecht im Kapitel verlieren, wenn sie 
nicht ihrem Decan eidesstattlich versprechen, den abgelegten 
Kleiderluxus nicht wieder aufnehmen zu wollen. Den andern 
Beneficiaten sollen Zehnten und alle andern Leistungen vor- 
enthalten, ihre Elageansprüche vom geistlichen Gericht ab- 
gewiesen werden, und die ZahluDgspfliohtigen sollen diese Ab- 
gaben theils an die £irohen£abrik theils an die Armen des 
Ortes abgeben. Die Oeisttichen mit höhem Weihen ohne Bene- 
ficien sollen nach entsprechender Yermahnung dem Banne 
verfallen. Nicht minder hat dem Bischof die Erschlaffung der 
Disciplin in den weiblichen Klöstern Yeranlassung zum Ein- 
schreiten gegeben (Nr. 69); die Yerweltlichung hatte hier 
einen hohen Grad erreicht, wenn der Bischof nicht bloss 
das Tragen von Kleidern mit Spitzen und anderem Putz, 
sondern auch das Erscheinen der Klosterfrauen zum Tanz bei 
Hochzeiten, Turnieren und in den Trinkstuben der Hanner 
verbieten musste. Eine Reihe von Verordnungen (5) gelten 
der Keform des geistlichen Gerichtswesens, durch welche Miss- 
btanJe in den Yorladungsfürmlichkeiten (Xr. 76. 78), in der 
Gebührenvertheilung (Xr. 77), bei der Anwendung geistlicher 
Zuchtmittel in Geldangelegenheiten (Nr. 79), in der Siegelung 
gerichtlicher Acten (Nr. 80) gehoben werden. — Ausserdem 
steuert ein Statut (Nr. 82) der Ungebühr geistlicher Almosen- 
vertheiler; ein anderes (Nr. 86) befiehlt dem Siegelbewahrer 
der bischöflichen Curie, diese Statuten und alle wichtigem Er- 
lasse des Bischofs in ein besonderes Buch zum Gebrauch der 
bischöflichen Curie zusammenzutragen. Endlich ordnete der 
Bischof au (Nr. 87), dass sich alle Yorgesetzten des Welt- 

IS 
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und OrdcDsclerus eine Abschrift der Statuten besorgen und 
sie zweimal im Jahre ihren Untergebenen vorlesen sollten. — 
Die Abschrift, die der Domdecan für die Vorlesung Yor der 
Domgeistliclikeit lial anfertigen lassen, liegt in der Wolfen* 
bfittler Handschrift yor (Tgl. II. Theil, 1. Absch., § 1). 

Diese Statuten Tom Jahre 1345 haben zuerst Martine 
lind Durand* im Jahre 1717 herausgegeben „ex ms. biblio- 
thecae Argen tinensis". Dieses Ms. gehörte nach Ch. Schmidt 
dem 15. Jalirhundert an'* und wies, wie der Druck, unsere 
Statuten deoi Jahre 1435 zu. Da aber im Jahre 1435 ein 
Bischof Wilhelm regierte, so hat man bis in die neueste Zeit 
diese Jahreszahl um 100 rermindert und die Statuten einer 
Synode des Bischofs Berthold Ton Bueheck yom Jahre 1335 
zugeschrieben*, obwohl schon Binterim (im Jahre 1852) die 
Jahreszahl aus einem Pergamentcodex berichtigt hatte, den 
ihm Schneller in Luzern zur Verfügung gestellt hatte* und 
der sowohl diese Statuten als die vom Jahre 1341 enthielt^. 
Weitere Mängel der Edition der Martene und Durand sind die 
zahlreichen Textfehler und die Auslassung eines Statuts (Nr. 23). 
Endlich sind auch die Inscriptionen falsch angebracht worden. 
Der Schreiber der Handschrift hat nach einem Brauch, wie er 
namentlich in den canonistischen Sammlungen sehr häufig be- 
obachtet werden kann, den leeren XUmm der letzten Zeile jedes 
Statuts dazu benutzt, um darauf die Inscription des nächsten 

* MaTtine et Durand, ThfltauniB nov» aaeedot. IV, 629 sqq.; 
wiederholt 1>el Lftnig, Contln. I, ■pieil. eeeles. (Leipatg 17S0) 711 a%q^. 
Bchannat-flartalieim, CoDellla Qerm. (Colon. 1768) Y, 286 aqq. 

*Cb. Schmidt, HlBt. dn ehapitre de Saint-Thomas de Straabonig 
(1880) p. 24, n. 8: Copie mannsorite da quinztöme ai&ele k la blbUoth^ue 
de Strasbourg, aveo la fknese dato de 1485. 

' Phillips, Die Diöeesansynode 66. Ch. Schmidt 1. c. p. 24. 
Leupold a. a. 0. S. 95. — Die richtige Jahreszahl, welche unsere Hand- 
schrift bietet, bfttte man also doreh Urastellvng der awel mlttlara Ziffern 
(1435, 1345) gewonnen. 

♦Binterim, Pragmat. Gesch. der deutschen Concilien VI, 62: 
^Jrt demselben liest man: anno millesimo trecentesimo ^uadragesimo 
quinto.'* * Ebd. S. 72. 
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Statuts (Fridericus, Jolianncs oder Bertholdus) unterzubringen; 
diese ist also inuner als Quellenangabe, llerkunftsbezeichnung 
für das uäokste Statut anzusehen, während sie Martene und 
Durand dem Torausgehenden beigefügt haben. 

Die letzten Itegieningajabre des Biaohofs Berthold Ter- ' 
floseen rnhig, naohdem er (1340) Ton Pftpet Clemens TL die 
AbBoltttion fflr seine Unterwerfung unter Kaiser Ludwig lY: 
erbeten und erhalten hatte und sieb naob dem plötzlicben 
Tode Kaiser Ludwigs im Octobcr 1347 Buiurt an den Günst- 
ling des Papstes, Kaiser Karl IV., angeschlossen und ihm im 
December 1347 feierlich in Strassburg gehuldigt hat. So 
konnte der Bischof seine kirchlichen Aufgaben im Auge be> 
halten: in einem Erlass yom 8. November 1348 constatirte er 
«war die Kiohthaltnng der Yorscbriften des allgemeinen Eirohen* 
recbts und des Strassburger Didcesanrecbts über den Lebens- 
wandel der GFeistlieben , aber er ergriff schärfere Massregeln 
zu ihrer Beobachtung (S. II. Theil, 2. Absch., Nr. 6). 

§ 6. Die BiOcesansTuode des Biseboft Jobann IL Ten Idehtenberg 

und Ihre Statuten. 

Hatten sich bei Bischof Johann 1. politische und geist- 
liche Thätigkeit das Gleichgewicht gehalten, hatte Bischof 
Bertliold in den Friedonsjahren seiner Regierung den geist- 
lichen Pflichten seines Amtes ernstlich obgelegen, obwohl dem 
einstigen Deutschen Ordensritter auch als Bisohof ^das Schwert 
die liebste Waffe, die Fehde sein gewichtigstes Argument* ^ 
geblieben war, so bestieg mit dem Bischof Jobann Ton 
Lichtenberg, welchem Berthold selber nodi die Wege zu 
seiner Nachfolge geebnet hatte*, ein Mann den Strassburger 
Bischofsstuhl, der sich mit Yorliebe den geistlichen Amts- 
geschäften, namentlich den liturgischen Verrichtungen hingab. 
Zwar war auch er, der Fehde einst nicht unkundig, als Bi- 
schof wiederholt gezwungen, das Schwert zu ziehen^, und auf 

» Lettpold a. a. O. S. 23. » Ebd. S. 130 f. 

« Im Jahre 13oi), 1360, 1365 (Kloscner Bl. 40 [Chroniken der deut- 
schen Städte YIII, 99 Q. Köuigshofea c. 2. 4 [Chronik. IX, 488. 674]). 

44 



Digitized by Google 



- Die DlöeeBuwynode des Biaeliofe Joltami IL und ibre Statuten. 45 

die weltliche Maohtotellimg des BistbamB bedacht, erwarb er 
ihm 1358 die Landgra&chaft Ton Niederelsass ^ Aber seine 
Kraft und Zeit widmete er doch Torwiegend seinen geistlichen 
Pflichten; er weihte, wie Königshofen erzählt, selber seine 

Geistlichen und Kirchen und thuL auch andoi o Dinge, die ein 
Bidchof thun soll, für welche sich aber andere Bischöfe für zu 
gut hielten und die sie darum ihren Weihbischöfen und Suf- 
fraganen auftrugen Sein liturgisches Interesse hatte er schon 
als Domdeean bethätigt, als er einige gottesdienstliohe Ge- 
wohnheiten des Strassburger Bomchores schriftlich fixiren liess 
(Theil II, Nr. 5) ; es mag auf seine Anregung geschehen sein, 
dass der erste Präbendar der St. Katharinenkapelle, Fritsche 
Klosencr, 1364 in dem directorium chori eine officielle Samm- 
lunf^ der gotteedienstlichen Gebräuche der Strassburger Kirche 
anlegte Dem Volke erschien der Bischof, der sich so fleissig 
und ernst am Gottesdienste betheiligte, so gottesfürchtig, 
dass man nach seinem Tode meinte, er sei heilig und wirke 
Wunder 

Johann II. war noch nicht ein Jahr Bischof*, so hielt 
er am 18. NoTember 1354 eine Didcesansynode, auf welcher 
er Statuten erliess. Ch. Schmidt hat sie noch in einer „copie 
contemporainc" der Strassburger Bibliothek gesehen*. Einen 
theilweisen Ersatz für ihren Verlust gibt uns die "Wolfenbüttler 
Handschrift (vgl. II. ThL, 1. Abschn., § 1) dadurch, dass in 

^ Klnsener Bl. 3Sa. Königshofen c. 4 (Chronik, der deutschen 
Städte Vlir, 94; IX, 673. 1061). 

* Königshofen c. 4. (Chroniken IX, G73 : vgl. 1061). 

3 Zeitschr. für die Oosch. des Oberrheins (1887), neue Folge II, 103. 

* Königshofen e. 4 (Chronik, der deutschen Städte IX, G75) er- 
zählt: Und noch sime tode meinetent etliche, er were heilig und dete 
Miellen. Mevon wart sin grap lehant behenket mit -vü wehssea und kerteen. 
doeh im ersten jore wart der heilikelt nnd der Beleken vergesBen, das 
mes kein wahs me dar hing. 

* Johann IL wurde anm Bisehof gew&hlt am 3. Deeember 1S68, eon- 
secrlrt im Januar 1854 (Gesta Bertholdi bei Böhmer, Fontes rer. Germ. 
IV, 809). 

* Gh. Sehmidt, Hlst. dv ehap. de Beint-Tkomas p. 25, n. 8. 
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ihr die aohöiie Abschrift der Statuten Berthelds Yom Jahre 1345 
als Conoept für die Stataiea Johannes II. verwendet worden ist. 
Die Tolktfindigste Auskunft fiber die letatern Statuten er- 

theilt uns eine Scblettstadter Handschrift, die aber unserer 

Synode nickt mehr gleichzeitig ist (vgl. U. ThL, 1. Ab- 
achnitt, § 2). 

Aus dieser Schlettatadter Handschrift ersehen wir nun, 
dass in die Statuten des Bischofs Johann II. samtliche 
des Bischofs Berthold vom Jahre 1345 übergegangen sind, so 
dass die Statuten des Bischofs Johann IL mit ihren neuen Zu- 
sätzen die reichhaltigste Sammlung der Strassburger Kirche dar- 
stellen. Die Eintheflung in die sechs Abschnitte (vgl. § 4, S. 32) 
ist in der Scblettstadter Handschrift aufgegeben; dafür ist 
jedes einzelne Statut mit einer Kubrik versehen; die Inscrip- 
tionen dagegen (Kridericus, lohanne«, Beriholdus) ieiileii zum 
Theil, zum Theil sind sie unrichtig angebracht. Der Text 
bietet in den von Bischof Berthold übernommenen Statuten, ver- 
glichen mit dem von Martine und Durand, an manchen Stellen 
das Richtige; aber noch zahlreicher sind die StQUen, in welchen 
er, zumeist durch Sehreibfehler, incorreoter als in den bis- 
herigen Drucken ist, so dass er gegenüber dem in der Wotfen- 
büttler Haudächrift nur einen sccunauren Werth oeallzt. 

Das Neue in den Siatuten des Bisohofs Johann ist drei- 
fach; es besteht in Aenderungen der Statuten Bertholds, in 
Zusätzen zu denselben und in drei selbständigen Satzungen. 

Die Aenderungen finden sich a) im Statut 5, in welchem 
gegenüber dem frühern, allgemein gehaltenen Wortlaut Bi- 
schof Johann II. ausdrücklich erklärt, er gebe den Geistlichen 
die Eriaubniss, sich einen beliebigen Beichtrater wählen zu 
können, nur für die Zeit seiner eigenen Regierung; b) im 
Statut 12, in welchem gegen clandestine Ehen verordnet wird, 
dass sie in facie ecclesie publice iuxta morem stattfinden sol- 
len, während die Fassung der von Bischof Johann 1. her- 
rührenden Verordnung in den Statuten Bertholds die Ehe- 
schliessung cum bannis et monicionibus iuxta concilium generale 
Yerlangte, wahrscheinlich ein Zurückgreifen auf das Strass- 
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burger Qewolinheitsreclit snr Erleiehtenmg des öffentlichen 
Verfahrens heim Ehesehlass. c) Im Statut 76 ist die Bestim- 
mung gestrichen, dass niemand Befehle und Vorladungen de- 
legirter uud subdelegirter Richter ausführen dürfe, wenn diese 
nicht das Visum deB Oiiicials unä der betrcnVnden Stfidt 
trügen; das Statut Johannes' II. begnügt sich zur Vereinfach uug 
des Verfahrens damit, die Verordnung stehen zu lassen, welche 
die £mpfaDger ermahnt, sich tou der Echtheit der Befehle zn 
überxeugen und sich eine Ahschrift derselben surfiokzubehalten. 

Eine zweite Gruppe bilden die Zusätze zu den Statuten 
Bertholds: a) Im Statut 17 wird den Elosterprälaten die Be- 
lastung der Klöster mit Schulden olinc Genehmigung des 
Coüventa nicht bloss bei Juden, sondern auch „bei andern 
Wucherern" yerboten. b) In demselben Statut, das noch von 
Bischof Friedrich von Lichtenberg herrührt, wird bei den 
Kelchen, deren Verpfändung bei Juden verboten wird, hinzu- 
gefiigt, dasB es sich nur um gottesdienstliche Kelche (calices 
divino onltni depntati) handelt, c) Im Statut 30, das von der 
Kleidung der Geistlichen handelt, fügt Bischof Johann II. das 
Gebot, kurze Gewänder nur beim Beiten zu tragen, und das 
Verbot gewisser, damals Avahrscheinlich in Aiodc i^ck Htimener 
Kleidungsstücke hinzu ^ d) Im Statut 68 waten die der Un- 
zucht überwiesenen Mönche und Nonnen mit Entziehung ihrer 
Präbenden bestraft; Johann II. setzt bei, dass ihnen nach dem 
Ermessen ihrer Prälaten ein schmaler Unterhalt belassen wer- 
den solle, e) Im Statut 79 hatte Bisohof Berthold verordnet, 
dass man auch gegen weltliche Machthaber mit dem Interdict 
Torgehen dürfe, wenn sie ihre Macht nicht aufbieten, um einen 
säumigen und darum gebannten Schuldner der Kirche zur 
Aussöhnung mit der Kirche anzuhalten; Johann der Ii. fügt 
vorsichtig hinzu: in quantum a iure permittitur. 

Endlich hat Bischof Johann 11. drei neue Statuten zur 
Klosterreform erlassen: Das erste beklagt die Aufhebung einer 
wesentlichen Einrichtung des Ordenslebens, des gemeinsamen 



1 Ueber die Btelle der Einfttgnog sieii« Thell II, Nr. 10. 
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Tisches in den Klöstern, namentlich in denen der Benediktiner, 
und verlangt die WiedereinfQhrnng desselben, verbanden mit 

erbaulicher Leetüre; die der Wiedereinführung widerstreben- 
den Mönche sollen dem Bischof angezeigt werden, damit er 
gegen diese „falbcheii Mniiolie" vorgehen könne. Das zweite 
verbietet den Hegularprälaten und allen Ordenspersonen das 
Tragen niedriger, damals wahrscheinlich modern gewordener 
Schnürschuhe (indergebisensch&he) bei Strafe des Bannes. 
Das dritte gebietet den weiblichen Kidstern den gemeinsamen 
Tisch bei Strafe des Bannest 



Dritter Abschnitt. 

Die Strassburger Diöcesansynoden seit dem 

15. Jalnhuadert. 

I ?• Das Widerspiel der Dlöcssaasjnoden : die Bttndnisse und Ter» 
samoiliiBsem des SÜöcesaneienis gegen die BischSfe in Btrassbanr* 

Mit Bisohof Johannes II. sohliesst die Beihe der drei 
tüchtigen Bischöfe, die in der Zeit des höchsten materiellen 

* Unbedingt eieliergestellt ist m auch dnreh die Selilattstadter Hand^ 
acbrllt »icbt, daas vir die Statvtw des Biechofb Johann. II. nunmehr -voll- 
stftndig besitzen. In der WolfenhÜtÜer Handschrift notirte ja eine zeit- 
genössische Hand hinter Bertholds Stat. Ö9 (vgl. II. Theil, J. Abech., § 1) 
einen Zusatz des Bischofs .Tohnnm IL| er findet Bich in der Schlettstadter 
Handschrift nicht; seine Aufnahme kann vergessen worden sein. Denn auch 
die Schlettstadter Copie der Statuten des Bischofs JohaunlT. oder ihre Vor- 
lage ist so entstanden, dasg man in eine Abschrift der Ötatuten des Bischnf-? 
Berthold die Zusätze des Bischofs Johann II. einfügte. Dabei sind zweimal 
die Zus'dtze an einer unrechten Stelle eingeschoben worden (vgl. die Noten 
im II. Theil, 2. Abach. zu Nr. 10), und Stat. 42 ist au seinem Orte (fol. 297a) 
ausgelassen und am Schluss der Statuten (fol. 303a) nachgetragen worden. 
Aua diesen Ungenauigkeiteu kann man schliesscn, dass die Schlettstadter 
Abschrift oder ihre Vorlage einen Zusatz hinter liertholds Stat. Ö9, wo 
er Yon der Wolfenbttttler Handschrift angemerkt ist, übersehea und aua* 
gelaeaen hat. — > Aber unbedingt iet aneh den Notisen der Wolfenbttttler 
Handsebrift nicht in trauen, da in ihr Vermerke ttber Znaltse fehlen, die 
stell in dem Sehlettatadter Codex finden. 
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Aufschwungs SiraBsburgs * das Bisthum 60 Jahre lang geleitet 
haben. Zwar ist die zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts die 
Zeit, in der Tauler seine ergreifenden Predigten hielt und 
Eulman Merswin seine merkwürdigen Bücher in Strassburg 
schrieb, die Zeit, in der die Ascetenvereine der Gottesfreunde 
im Elsass wie in der Schweiz blühten. Aber diese Erschei- 
nungen geistlichen und religiösen Lebens waren unter dem 
Druck der Drangsale der Zeit, vor allem im Geföhl all- 
gemeiner kirchlicher Yerderbniss entstanden. Wenn beinahe 
70 Jahre Terfliessen, ehe wir wieder Ton einer Diöcesan- 
synode hören, so liegt doch wenig Grund zu der Annahme 
vorbanden, dass uns Nachrichten von Synoden, die in diesem 
Zeitraum gehalten worden , verloren gegangen seien. Die 
Persönlichkeit und das Regiment der Bischöfe in den nächsten 
Decennien scheinen mir die Anwendung eines so wirksamen 
Regiemngs- und Reformationsmittels, wie es die Synoden dem 
Mittelalter boten, ausgeschlossen zu haben. Nach dem Tode 
des Bischofs Johann IT. wurde, da sich die Adelsfaefdonen im 
Domkapitel über einen einheimischen Oandidaten nicht zu 
einigen vermochten, durch päpstliche Provision ein Welscher, 
Johann III. von Luxemburg-Ligny*, zum Bischof bestellt, ein 
Mann, stattlich und schön, aber ohne Begabung und Energie; 
den faxenden der Tafel über alles ergeben, überliess er die Be- 

1 Sohmoller a. a. 0. S. 81: Die RbeinttrMM und die Lage im 
Centrum der reieheii oberrlieliiieelieii Tiefeboie wer die erste Vorane- 
aetniBg, die ToIkawirtBcliafllielie Bevoliaifaw des 18. Jahrbuaderts die 
«weite fttr das Aufblühen Strassburgs , aber ebensosehr spielten zwei 
andere, politische Ursachen mit: „die Thatsache, dass in der Hohen» 
staufenaeit diese oberrheinische Tiefebene der Mittelpunkt des deutschen 
Reichs war, und dass der Uebergang von der Land- und Ackerstadt zur 
Grossstadt, von der bischöflichen zur freien Reichsstadt sich vollTiog 
unter der Leitung Rines Beamtenadels, der mit der grossen Öchule des 
öffentlichen Dienstes unter den grös.sten deutschen Kaisern zusammen- 
hing: das deutsche Reich mit seinen besten Institutionen hat Pathe ge- 
standen bei dem Eintritte Strassburgs in die Reihe der GrossstÄdte." 

* Aus der von Walram im Jahre 1240 gegründeten NebcnliTiie des 
luxemburgischen Hauses (^Chronik, der deutschen Städte IX, 67ä, S. 3). 
BicsBBbb tlMOL StttdlflB XL L — p — 4 
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gietong des BiBthums Beinen Beamten ^. Als dieser 1371 zum 
Erzbiscliof Ton Mainz befördert wurde, folgte ihm Lambert 

von Born (Burne, de fönte), ein Mann, gewandt in Geschäften, 
als Kanzler des Kaisers Karl IV. auch beim Papste in An- 
sehen; aber der Sinn des vom Glück begüiiöügLen Mannes 
stand doch nach weitern Ehrenstellen; die wenigen Jahre 
seiner Begierung in Strassburg (bis 1374) werden kaum den 
Aufgaben der Diöcesansjmoden gewidmet gewesen sein, ob- 
wohl er, im Gegensatz zu seinen Nachfolgern, mit dem Glems 
in gutem Einvernehmen stand'. 

Mit Bisohof Friedrich II. Ton Blankenheim, der, einem 
niederrheinischen Adelsgeschlecht enibproasen , infolge der 
Misshelligkeiten im Domkapitel bei der Wahl eines Nach- 
folgers für Lambert, vom Papste ernannt wurde, kam 1375 ein 
junger Mann, im Recht mehr bewandert als in der Theologie, 
mehr Ritter als Geistlicher, auf den Strassburger Bischofs- 
stuhl Unter ihm traten die Ereignisse ein, die ein Vorspiel 



«Kftnlg8hofeiio.4 (Chronik, der denteehen Stidte IX, 676 t)i 
Er WM der etolieBte, sehfrnnate man von lihe und von entlyde den man 
vinden mOhte, und was doch einfaltig und eenfinAtig nnd nnwiae und 
ahtete nllt, wie es in dem lande ging, ehte men ime nuwent vil dar 
trAg aft eaaende, wen er ein liroe was nnd eioe gm oder einen eappen « 
(s Kapann) s& elmmole aa. daa hlatvm atnnt me an einen mnbahtlttten 
denne an ime, und die ribteient ee ua noeh iren willen, und vom ainre 
einfaltigkeit wegen nantent in etliehe „hiaehof lylaohen^ (= Bettlaken). 
Der Ruf des Bischofs scheint je später desto aeUimmer geworden au 
aein, denn Wimpheling (Catal. episc. [Argent. 1651] p. 93) weiaa 
schon zu berichten, dass das Volk den Bischof „Kappenesser" genannt 
hatte , und tröstet sich damit , daes der niemals nüchterne Bischof ein 
Welscher und kein Deutscher war. Noch später erzJihlt Gulllimann 
(De episc. Argent. [1608] p. 397), dass man den Bischof ,.IIammel" ge- 
nannt habe, und zwar wegen seiner UntUchtigkeit, „quamvis non de- 
essent, qul secordiac magis et ignavae formidini id quoque attribuerent 
quam vitio mentis et stupiditati". 

' Königshofen c. 4 (Chron. der deutschen Städte IX, ß<6; vgl. 
1044 t 1061). Wimpheling 1. c. 94. Ouillimann 1. c. p. 399 sqq. 
Lam bert wurde 1860 Bieehof von Brizen, 1868 BKachof von Speier, 1371 
Bischof von Straaabnrg, 1874 Bi«elM>f von Bamberg. 

60 
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und eine Vorbereitung dazu waren, an Stelle der Diöcesan- 
synodo, einer beratbenden Versammlung des ßisehofs, ihr cano- 
nibelies Widerspiel, eine Organisation zum Schutze des Clerus 
gegen den Bischof ius Leben zu rufen. — Die Empfindlichkeit 
des Olerus gegen seine Besteuerung durch die Bischöfe war im 
14. Jahrhundert in Deutschland hoch gestiegen und allgemein. 
Als sich in Strassburg nach der Ernennung Friedrichs II. das 
Oerücht yerbreitete, dass Bischöfe ihre Gleriker und Canoniker 
eingekerkert hatten, um ihnen beliebige Abgaben abzupressen, 
dass sie den Kirchen unerhörte Luaicn auferlegten, A'isitationen 
hielten, nicht um Missbräuche abzuscbafFen, sondern um enorme 
Geldsummen herauszuschlagen, mit einem Worte, die Privi- 
legien des Clerus mit Füssen träten, und dass die Laien ihr 
Beispiel nachahmten: da schlössen die Strassburger OoUegiat* 
kapitel Ton St. Thomas und St. Peter am 81. Juli 1377 ein 
Bündniss gegen ihren Metropoliten, den Erzbischof von Mainzi 
und gegen ihren Bisohof, tou denen sie ähnliche Ungebühr 
befürchten zu müssen glaubten ^ Sie verpflichteten sich, mit 

•Aus der V u r g es c h i c h t e der Strassburger Clerikerbüadnisse 
ist folgendes bekannt: Am 23. August 1300 haben sich das Domkapitel 
«tttd dte beiden CoUeglatkapitel von 8t. Thomas und 8t. Peter In Strass* 
<»iirg verbflndet, nm rieh der Vtoftation des Enblaehofs Gerhard von 
Hains su wtderaetsen (fitrsssb. Urknndenbndi II, Nr. 8. 180 ff.). 
In deo Sjnodabtatnten (Nr. 41) des Jabres 1810 verbot Bisebof Johann 
unter Berufnng auf die canones der Provlnclalsynoden die Bflndntsae der 
"Welt« und Ordensgeisüicben. Aber noch in demselben Jabre, sm 12. Oct. 
1810, verbanden eich dss Domkapitel, die GoU^lstkapitel von 8t. Thomas 
In Strassburg und von Hsslaeb cur gemeinsamen Abwehr der snm Theil 
ftnansisllen Fordttungen dss Biseboli Jobann (ebd. Nr. 285, 8. 388 f. 
Rosenkränzer, Bischof Johann I., S. 74). Erst gegen das Ende der 
Regierung des Bischofs Johann L, am 14. Febr. 1324, beschloss das Dom- 
kapitel die Einkünfte zweier Jahre von den Pfründen, die innerhalb der 
nächsten fünf Jahre zur Erledigung kommen würden, dem Bischof zur 
Hebung der Schuldenlast des Biallmms zur Verfügung zu stellen, hob 
mit Zustimmung des Bischofs den tMitgegenstehenden Artikel 4 der "Wahl- 
kapitiilation vom 15. Sept. 1299 (ebd. Nr. 221, S. 175 f.), der gegen die 
<iem lUschüf Konrad im Jahre 1294 nur auf vier Jahre bewilligten (ebd. 
2^T. 191, S. 150 ff.)} ^^^^ weiter ausgedehnten Erhebungen ge* 
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allen Mitteln, bie naoli Born hin, ihre Privilegien, ihre Personen 

und Güter zu schützen ; sechs Jahre lang sollte das Bündniss 
dauern, sein Bruch von jedem Kapitel mit 100, von jedem 



richtet w*r, auf (ebd. Nr. 488, S« 882 f.) und YetbttndeU sieh mit Bischof 
Johann in gegenseitigem Beistande gegen die Appellation, die der Domherr 
Konrad von Kirkel gegen die Steaerbewilligung beim Papste eingereicht 
hatte (ebd. Nr. 434, S. 383). — Am 5. Angtist 1318 haben sich das Dom« 
kapitel und die Cnllegiatkapitel von St. Thomas und St. Pefer in Strass- 
burg, von Haälacli, Rheinau und Surburg gegen die Strassburger Domini- 
kaner und Franziskaner und deren Auslegung der Clementinen verbündet 
(ebd. Nr. 370, S. 324 ff.). — Als das Striissburger Domknpitel am 
2. Jnnuar 1330 »lern BiBchof Bcrthold zur Deckung der Schulden (seiner 
xiusgaben bei der Besteigung des Strassburger Stuhles; vgl. Leupold, 
Berthold von Buchegg S. 22 f.) eine Anleihe bis zur Höhe von 2000 Mark 
aufzunehmen gestattete, die durch die Einkünfte der erledigten Pfründen 
tu den beiden niichsten Jabreu getilgt werden sollte (Strasab. Urkunden- 
buch II, Nr. 510, S. 4G0 IT.), protestirten die verbündeten Collegiatkapitel 
▼on 8i Thomas und von St. Peter am 9. Januar 1880 gegen den Be- 
sehluss des Domhapitels, das nur sich selbst und die Klöster von der 
Abgabe ausgenommen hatte (ebd. Nr. 611, S. 462), und ihrem Protest 
BchloBs sich ein Tbdl des DlöceMmclerns an; man appellirte gegen die 
bischdnichen Straftentenien an den Papst; schlteesUch legte sich die 
Stadt ins Mittel; ein Bchiedagerlcht erkannte am 6. Sept. 1884, daaa die 
beiden CollegiatsUfte von allen Abgaben, die sie nicht selber beivilligt 
haben, frei seien; der Bischof anerkannte die Entecheidnng, versprach in 
Zukunft ihre Einwilligung einsuholen unter der Bedingung, daas sie ihft 
nicht biadem, die Abgaben von dem übrigen Glems su erheben; flir 
diese principlelle Anerkennung ihrer Abgabenfreiheit schössen die Col- 
legiatkapitel freiwillig je 200 Mark sn der Auflage bei. — Am 5. Dec. 
1842 legte Berthold eine neue Diöcesancollecte auf; sie wurde bewilligt, 
nur St. Thomas weigerte sich, gestützt auf den Schiedsspruch vom Jahr» 
1384. Man verhandelte bis zum Jahre 1345, wo ein neues Schieds- 
gericht erkannte, dass der Bischof so lange nichts zu verlangen habe, 
als St. Thomas nichta zahlen wolle. Nun zahlte es freiwillig die ent- 
sprechende Rate und erhielt dafür vom Bischof Brief und Siegel für seine 
Abgahenfreiheit. — Als Bi?chof Johann II. in Geldnoth und Schulden 
gerathen war, hat er, klüger als seine Vorgänger, sich eine gpecielle 
Vollmacht des Apostolischen Stuhles verschafft, sie am 10. Sept. 1364 
veröffentlicht und versprochen, nur einmal davon Gebrauch zu machen; 
die CoUegiatatifter zahlten (Ch. Schmidt 1. c. p. 23—26). 
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emzelnen Oanoniker mit 20 Mark gebüsst werden. Bte Bündmss- 

urkunde verwahrt sich aber noch gegen die Annahme, als 
wolle man sich der kirclienrechtlichen Disciplinargewalt des 
Bischofs und der Ordensprälaten widersetzen ^. An demselben 
Tage, dem 31. Juli 1377, wählten die beiden Kapitel eine 
ComniisBion, welche die Interessen des Bandes wahrnehmen 
eollte, und diese lud den gesamten Stadt- und Didoesanolerus 
ein, dem Bündniss beizutreten. Es yergingen nur wenige Tage, 
und es bildete sich gegen den Bischof, dem nur sein Dom- 
kapitel treu blieb, eine „Conföderation" ; denn in den Tagen 
vom 8. bis 14. August 1877 schwuren alle Pfarrer und Präben- 
dare, selbst die des Domeö, vor den Delegirten der beiden 
verbündeten Oollegiatstifte und vor Notaren, dass sie dem 
Bündniss gegen alle Steuern beitreten. Der Streit Terschärfte 
sieh dann noch in seiner Complication mit dem grossen Schisma; 
schliesslich legte sich auch diesmal die Stadt ins Mittel; Bischof 
Friedrich anerkannte am 20. April ld88 die Steuerfreiheit der 
OoUegiatkapiteM. Der Bischof hielt sich schadlos, indem er 
sich die Coniirmation der Beneficien, namentlich der Dignitäten 
in den Kapiteln und Klöstern, mit hohen Suuiiiien bezahlen 
Hess, abgesehen von andern, gewaltthätigen und unwürdigen 
Mitteln, die er zur Füllung seiner immer leeren Taschen an- 
wendetet Bei ihm kann daher zutreffen, was dem Bisohof 
Johann I. Ton den renitenten Geistlichen Im Jahre 1810 mit 
Unrecht vorgeworfen wurde ^, er befehle den Empfang der 
Weihen seitens der Oleriker, um sich an den dabei pflicht- 

* Ibid. p. 8S8 (dooomeiit Kr. flO) : Proteatanaur tarnen expreaas 
pTese&tlbiiB, qnod per conventionem, concordiam, ordinationem, atatatum 

et compromissTiin prescriptas intentionis noatre noo fult nec est correc- 
tiones licitas et a iure permisaaa reverendi in Christo patris et domini 
nostri episcopi Argcntincnsis vcl aliorum prelatorum nostromm effugcre seu 
eisdem resistere vcl nos opponere, aed eaa vella, ui de iure tenemur, hu- 
iniliter auätlnere. 

* Ch. Schmidt 1. c. p. 26—31. 

8 Königshofen c. 4 (a. a. O. S. 678 ff.)- Wimphellng L c. 
p. 98 sq. Ciuillimann 1. c. p. 402—407. 

* Kosenkräuzer a. a. 0. S. 74. 
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mäBsigen Gebühren zu bereichern, als er in einem Erlass, den 
die Wolfenbattier Handschrift (fol. 224) nndaturt überliefert 

hat, alle Prälaten und alle Welt- und Ordensgeistlichen bei 
Strafe dos Bannes, dessen Lösung er sich speciell reservirte^ 
des Sitz- und Stimmrechtod in ihren Collegien verlustig erklärte, 
wenn sie nicht wenigstens die Subdiakonatsweihe enipüngeQ 
(vgl. II. Theil, 2. Absch., Nr. 11). Seine unaufhörlichen Fehden 
und namentlich sein ungläcklicher Krieg mit der Stadt Strass- 
bürg stürzten dann den Bischof so in Schulden, dass er, als 
seine Bemühungen um Metz, Mainz nnd Trier gescheitert 
waren, 1393 das Bisthum Strassburg gegen das von Utrecht 
mit Bischof Wilhelm von Diest eintauschte *. 

Bischof Wilhelm IL, der Spross eines angesehenen bra- 
bantischen Baronengescblechtes, ein junger Mann von 27 Jah- 
ren, „ohne höhere Weihen, ohne irgend welche Neigung 
zum geistlichen Stande, aber voll glühenden Yerlangens, das 
Leben zu gemessen*^, setzte die zuchtlose und gewaltthätigfli 
Begierung und Misswirtschaft seines Yorgüngers in noch gross- 
artigerem Massstabe fort. Nun ging Tom Domkapitel, das 
doch seinem Vorgänger noch treu geblieben war, der Impuls 
zur Selbstlülfe gegen den Bischof aus. Als der Bischof am 
3. December 1415 zu Molsheim voti einigen Domherren in 
Gegenwart mehrerer angesehener Strasaburger Bürger nach 
heftiger Gegenwehr gefangen genommen und nach Strassburg 
gebracht worden war, strömten auf die Kunde Ton diesem 
Ereignlss in der Woche yor Weihnachten 1415 die Geistlichen 
in Massen nach Strassburg, um nach dem Manifest der Urheber 
der Gefangenschaft des Bischofs über die Mittel zu berathen, 
wie den Folgeu des Gewaltactes, aber auch der AViederkehr 
jener gewaltthätigen Regierung zu begegnen sei. Am 20. De- 
cember 1415 fand im Refectorium des Domkapitels eine so 
stattliche Versammlung der erschienenen Aebte, Pröpste, Erz-' 
priester und anderer Geistlichen statt, dass sie als eine Ke* 



« Königshofen c.4 (a. a. 0. S. 605 f.). Wimpheling 1. c. p. 99. 
Guillimann 1. c. p. 407. 
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Präsentation der gesamten DiScesaageistlichkeit:, mit Aussohlass 
des Domkapitels, erscheint. Das Ergebniss einer langen und 

aufgeregten Yerhaudlung war die fast einstimmig beschlossene 
Gründung eines Bundes zum Schutze des Clerus gegen die An- 
griffe und die Ausbeutung von geistlicher und weltlicher Seite, 
dessen Beschlüsse selbst gegen die Erlasse des Bischofs für 
die Mitglieder verbindlich sein sollten. Zwei Tage später, 
am 22. Deeember 1415, erliees das Domkapitel nene Kapitels- 
statnten, in welchen eine Beform des kirchlichen Segiments, 
besonders der Didcesanverwalinng des Bischofs angestrebt 
wurde. Das Kapitel verpflichtete sich eidlieh, in Zukunft nie* 
in;i[i(]eii aufzunehmen, der diese Statuten nicht beschworen 
huitr. Die letztern gewannen noch an JJcdeutung, als sie zwei 
Jahre später (1417) von Papst Martin V. bestätigt wurden, und 
ihrer Beobachtung ist wohl der Erfolg zuzuschreiben, dass 
in Zukunft ärgerliche Streitigkeiten awischen Bischof, Kapitel 
und Glerus weder so häufig mehr vorkamen, noch so leiden- 
schaftlich geführt wurden. Die beiden Bündnisse des Diöcesan- 
derus vom 20, Deeember und des Domkapitels yom 22. De« 
cember vereinigten sich dann am 23. Deeember 1415 zu der 
„grössern Yerbrüderung". 32 Vertreter der hohem und nie- 
dern Gei.-3tliühkeit (9 Benediktineräbte, 3 Augustiner pröpste, 
19 Erzpriester und Kämmerer, Vertreter der Decanate und 
des Kapitels von St. Leonhard) schlössen diese „confraternitas" 
mit dem Domkapitel. Zur Ijeitnng der Geschäfte des Gesamt- 
clertts wie der einzelnen Geistlichen gegenüber geistlichen und 
weltlichen Mächten, zur Förderung aller geistlichen Interessen 
wurde eine jährlich wechselnde Yierercommission, bestehend 
aus zwei Domherren, einem Abte und einem Erzpriester, mit 
den umfangreichsten Vollmachten bestellt; ein Kassenwart ver- 
waltete die Beiträge, welche die Mitglieder des Bundes zur 
Deckung der im Interesse des Bundes entstehenden Kosten zu 
zahlen hatten. Alle Mitglieder der Confraternitas verpflichteten 
sich, niemanden zu einer hohem oder geringem Dignität zu- 
zulassen, der nicht feierlich beschworen, dass er den Nutzen des 
Bundes nach jeder Bichtung hin fdrdem, die Statuten beob- 

w 
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aehten, die Geheimnisse des Bandes niemanden yerrathen und 

niemanden zu einem Amte befördern werde, der nicht zu dem 
liuude gehörte. Das vom SchwüreDden unterzeichnete Eidea- 
formular sollte die Coiiiitiission bewahren, um spätere Ausflüchte 
der Verpflichteten unmöglich zu machen. — Zwar ging der 
Bischof Wilhelm II. aus demProcessc, der das Konstanzer Concil 
jahrelang beschäftigte, gegen das Domkapitel (1418) und auch 
gegen die Stadt (1419) siegreich hervor; aber nach Beendigung 
des sogen. Baohsteiner Krieges, den angezettelt zu haben 
„der mordbrennerische Bischof" in Rom angeklagt wurde, 
bestiinuite (1431) der Artikel 3 des Friedensvertrages zwi- 
schen Bischof und Domkapitel: „die Einung und Brüder- 
schaft des Kapitels mit der Pfaifheit^ solle Wilhelm be« 
stehen lassen^. 

So ist es in Strassburg dadurch, dass die Bischöfe keine 
Synoden hielten, noch mehr dadurch, dass sie nicht nur die 
Aufgaben, bei deren Durchfahrung sie von den Synoden be- 
rathen und unterstützt werden sollten, gänzlich vernachlässig- 
ten, sondern auch den Clerus misshandelteu, durch Selbsthilfe 
aus Nothwehr zu einer Organisation gekommen, welche das 
monarchisclie Regiment <Ier Diücese durchbrach und lahmlegte. 
Alljährlich tagte jetzt in der Btrassburger Diöcese die General- 
versammlung eines geistlichen Bündnisses, das, gegen den Bi- 
schof gerichtet, mindestens die Majorität des Diöcesanclerus 
umfasste und vertrat 

Und doch hat selbst Bisohof Wilhelm von Diest eine 
Diöcesansynode abhalten lassen. Papst Martin Y. hatte noch 
in der 44. Sitzung des Konstanzer Concils (1418) in Gemäss- 
heit des Decretes „Frequens" die Stadt Pavia als den Ort des 
nächsten allgemeinen Gonclls, das sich dort nach fünf Jahren 

' Dns Ri'ferat ist gefertigt iiuo]; Finke, Die grössere Verbrüde- 
r uil: (confratcrnitäs) des Strassburger Clerus vom Jahre 1415 (Weat- 
deuischc Zeitachr. f. Gesch. und Kunst III [1888], 372—385), und Flnke, 
Der Striisöburger Electenproceaa vor dem Konstanzer Concil (Strassburger 
Studien II, herausgeg. von ISIartin und "Wieg and [Strassburg 1884], 
101—112. 285—304. 403—430). 
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yersammeln sollte, beBtimmt^ Im Anfange des Jahres 1423, 

in welchem das Conoil zu tagen beginnen sollte, richtete der 
Papst an die Erzbiachöfe Deutschlands Briefe, in welchen er 
die Abhaltung von Provincialconcilieii zur Berathung des 
Keformwerkes auftrug, das in Pavia fortgesetzt werden sollte. 
Auch Erzbischof Konrad Yon Mainz, der Metropolit Straas» 
buigs, hielt am 11. März 1423 eine Synode seiner Eirchen- 
proyinz, die in ihrem 14. Canon zu weiterem Vollzug ihrer 
Satzungen anordnete, dass alle Suffragane der Mainzer ProTinz 
ihre Difteesansynoden zu halten nicht unterlassen dürften Am 
21. April 1423 begann dauii m Vollmacht (ex potestate) des 
Bischofs Wilhelm IL von Diest eine Diöcesansynode in Strass- 
burg zu tagen, auf welcher die Beschlüsse des Mainzer Pro- 
vincialconcils publicirt und siebzehn neue Diocesanstatuten 
erlassen wurden ^ Zu der Synode waren m^rere Geistliche 
in yerbotenen, Ja sogar in Laienkleidern erschienen; bei Strafe 
des Bannes befahl ihnen die Synode, in Zukunft auf dieser 
geistlichen Versammlung in derikaler und Torschriftsmässiger 
Gewandung zu erscheinen. Die Statuten sind zum Theil eine 
Ausführung der Beschlüsse der Provincialsynode. Letztere 
hatte die SuiFraganbischöfe ermahnt, die Abhaltung der Diö- 
cesansynoden nicht zu unterlasäen und Synodalzeugeu zu be- 
stellen^: Bisohof Wilhelm von Diest setzte die nächste Synode 
für das nächste Jahr auf den Dienstag und die folgenden 
Tage nach dem zweiten Sonntag nach Ostern fest, behielt sich 
aber Tor, Zeit und Ort der Vensammlung durch ein neues 
Mandat anders zu bestimmen; thatsftohlioh liess er keine weitem 
Synoden melir nbhaltenj er bestellte auch Synodalzeugen, über 
den canonischen Eid, der sie verpflichten sollte, alle Verbrechen 



1 He fein, Concilicngesch. VIT, 391. HinschiuB a.a. 0. S. 383. 387. 

* Bell annut-IIartzlieim 1. c. V, 212: Ut singuH suffragane! 
noRtre proviiicie Bua synodalia ooncUia non omittant celebrare. YgL Bin- 
terim a. a. O. VII, 445. 

' Aus dem Cod. 17, f. 317b— B19a der Schlettstadter Stadtbibliotbek 
herausgeg. von Abb6 Geny im Bull, ecclös. de Strasb. VI (1887), 183 
k 188; 211—214. * Can. 14 (Schannat-Hartzheim 1. c. V, 212). 

~~67 
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ohne Rücksicht aaf Freundsoliaft hbcL Feindschaft sar Atizeige 

zu bringen^ erliess er ihnen, als fürchtete er, die Wieder- 
belebung des Instituts konnte zu wirksam werden. Ent- 
sprechend terner dem Wunsche des Provincialconcila * ordnete 
die Diöcesaiisyiiode die äammluug der Provincialstatuten und 
ihre Yerlesung venigstens einmal im Jahre bei Strafe des 
Bannes an, Sie schenkte ferner ihre Fürsorge sowohl dem 
Einkommen des Bischöfe als dem des Clerns, indem sie für 
den erstem bei den Geistlichen die Zahlung des Cathedraticnms 
oder Sjnodatieams* in Erinnerung brachte, aber Ton der so- 
fortigen Erhebung, wahrscheinlich mit Eücksicht au( das ge- 
spannte Verhältniss des Clerua zum Bis. hof , absah und die 
Zahlung des Zehnten an die Seelsorger den Laien als Gewissens- 
pflicht einschärfte, deren Erfüllung auch die Bettelmönche bei 
der Beichte der Laien controlliren sollten. Den Laien galt 
ausserdem das Verbot der feierlichen Hochzeiten in der ge- 
schlossenen Zeit, die Tom Sonntag Septuagesima bis zum 
Sonntag nach Ostern reichte. Die Laien wurden auf Grund 
der Clementinen darüber aufgeklärt, dass nicht alle Bettel- 
möiiche das Kecht des Beichthörens und Absolvirons besitzen, 
sondern nur die dafür dem Bischof als geeignet bezeichneten 
und Ton ihm zugelassenen ; die Seelsorgsgeistlichen sollen daher 
die Gläubigen abmahnen, bei den Bettelmönchen zu beichten^ 
wenn diese nicht bis Pfingsten den Yorsohriften des Rechtes 
und ilirer Yerpflichtung gegen den Bischof nachkommen. 
Auch die Bestimmungen der Synode gegen den Unfug der 
Almosensammler werden wohl vorwiegend gegen die Bettel- 
orden gerichtet gewesen sein; denn von den Beschränkungen 
und ControUmassregeln wurden nur die Canonikor vom Hei- 
ligen Geist, die sich mit der Pflege der Findelkinder be- 
schäftigten, und die der Krankenpflege dienenden Antonius- 
brüder ausgenommen. Die Statuten suchen sodann durch 
Androhung von Geldstrafen den I^achlässigkeiten in den Yor- 



* Can. lö (S c h ann a t-ll a r t z he i m 1. c- V, 212). 
' Ueber diese Abgabe siehe Bened. XIV., Desynodo dioeces. V, c. 3. 

6*1 
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laduDgen tot das geistliche Gericht und ihren Folgen für den 

Processgang zu steuern und befehlen die Abhaltung des vollen 
Chordienstes am zweiten und dritten Pfingstfeiertag'e trotz der 
Störungen, welche die von auswärts den Dum besuchenden 
Processionen durch ihr geräuschvolles Wesen dem Gottesdienst 
zu bereiten pflegten*. Dass die Synode endlich wenigstens 
den Seelsorgspriestern die persönliche Eesidenzpflicht bei Strafe 
des Bannes einschärfte und im Falle der Nichtbeachtung mit 
strengern Strafen drohte, ist eine fast überraschende Strenge ; 
aber das Charakteristische ist hier, dass sie Yon der Besidenz- 
pflicht der andern, namentlich der höhern Geistlichen schweigt*. 

Die Statuten des Bischofs Wilhelm von Diest liaben aus 
der reichen Statutensammlung des 14. Jahrhunderts nichts 
aufgenommen, ja sie nicht einmal erwähnt. Der Grund dafür 
kaon nicht darin gesucht werden, dass deren Bestimmungen 
schon Teraltet waren. Denn der Inhalt vieler richtete sich 
ja gegen Missbräuche, die nicht aufgehört, sondern sich 
gesteigert hatten, gegen Mls8bräu(ihe, die eine DiöoesanYer- 
waltung niemals dulden soll. Die übrigen stellten Forderungen, 
welche, dem Geist des allgemeinen Kirchenrechts entsprungen, 
immer wiederholt werden mussten. Nach mehr als 120 Jahren, 
als in der That eine ganz neue Zeit angebrcehen und ein 
neuer Geist herrschend geworden war, hat Bischof Erasmus 
die Statuten des 14. Jahrhunderts in Erinnerung gebracht und 

^ Diese Verordmtng blieb wirkungsleej der Unfug tot an PAngeten 
und an andern Feiertagen Im Straaebiirger Dom nodi grösser geworden, 

wie wir ans dem Auftreten Johann Geilera gpgen denselben erfiihren 
(Dacheux, Jean Geiler [ParU et Straab. 1076] p. 60 e. 92 s.; PUce 
joatif. p. xxxt). 

• Pcheinbar ohne jede Beziehung steht das Statut da, \vplche3 im 
Namen des Bischofs alle auf der Synode anwesenden Priester ersucht, 
je drei heilige Messen zu lesen : unam de Spiritu aancto , secundam do 
beata Virgine, terciam pro oranibus fidelibua defunctia. Der Bischof hatte, 
wie Finke nachgewiesen (Westdeutsche Zeitsehr. für Gesch. und Kunst 
III, 383 f.), um das Jahr 1422 endlich auch die Bischofaweihe empfangen. 
Es ist möglich, dass die Bitte des Bischols um die drei heiligen Messen 
eine Folge der von ihm so spät empfangenen Consecration war. 

~B5 
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ihre Geltung bestfitigi: als man emithafl an die Befonn Hand 

anlegte, knüpfte man an die verlassenen Traditionen der grossen 
Zeit in Strassburgs Kirchengescliichto nieder an. Aber der Zu- 
samiuenüaüg mit dieser Periode war eben zu Eiscliof Wil- 
helms Zeiten unterbrochen ; seit Decennien hatte die Eutwiok- 
lung der kirchlichen Yerbältnisse Strassburgs Bahnen ein- 
geschlagen, auf denen man unmöglich ernsthaft Gesetze wieder- 
holen konnte, die zu beobachten man weder gewillt noch 
befähigt war. 

Bio Bedeutungslosigkeit der Synodalstatuten Tom Jahre 
1423 springt uamentlicli aus dem Tnistande in die Augen, dass 
sie an die wundeste Stelle im Yerfassun^sleben der Diocese 
die Hand anzulegen nicht wagten: die Clerikerbündnisse , in 
den Statuten des 14. Jahrhunderts stets verpönt, wurden hier 
nicht missbiliigt und nicht verboten. Die gänzliche Umkehr 
normaler Rechtsverhältnisse aber wird durch nichts besser be- 
leuchtet als dadurch, dass in Stellvertretung des Bischofs nicht, 
wie ehedem (vgl. § 1, S. 9), der erste PrSlat des Domkapitels den 
Vorsitz der Synode führte, sondern ein Mönch, Raimund, der 
Abt des Benediktinorklosters St. Fides in Schlettstadt. Hier 
zeigen sich die Wirkungen der grossen Confraternitas auf die 
Synode am augenfälligsten. Der Bischof selber nahm an der 
Synode gar nicht theil. Aber wie liätte er auG^i auf einer 
Versammlung erscheinen, ihr präsidiren können, auf der die 
Oanones eines Frovincialconcils verlesen und publicirt wurden, 
die an dem Leben der Geistlichen vieles tadelten und straften, 
was niemand in so zügelloser und frivoler Weise beging als 
der Bischof selber 1* 



* Man vgl. die Can. 3 — 7. 9—12 des Mainzer Concils Tom Jahre 
1423 mit der Schilderung, welolie das Straasburger Domkapitel vom Bi- 
schof in der Klageschrift ent\Yirft, die es am 11. August 1416 dem Kon- 
Btanzer Concil eingereicht hat (Strassb arger Studien II [1884]. 407 — 418). 
Es ist zwar die Schilderung einer Parteischrift, aber Finke (a. a. O. 
S. 414) sagt: „Das hier vom Electen entworfene unerfreuliche Bild dthite 
wohl kaum eine bedeutende Veränderung erfahren. Die Versuche seiner 
Partei, irgend einen bervorrageudeu Punkt als unwahr darzustellen, mias- 
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I 8» Die Strassbarger Diöcesansynodeu vom Basler CoDell Ms m 
Befoimatlon« Geller tob Kalsersberg* 

Das Basler Concil hat (1433) die jalirlicbe Abhaltung einer 
Diüccsansynode ia jedem Bisthura, sofern niciit eine zweimah'^e 
üblich sei, angeordnet und dabei den Visitations- und Cor- 
rectioDszweck dieser Synoden besonders betont *. £s war bei 
den Yerhältnissen und Ziist&ndeai wie sie sich unter Bischof 
Wilhelm II. ausgebildet hatten, nicht za erwarten, dass durch 
das Beeret des Basler Conoils das Institut der Diöcesansynoden 
in der Strassburger Diöcese zu fruchtbarer Entwicklung und 
zu praktischen Erfolg-en gelangen würde. Denn was das 
Basler Concil je länger desto ieidenachaftlicher für die a:e- 
gesamte Kirche anstrebte, die Umwandlung des monarchisclicu 
Ecgiments durch den Papst in ein parlamentarisches durch 
die allgemeinen Synoden, das hatte sich in kleinern Yerhält- 
nissen zum Theil in Strassburg schon ToUzogen: das Dom- 
kapitel hat das Reformwerk in capite, wenigstens an der 
DiöoesanTerwaltnng (s. S. 55) yorgenommen, und der Clerus 
hat sich eine gegen den Bischof gerichtete Organisation ge- 
geben. Eine Diöcesansynode wäre kaum gewillt gewesen, dem 
Bischof nur als Auskunfts- und berathendes Organ zu dienen, 
sondern sie hätte entweder den massgebenden und entschei- 
denden Einfiuss auf die Gtesetzgebung, der dem Bischof ge* 
bohrt, an sich gerissen oder doch tiefer greifende Massregeln 
zu yerhindem gesucht und nur so belanglose Statuten zu« 
gelassen, wie es die Tom* Jahre 142B sind. 



langen. — Es bleiben immer noch so viele dunkle Punkte, dass wir uns 
mit dem Urtbeil des Cardinais von S. Marco einverstanden erklären mlls- 
gen: der Kleist habe Verbrechen begangen ^ die man nicht einmal einem 
Laien verzfeilien dürfe." 

* Sess. 25 (M a n 9 i XXIX, 74). Auch die erste Reformcommiasion des 
Konstanzer Concils hat einen Beschluss auf EJnschärfung der jährlichen 
Abhaltung der Diöcesanaynoden gefasst; derselbe tat aber auf dem Concil 
gelbst, nach Zurückstellung des Reformwerkea, mcht mehr zur Berathung 
gekommen (Hinschius a. a. 0. S. Ö9ö £.)• 

«1 
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Als die lange Kegierang des Biflclio& WiHtelm im October 

1439 geendet hatte, verpflichtete sich das Domkapitel in der 
Wahlcapitulation, keinem Candidaten die Stimme zu geben, 
der nicht Priester oder binnen Jahrebtribt die Weili» n zu 
empfangen bereit sei*; darauf wählte die Majorität der Dom- 
herren im Kovember .1439 deu Portarius und Cellarius des 
Kapitels, Konrad von Busnang, ans einem freiherrltehen Ge- 
schlechte im Thiirgau, den Klugheit, Gesch&ftaerfahrang und 
Freigebigkeit gegen die Kirche für das bisohöfliche Amt em> 
pfählen. Am 10. Juni 1440 consecrirt, resignirte Konrad IV. 
noch iü demselben Jahre zu Gunsten eines Maiiues, der bich 
mit einer grossen Hausmaclit in einer Stellung behaupten 
konnte, die dem Bischof Konrad der von der Minorität ge- 
wählte Gegenbischof Johann von Ochsenstein streitig machte 
So kurz die Regiernngsxeit Bischof Konrads IT. war, so hat 
er doch eine Synode gehalten und Statuten erlassen, deren 
Geltung noeh Bischof Erasmus im Jahre 1549 bestätigte'. 

Auf Bischof Konrad folgte die 88jährige Begierung des 
Herzogs Ruprecht von Bayern (1440—1478), eines Mannes, 
der mehr den weltlichen Beichsfürsten als den Bischof dar- 
stellte und in den ersten drei DecenTiien soinrr Kodierung 
einen Lebenswandel führte^, der ihn nicht befähigte, eine 



> Blscbof Wilhelm II. hat erst am 1. H«i 1417 die IMe»terwei]ie 
und «wleohen 1430 nnd 14S2 die Bischoftweihe empfangen (Fink^ 
Westdetttacbe Zeitsclirlft III, 388 f.). 

* Fortsetzung des Kdnigsliofen bei Mone, Qnellensammlang zur 
badiMhen GeachichtR I, 273. Wimphellng 1. c. p. 107. GullU- 
mann 1. c. p. 420. Grandidier, Oeuvres in^dites lY, 329—334. Stro- 
bei a. a. O. III, 188 f. 

8 Schannat-Hartzheim 1. c. VI, 532. — Die SUtaien des Bi- 
echofs Konrad sind aber bisher nicht bekannt geworden. 

* Wimpheling 1. c. p. 107 sq.: Et quia adhtic iuvenis et quem 
nemo repreheudere auderet neque vellct, incocpit esse amator deliciarum 
servans magis modum vivendi principis aaccularis quam ecclesiastici : 
publicas enim nuptias filio celebravit, magna cleri et laicorum caterva ad 
ilias invitata. Koctu quadam mulierculam maritatam accessurus cecidit 
et tibiam dexteram fregit Concubiaas magniflce dotavit. Alchimia maguum 
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Yersamnilimg emzuberufoii, die in der «directen, persönlichen 
Einwirkung des Bischöfe auf die versammelte Geistlichkeit 

der Diücese, insbesondere durch Ei theilung von Anleitungen 
für eine gedeihliche Amtsverwaltung, sowie andererseits durch 
Ermalinungen uud Rügen bei wahrgenommenen Uebelstäuden" * 
ihre wichtigsten Zwecke zu verfolgen hatte. Nur zehn Jahre 
kürzer (1478—1506) regierte sein ^Nachfolger, Herzog Albrecht 
von Bayern; theologisch gebildet, hat er sieh bemüht, wenig- 
stens nach aussen einen ehrbaren geistlichen Lebenswandel 
zu fahren 



aea profudit, illectus a quodam abbate apostata. Missas non legit, sed 
instar laici in coena Domini communicavit ; horaa canonicas quotidie legit. 
Cfr. ü Ulli 1 mann 1. c. p, 421 sq. — Fortsetzung des Königshofen 
(Zusätze zur Straasburger IJandscbrift 844) c. 13 : „Doch ufT das lest fünf 
oder seehs jor was [er] ein gütter bischoff uud hielt sich gar erberlieb 
vnd liett in ftlle meuBehen Uep in der statt nnd im lande" (Mone, 
Quellenaunmlvng snr bedisclien Lendesgesohiebte 1 , 274). — Um i)i«bt 
niiflBve»t«iden nu werden, bemerke ieb, deae es in dem Zweek dieser 
Stsdie nicbt liegen kann, ein ToUstibudlges BUd der BeglerungstUltig- 
keit der Straasburger Bisobltfe lu geben; es werden bier nur di^enigen 
ZOge berrorgeboben, welebe ibre Stellung sn kircblicben Fragen, ha- 
mentllcb au Atm Aufgaben der DUteesansynoden erkllren. — Cfr. Dacb euz 
L e. p. 88 as. 

« Hinaebiua a. a. O. III, 660. 

* Wimpbeling efSftblt von diesem ibm aeUgenSsstsehen Biaebof 

p. 115: In coena domini aulicoe snos per ee eommunieavlt; in summis 
festivitatibus et in quadragesima in Zabernia (utinam in maiori templo) 
misaas legit atque in featis beatae Mariae Yirginis, in cuius vigiliis aut 
profestis in pane et aqua ieiunavit, ecclesiae ieiunia districte obscrvavit. 
Aber Wimpbcling, der nach dem Zeugniss Guilllmanns (1. c. p. 43S) 
seine Zeitgcachichte mit ebensoviel Freimuth als Gewissenhaftigkeit er- 
zählt, berichtet weiter (p. 115 sq.): Qnamquam etiam filios ex humana 
fragilitate viderit atque nepotes, detestabatur tamcu vehementer, si quis 
propriam et publicam domi veluti uxorem foveret concubiuam. — Stro- 
bel a. a. O. III», 603 berichtet aus Berler (fol. 216b), dasa Bischof Al- 
brecht eine Mitra und einen Stab habe anfertigen lassen, was schon seit 
geraumer Zeit juclu mehr geschehen war. Aber Johann Geiler sagt 
davon in der Leichenrede : „Nemo enim vivens vidit infulam aut baculum 
pastoralem in boc episcopatu; ipse hec fleri fedt} an et quemadmodum 
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Damals wirkte in Strassburg ein anselmHehef Ereia hoch- 
begabter M&nner der Wissenschaft, auf welche „die König^ 

des Oberrheins" mit Freude und Stolz hinblickon konnte; ihr 
Mittelpunkt war Johann Geiler von Kaisersberg, der bei seinen 
Zeitgenossen wie kein zweiter im ausgehenden Mittelalter eine 
mächtige AVirkung auszuüben yermochte und in allgemeiaei- 
Verehrung stand K Während die Thätigkeit der Geistesmänner 
am Ende des 14. Jahrhunderts gar keinen Einfluss auf die 
Eirchenleitnng der damaligen Bisohdfe ausgeübt hatte, öffiiete 
sich Bischof Albreeht wenigstens yorfibergehend dem Einfluss 
Johann Oeilers, der seit 1478 im Geiste eines Johannes Capi- 
stranus und Nikolaus von Cues iu Strasaburg als Reformator 
thätig war. Der Bischof berief eine Synode am 18. April 
(feria quinta post dominicam „quasimodo") 1482; das Ein- 
berufungsschreiben bezeichnete die Ausrottung des Lasters 
und die Pflanzung der Tugend als ihre Aufgabe; um zu rer^ 
nehmen, welche Massnahmen znr kirchlichen Beform au treffen 
seien, war der Clems einberufen. Die Statuten sind uns nicht 
erhalten, nur die Rede, welche Johann Geiler bei der Er- 
öffnung iiielt. Er spricht im Einlange dem Bischof seine hohe 
Freude darüber aus, ihn in der Versammlung seiner Geistlichen 
zu sehen ; die Geistlichen seien zahlreich erschienen und freuton 
sich wie die Jünger Christi, als sie den Herrn nach der Auf- 
erstehung wiedersahen, weil sie hofften, dasa auch der Bisohof 
ihnen den Friedensgruss bieten, dann seine Hände und seine 
Seite zeigen werde: latus oharitatis, neu loculos exactionis; 
manus protectionis, nen baculnm suppressionis. „Wehe,* so 
schliesst er den i^nigang seiner Rede, der sich direct an den 
Bischof wendet, „wehe den Bischöfen, die in der Hölle knirschen, 
weil sie ihre Jünger nicht um sich versammelt haben, in 
ihrer Mitte nicht als Bischöfe, sondern als Schlemmer und 

usus eiu3 iuerit, exponat qui vidit; ego nescio" (Sermones et varii trac- 
Uitiib lo. Geileri Keiaerspergii ed. Petrus Wickgram [Argeut., loaD. 
Grünijiger, 1521], fol. 21). 

' Jansaca, Gesch. des deutschen Volkea I"^, 107, und die Mono- 
graphie von Dacheux 1. c. bes. p. 362 sa. 
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Schwelger mit geräuschvollen E,itterscharen , nicht mit InfuI 
und Bischofsstab, sondern mit Helm und Lanze ersohionen 
sind.* Der Haupttheil der Synodalrede iat aber eine Straf- 
rede gegen die weltlichen Käthe der Bischöfe; die volle Schale 
seines Tadels, seiner Ironie und seines Barkasmus giesst ev 
über sie aus, weil er ihnen allein Schuld gibt, dass sich die 
Bischöfe nur um ihre welüichen Fürstenpflichten kümmern, 
die geistlidien Obliegenheiten, den wichtigem Theil ihrer 
Amtspflichten, fast gänzlich vernachlässigen. Deutlich gibt 
sein Freimuth zu verstehen, dass das IJehel von oben in die 
Kirche eingedrungen, dass daher die Eeform vor allem am 
Bischof beginnen müsse, dass sie hier ihre wichtigste Aufgabe 
zu lösen habe K — . Nur summarisch deutet Geiler am Schluss 

* Meisterhaft durchgeführt ist der im übrigen derbe Vergleich der 
Schmeichler an den bischöf liclien Höfen mit Knaben, die sich mit einer 
Schweinsblase belustigen. Er nennt die gewissenlosen R'dthe vermaledeite 
Frösche, welche in den Gemächern der Füretcn und in ihren gelieimateu 
Kammern verborgen quaken. Sie sind ihm das „Echo, welches von den 
Bergen wiederhallt" (Weisheit 17, 18); die Berge sind die Fürsten und 
Prülatcn, das Echo die schlechten Ratbgeber, „welche dir in allem Beifall 
geben, was du immer thun magst Lachst du, so lachen sie auch; weinst 
du, so thun sie, als ob sie weinen \ zUrnest du jemandem, so zürnen auch 
de ilim. Das geht alles genau naeli dem Bprnelie des Seliinarotsers 
CTerent. Eun. II, 2. 83): Sagen aie ja, so lobe ieb; tadeln slOf ao tadle 
ieh auoli. O glaube mir, wenn ein aehltebter, redlieber Mann Glauben 
▼erdient: wenn du ihnen Zutritt bei dir gestattnti ao werden ala es mit 
dir nieht anders maoben als die Knaben mit der Sohweinsblaae. Einer 
der kleineik Burschen bllat sie etwas auf und reicht sie dem uBobaten, 
der wieder blneinblist und aie dem drittmi gibt, dieser dem vierten und 
so nach der Reihe allen, die sugegen sind. Ist sie endlich völlig aufgeblaaen, 
ao beginnen sie mit ihr Fangball au spielen, indem de einer dem andern 
suwirft. Genau ebenso werden es dief^e falschen Räthe mit dir machen, wenn 
du sie nicht von dir fern hältst. Wer sich zuerst deines Ohres bemächtigt, 
der bUat hinein: „Du bist ein Reiohsf&rst% und damit schwillt dein 
Herz schon an. Er überliefert dich einem aweiten, welcher dir ins Ohr 
bläst: „Und auch Herzog von Bayern", und du schwillst mehr auf. Du 
kommst in die Hände des dritten, und er raunet dir zu: „O Herr, dix bist 
Pfalzgraf bei Rhein"'; jetzt schwillst du .ichnn gewaltig in deiner Hoflart 

auf wie eine Blase. Du wirst auch dem vierten überliefert, der dich fast 
Straub. theoL Studien. iL 1. — ini — 6 
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der Bede die üVrigen einer Reform bedürftigen Zustände in 
der Kathedralkirche, an der biscliöfliclien Curie, in der Stadt 
an: „Das Geplaudor während des Güttcsdienstes, das nicht 
geringer als das der Marktweiber ist und sowohl von meinen 
Mitbrüdern, den Yicaren im Ohor, als auch von den Herren 
Canonikern oben im Leotorium geführt wird und oft 80 ans* 
artet, dass die am Altar dienenden Priester in der heiligen 
Messe gestört werden: das schickt sich wahrlich nicht für die 
adeligen Herren. Hier Hesse sich noch manches rügen: die 
gänzliche Vernachlässigung der Bibliothek und der kostbaren 
Bücher, der miserable und imor(ientIiche Chorgesang, wenn 
man ilm so nennen darf, weil bloss Jungen singen, die andern 
aber schweigen oder schwätzen. 0 Gott! keiner der Prälaten 
weist zurecht, und wamm nicht? weil sie alle die gleiche 
Schuld tragen. Ich will nun nicht weiter Ton den Ausschrei- 
tungen der Curie und der OuriaHsten reden, von den Ex- 
oommunicationen , die aus den geringsten TJrsaohen verhängt 
werden; von der Käuflichkeit der Rechtspflege, die gegen 
eine Geldabgabe in der von der Kirche verbotenen Zeit Ehen 
feierlich zu Schlüssen erlaubt, und von anderem, was zu be- 
richten ich hiüL keine Zeit habe. Ich will auch von dem 
Verderbniss der Stadt schweigen und den Bestimmungen, 
welche Laien gegen die kirehtiehe Freiheit und die Ehre 
Gottes treffen; jetat erwähne ich nur die Entheiligung der 
Feiertage, die Märkte und knechtischen Arbeiten an den- 

bls zum Platsen auftreibt, deua er eegt: „Das und das sind die Einkflnfte 
und OOter, wie dein ittfttlicher Stand sie erheiacbt.'^ 0 Ihr Terwftnschten 
Blasebalge des Teufels! Sie sagen dir, o guter Hirt: .,Du liist ein Fürst% 
abet sie schweigen davon , dass du ein Bischof bist ; „Du bist ein 
Beraog% aber ele verschweigen, dass du ein Hirt deiner Schäflein bist, 
deren Blut von deinen Ililnden gefordert werden wird. Sie sagen: ,.Du 
bist ein Pfalzgraf'', reden aber nichts davon , dass du Priester bist. 
Sie zeigen tür Hie Schätze nnd Einkünfte für so viele Pferde und Sol- 
daten, sagen ai)ei nirht, dass sie Almosen und Arniengut sind, das Brod der 
Wittwen und Waisen, welche jetzt darbend umherziehen und von Hunger 
aufgerieben werden. (Siehe Lorenzi, Oeiiers von Kaisersberg ausgewählte 
Schriften I [Trier ISSl], 68 ff.) 
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selben, die abergläubischen Gebräuche in und ausser diesem 
Ootteshauso, die ich in meinen Predigten an das Volk oft 
vorwüiiächt habe, wovon einige, Gott sei Dank, gehoben, viele 
noch übrig sind. Jetzt nenne ich nur das Statut, dass nie* 
ffland ein Testament machen darf, dass niemand in einen 
Orden treten darf, ohne eine gewisse Summe von seinem 
Vermögen an das Kloster ahzngeben. Was müsste ich erst 
äagen, wenn ich von dem Verkehr der Männer in Prauen- 
klöstern und dem der Frauen in Männerklöstern reden sollte, 
der die Schuld an dem veiabscheuungswürdigen Morde noch 
uagcborener Kinder trägt! Von all dem und noch anderem 
wollte ich reden, aber die Zeit fehlt mir, und wir erwarten, 
jetst deine (des Bischofs) Bede. Sprich also und zeige uns 
deine Hände und deine Seite { sprich etwas fiir die Beform 
der Kirche, zeige nun die Seite, die einen Eifer für die Her» 
Stellung der Kirchenordnung trägt, und reiche deine Hände zur 
Vollziehung. Was wird es sonst nützen, wenn neue Satzungen 
zu den alten kommen und weder die einen noch die andern 
beobachtet werden? Man muss die Hand auf den Mund legen, 
d. h. das Thun muss auf die Rede und die Vollziehung auf 
die Befehle folgen. So sprich denn, du wachsamer Hirt! 
Oder soll ich es sagen, waa du verordnet hast, so hefiehl» 
Ich schweige jetzt, denn siehe, was ich hatte, habe ich auf 
deinen Befehl gesagt.* * 

Die Statuten des Bischofs Albrecht, die nicht erhalten sind, 
werden sich auch mit den von Geiler kurz ykizzirten Uebel- 
ätänden befasst haben. Nach der Synode beauftragte der Bi- 
schof Geiler und die Jb reunde und Gesinnungsgenossen Geilers, 
den Canonicus Christoph von Utenheim, den Bechtskundigen 
Johann Symler und den Theologen jüelchior Königsbach, mit 
einer Visitation der Di5cese. Als ihm aber in der Ausfflhrung 
der Yisitationsdecrete Schwierigkeiten entgegentraten, stellte der 

^ Sermonea et varii tractatus, edit. cit. f. 18b — 17a. Vgl. Binterim 
a. a. O. VIT, 325—330. Schmidt, Hist. littör. de TAlsoce ä la fin du 
XVe siöde I (Paris lS7a), 384 s.; Uber dio Aiisgftbeii der Syaodalrede 
II, 873 A. 
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Bischof die Yisitation ein *. Dem schmerzlichen Gefühl seiner 
Enttäuschung und seines Unwillens hat Geiler am 14. Oetober 
1506 in seiner Gedächtnissrede ^ auf den verstorbenen Bischof 
in eigenthümlicher Weise Ausdruck verliehen : er schwieg von 
den Yerdiensten desBisehofa angeblich aus Mangel an Zeit, nacli» 
dem er eine ganze Stunde lang Über die Eigenschalten eines 
guten Biftcliofe und die dem Ideal widerspreobenden Hand- 
lungen gesproohen hatte — Bei der Wahl des neuen Bischöfe 
am 9. Oetober 1506 hatte Geiler nach dem Heiligen Geistamt 
in deutscher Sprache die Rede an die 16 Domherren gehalten 
und den Wählern das Bild eines Bischofs entworfen, wie er 
jener Zeit noth that*; nach erfolgter Wahl gab Geiler dem 
neuen Oberhirten eine schriftliche Anleitung zur Erfüllung^ 
der heiligen Pflichten seines Amtes K Es schienen glücklichere 
Zeiten für das vielgeprüfte Bisthnm angebrochen zu sein^ 
Gbiler «erlebte es noch, was seit zweihundert Jahren nicht 
gesehen worden war, dass ein Bischof Yon Strassburg in sei- 
ner Kathedrale die Consecratiun empfing, und dass derselbe 
am Frohnleichnamsfeste den feierlichen Dienst hielt und die 
Procession führte" Es wird wohl noch bei Lebzeiten 
Geilers gewesen sein, dass Bischof Wilhelm von Ilonsteia 
eine Synode hielt und Statuten erliess, deren gewissenhafte 
Beobachtung noeh Bischof Erasmus im Jahre 1649 anbe- 

* WinpheliDg 1. 0, p. 116. Daohenz 1. e. p. 46 as. 

* BlBohof Albreoht ist am SO. Angnsi 1600 tu ZaJbvn geBtorben 
(Chroniken der deutsoben Stidte IX, 1060, Beil. 0). Geiler hielt di» 
Rede „qnarta feri», ipis die S. CelizÜ nurtirlB Qi^ 14. Oetober) in ee- 
desia Aigentinenai circa boram ootavam aano 1606 preaente electo do- 
miBo Gnflhelmo conlte de Honitein* (edit. elt föL 1Tb), Der letster» 
war am 0. Octolier 1506 gewählt worden und wiirde am 14. Mira 1507 
COBSecrirt (Chroniken der deutschen Städte TX, 1059). 

» Edit. cit. fol. IIb— 31 b; bes. foL 18b. äOa. 20b. 21a. Daebevx 
1. 0. p. 475 8. 'j 481 88. 

* EdH. cit. fol. 21b -22 b. Dacheux 1. c. p. 476 88. 

* Edit. cit. fol. 23b— 83a. Dacheux 1. c. p. 489 ss. 

^ Lorenz i o. a. 0. S. 60} cf. Quillimaun 1. c p. 439. Da-> 
cbenx L c. 495 s. 

"-IT" 
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fahl ^ — Aber der Anlauf zu Reformen kam zu spät ; auch 
in Strassburg waren die Verhältaisae schon reif zum Abfall . 
Ton der alten lürche^. 

ff 0. Die Strassbnrger Diücesansjuodeu seit der Reformation. 

Bio formola reformatioiiiS} welche Kaiser Karl Y. aaf 
dem Reichstage m Augsburg 1548 erliess, ist, wie für die 
Oeschiehte der Didcesansynoden in Denisohland und Belgien 
überhaupt, so auch für Strassburg Ton Bedeutung. Im tit. 21 

welcher mit den später viel citirten Worten anhebt: „Das 
Heil der Kirche, der Schrecken ihrer Feinde, die Stütze des 
katholischen Glaubens sind die Synoden, in denen ganz vor- 
züglich die Autorität der bischöflichen Würde glänzt^, hatte 
der Kaiser, da die Einberufung der Provincialsynoden zwei- 
mal im Jahre wegen der grossen Ausdehnung der deutschen 
KirchenproYinzen unmöglich sei, wenigstens die Abhaltung yon 
DiScesansynoden zweimal im Jahre angeordnet, auf welchen 
^als der Tersammlung der Archidiakone, Aebte, Prälaten, 
Decane, Erzpriester, Pfuirer und des übrigen Clerus der 
Bischof, das Haupt der Synode, den Vorsitz führen soll**. 
Der Kaiser erliess in dem gedachten Titel der Reformations- 
formel nicht nur eine Geschäftsordnung für die Synoden, 
eondem noch ein besonderes Mandat, worin er die sofortige 
Einbernfang der Synoden geböte Dem Tersprechen gemäss, 
das er dem Kaiser auf dem Beichstage gegeben, berief der 
Strassburger Bischof Erasmus Ton Limburg' den Welt- und 

* Seliaiiiiat-Hartslieiia L e. VI, 689. Die Stataten des Bl^ 
fldiof» Wilhetm sind niobt erbalten. 

* Loveaa und Scheret, Oesch. des Slssaaes 1, 181 — 147 (9. Ka* 
pitel: Reformatociaelie Yolkwümminigeii). 

' Schannat-Hartzheim 1. c. 705. 

^ Mandatum de liabendis synodis provinc. et dioeces.; bei Le Pla^ 
Monumentorum ad bist, eoncil. Trid. colL IV, 103. 

^ Erasmus, Freiherr von Limburg, gewählt am 11. August 1641, 
confirmirt am 9. December 1541, aber erst 8 Jahre später, 1549, conae- 
crirt, starb am 27. Novemi}er 1568. Graadidier, Oeuvres inädites lY, 
410 s. 427. 
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Ordensoleraa aller Rangstufen zu einer Didoesansynode. Das 

Einberufungssohreiben vom 4. Februar 1549* erwähnt, dass 
in Strassburg die Abbaltuag der Synoden seit einiger Zeit 
ausgesetzt worden sei, und machte die Oeistliclicn mit den 
Gegenständen der synodalen Tagesordnung bekannt, damit sie 
informirt zur Synode erscheinen könnten. Auf der Synode, 
die am 2. April 1549 in Zabern, der Residenz der Strassburger 
Bischöfe f tagte, publioirte Bischof Erasmus nicht bloss die 
kaiserliche formula reformationb, sondern auch sehr umfange 
reiche Statuten. 

Als das Coneil ron Trient am 1. Mai 1551 wiedereröffnet 
wurde und bis zu scinor zweiten Vertagung am 22. April 1552 
die elfte bis sechzehnte Sitzung hielt, hat Bischof Erasmus ala 
einer der acht deutschen Bischöfe, die dort anwesend waren, 
an den Sitzungen theilgenommen K Bevor noch das allgemeine 
Ooncil in seine dritte und letzte Phase eingetreten war, hielt 
Bischof Erasmus im Jahre 1560 eine neue Diöceaansynode, 
auf welcher die Statuten der Synode von 1549 wiederholt, 
aber auch vermehrt und in jene Gestalt gebracht wurden, in 
welcher sie uns der Druck überliefert hat*. In dieser lässt 
sich aber nicht mehr mit Sicherheit das, was dem Jahre 1549 
angehört, Ton dem ausscheiden, was 1560 hinzugekommen 
ist^ Wir müssen sie im ganzen besprechen. 

* Sebannat-Havtslkeiiii 1. c VX, 416 sq. 

* Oraadidter L e. IV, 486. 

* Sie mcbienen gedrvekt In Mainz 1Ö66 bei Franc Beheim; daneek 

In Leipzig 1721 in Lttnigs Contin. II. spicil. eccles. p. 898—087; daQn> 
BuKöln 1765 in Schannat-Hartsheira, Conc. Germ. VI, 419—532» 

* Versucht hat es Pfarrer Wernert in seiner Zusammenstellung der 
Strassburger Synoden im Strassburger Diöcesanblatt (das als Fortsetzung^ 
des Bull. ecclÖB. de Strasb, dessen Jahrgänge fortzählt) VII (I8S8), archi- 
valiacbe Beil. S. 20—56; aber er bemerkt S. 20: Malheureusemetit aucun 
signe typographique ne distingiie les canons d'avec iea d<3veloppements 
oratoires, et nous n'avons pas dt^couvert l'6dition de 1549: nous sommes 
donc r^duit k determiner la ligne de demarcation d'apris le contexte et 
le style. — Dem Jabre 1560 gehört die sehr ausführliciie „formula exa- 
minia ecclesiastici"' an bei Lünig, Contin. II. spicil. eccles. p. 887 — 1003. 
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Die Statuten soUiessen sieh inliaUlich, aber nicht der 
Reihenfolge nach, an die Titel der kaiserliehen Reformations- 
formel an. Uaduiüli aber tragen sie einen von andern Syiiüdal- 
decreten abweichenden, eigenthümlichen Charakter an sich, 
dass sie nicht bloss genaue, manchmal bis iu die grössten 
Einzelheiten gehende Ausführungsbestimmungen enthalten, son- 
dern auch eine theologische Begründung der kaiserlichen 
Beformdecrete und gleichzeitig Musterbeispiele f&r deren Aus- 
führung bieten. So enthält das erste Statut^ nicht bloss eine 
Sammlung von Symbolen der ersten christlichen Jahrhun- 
derte, sondern auch die expositio syniboli in vigilia Pente- 
costes des hl. Augustin und seine Paraphrase des Symbols 
aus den soliloquia (cap. 22). Das zweite Statut gibt nicht 
bloss die detaillirtesten Anweisungen über die Art und Weise, 
den Regeln der kirchlichen Rhetorik und den besondern Zeit- 
yerhältnissen entsprechend zu predigen, sondern enthalt auch 
den lateinischen und deutschen Wortlaut des apostolischen 
Symbols, des Taterunsers, des Gegrüsst seist du Karia, des 
Bekalogs, des allgemeinen Sündenbekenntnisses und der Los- 
sprechung sowie eines „Gebetts für gemeine Anliegen", d. i. 
diejenigen Stücke, welche die Prediger jedesmal mit dem Volke 
gemeinsam beten sollten, damit die Laien wieder bestimmte 
Gebetsformeln lernen. Hatte die kaiserliche Reformations- 
formel (tit. 16) verlangt, dass man die Ceremonien der Kirche, 
namentlich die bei der Spendung der Sacramente beibehalte, 
aber dem Tolke erkläre, so begrflnden nicht nur die Statuten 5, 
8 und 14 die Berechtigung der Ceremonien, sondern Statut 9 
bietet auch eine Erklärung der Bedeutung und des Sinnes der 
Taufceremonien aus Väterstellen. Statut 16 zählt nicht nur 
die obligatorischen Fasttage auf und lehrt die Art ihrer Be- 
obachtung, sondern erläutert Sinn und Zweck des Fastens, 

^ Bekanntlich heissen im kirclienrochtlichpn Sprachgebrauch die 
Satzungen der Diöceaauaynodou Statuten , niemals canones oder capita. 
Wenn die der Zaberner Synode capita geuanufc werden und diese Be- 
zeichnung ursprünglich ist, so mag sich das daraus erklären, dass sie 
weniger Gesetzen als theologischen Abhandlungen ähnlich sehen. 

n 
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auch darch Anfnahme Yon Tier FaBtenhomilien des Papstes Leo 

des Grossen. Statut 18 enthält nicht bloss den Katalog der 
Strassburger Kirchenfeste, sondern am Ii eine Sammlung von 
Musterpredigten, welche Basilius, Leo d. Gr., Maximus zu 
Ehren von Heiligen gehalten haben. Das Statut 23, de vita 
et moribus clericorum, reiht nicht bloss das Decret des Basler 
GonciU (aesB. 20) ein , sondern auoh den herrlichen Brief des 
hl. Hieronymus an Nepotian über diesen Gegenstand. — Dem- 
gemfiss tragen diese Statuten nicht so selir den Charakter von 
Gesetzen fds Ton theologiseh-praktisohen Belehrungen nnd 
Abhandlungen an sich; sie konntuu dem Strassburger Clerus 
ein für die besondern Verhältnisse der Zeit und. des Bisthums 
angemessenes Handbuch der Pastoral sein ; sie suchen im kleinen 
der Aufgabe zu genügen, die später systematisch und allseitig 
der Oateohismus romamts gelöst hat. — Der Bischof befiehlt am 
Sohluss unter Androhung von Bechts- und von arbiträren Strafen 
die Beobachtung der kaiserlichen Befonnationsformel und seiner 
eigenen Statuten, erkl&rt, dass mit den letztem die Statuten 
seiner Vorgänger Johannes, Berthold, Konrad, Albrecht und 
Wilhelm nicht ausser Kraft gesetzt seien , dass sie vielmehr 
nach Mass^abe der Zeitverhältiiibae (roliung behalten sollen 
und von ihm aufs neue bestätigt vi erden, und unterwirft end- 
lich seine Statuten dem Urtheil des Apostolischen Stuhles. — 
Die dogmatische Oorreotheit' und die massToUe Sprache der 
Statuten sind ein schönes Denkmal für die Gelehrsamkeit und 
Klugheit des Ton Freund und Feind als mild und yersöhnlich 
geachteten Bischofs. 

Mit besonderer Schonung hat sich der Bischof (Statut 36) 
über die Häretiker geäussert; er sah von jeder Strafsentenz ab, 
überliess solche zu fällen dem Proviucialconcil und beschloss sie 
abzuwarten. Dagegen lud er die Neuerer herzlich zur Bück« 
kehr in den Schoss der Kirche ein und citirte Stellen aus 



^ Nur in der Bilderlrage (^Statut 22) scheint er etwa dea Stand- 
punkt der libri Carolini einzunehmen, wenn er den Bildern nur eine 
aesthetiache und historische, aber keine religiöse Bedeutung zuschreibt. 
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den Schriften Augustins, Hieronymus' und Cyprians, welche 
die Kothweudigkeit der Einlioit der Kirche und die Noth- 
wendij^keit der Zugehorig-koit zu der einen Kirche für das 
Seelenheil betonen. Diese liückkehr der Abgefallenen werde 
man um so eher erreichen, wenn man aie niehfc unmenschlich 
und grausam behandle, sondern, besorgt um ihr Seelenheil, 
sie fromm nnd treu ermahne, in sich zu gehen und zur katihio- 
lischen Wahrheit zurückzukehren; durch Beweise christlicher 
Liebe, dnrch unausgesetztes Gebet, durch eine Besserung des 
geistlichen Standes werde man oft mehr erreichen, die Herzen 
der Abtrünnigen zu versöl^im n, und die Verfolgung von der Kirche 
eher abwenden als mit unfruchtbarer Discussion und Polemik; 
„denn nicht ohne geheimen gotthVbon Kathschluss sind diese 
Prüfungen gekommen, sondern die Verfolgung ist zugelassen, 
jiamit die Hirten wachsamer und an ihre Pflicht erinnert 
werden*. — Nachdem es dann dem Bischof gelungen war, 
durch einen Vertrag mit der Stadt am 27. October 1549 im 
Dom, in den Collegiatkirchen von Alt- und Jung-St. Peter, 
in der Kirche Allerheiligen den katholiBchon Gottesdienst 
wiederherzustellen, wirkten dort in seinem Geiste zur Zurück- 
führung der Neuerer sein Weihbischof Johann Delphins und 
der Jesuit Canisius^ 

Bischof Erasmus hat noch ein Jahr Tor seinem Tode 
(1667) in einem B!rlas8 an seinen Didcesanclerus seiner Ueber- 
zeugung Ausdruck geliehen, dass der Abfall und die Trennung 
Yon der alten Kirche in der sittlichen Verkommenheit seinen 
Grund habe und eine Strafe dafür sei; dasa die Geistlichen 
ihre Prndii;ten verdoppeln, ihre Pflichten viel genauer erfüllen 
und ihr heiliges Amt gewissenhafter ausüben müssten; als 
Bichtschnur müssten ihnen im Dogma und in der Disciplin 
die Besohlfisse des Tridentinums geltend 

* Janssen a. a. O. lY*^, 383 Betreibt von Caoisiui«: . Alle herbe 
11 nd bittere Polemik war ihm in innerster Seele zuwider." — ,.\Venn ich 
schriftstellerisch auftreten "werde," schrieb er an J.aine«, „so hoffe ich 
wenigätens au Liebe und Bescheidenheit die meisten Schriftsteller zu 
Ubertreffen'' u. & w. ^ ätrassb. Diöoesanblfttt VII (1088), BeiL 8. 18. 

78 



Digitized by Google 



74 Strasäburger Diöcesansynodea seit dem 15. Jahrhundert. 

Ala das Ttidentinum während der dritten Phase seiner 

Tagung in der 24. Sitzung (c. 2 de ref.) am 11. Korember 
1563 die Abhaltung der DiOcedansynoden wenigstens einmal 
im Jahre wieder eingeschärft hatte, wurden noch im Verlaufe 
des 16. Jahrhunderts in weiten üreiaen der katholischen Kirche 
in Verbindung mit den gleichfalls durch das Tridentinum ver- 
anlassten ProTincialconcÜien Diöcesansynoden, besonders zur 
Publication und Darchffihrung der Beschlüsse des Concils, ge* 
halten. Aber schon damals war von regelm&ssigen jährliehen 
Synoden keine Rede und mit dem folgenden, dem 17. Jahr- 
hundort, begann der Verfall des Instituts ^ Ob diese all- 
gemeine Entwicklung auch bei Strassburg zutrifft, ist nicht 
sicher festzustellen. 

Es war wieder nach einem der bedeutsamsten "Wende- 
punkte in der Geschichte Strassburgs, drei Jahre und drei 
Monate nach der Oapitnlation der Stadt, der Uebergabe des 
Domes an die Katholiken nach dem Einzüge des Bischofs 
Franz I. Egon von Fürstenberg' und des Königs Ludwig XIY. 
von Frankreich in Strassburg*, als der Generalvicar des 
Bischofs Wilhelm IV. Egon vun iurstenberg (1682-1704), 
Lambert von Laer, am 1. Februar 1685 im Eingange eines 
Erlasses schrieb: „Wenn jemand die Archive Strassburgs auch 
nur oberflächlich eingesehen hat, so wird er finden, dass für 
Glems und Volk reichlich durch heilsame Hilfsmittel, Ermah- 
nungen, Yorschriften gesorgt war, die man in den Edicten, 
Mandaten, Decreten, Gesetzen, Erlassen sowohl der Bischöfe 
als der Generalvicare und Officlale und in den Synodal- 
acten lesen kann; nach diesen haben sie die Strassburger 
Kirche in den überaus schwierigen Zeiten der Kriege und 
des Schismas fürsorglich geleitet und leiten sie noch jetzt 

« Phillips a. a. O. S. 82 fl'. Hinschiua a. a. O- III, 597. 

' Die Capitulation erfolgte am 30, f^eptemher 16S1 ; den Dom hatten 
die Katholiken noch unter Bischof Eraamus 1&60 wieder ränmen mUsaen 
(Grandidier 1. c. IV, 426). 

• Am 20. October 1681. 

♦ Am 23. October 1681 (Lore uz und Scher er a. a. Ü. II, 128 f.). 

U 
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danacb.*^ * Di« Zeit, auf welche der Generalvicar nach dein 
Beginne der französischen Herrschaft zurüekschaute , war die 
Zeit dos Kampfos um die Religion des Elsass 2, dann die des 
Dreissigjährigeu Krieges, ia welchem das filsass wiederholt 
der £rieg88chauplatz gewesen ist'. Ob ihm aber Yon Sjnodal- 
aeten dieses Zeitraums mehr bekannt war als uns, nämlich die 
des Bisobofs Erasmus, lässt sich aus den allgemein gehaltenen 
Worten nicht ermittelnd 

* LUnlg 1» c. p. 1003. Der Generalvicar fAhrt fort: ,,Aber nicht 
alle sind wegen der sich entgegenstelleodeu Hindernisse auch durch- 
gefnhrt worden: durch wessen Schuld, sei dahingestellt: manche der 
HindernipFfi sind durch Gottes Gnade ^eholien . und die Zeitverhültnisse 
gestatten die HoiTnung auf bessern Erfolg. Im Anschlu^s an meine Er- 
mahnungen, Visitationsrecesse und richterlichen Erlasse in den letzten 
neun Jaliren will auch ich. ah Generalvicar zur Theilnahme an der bi- 
schüflichen Regierung berufen, um meiner Vorgänger nicht unwürdig 
zu eracheinen, einige Bestimmungen erlassen, ohne die alten und neuen 
Canones, die in der Diücese durch Gebrauch oder Gewohnlieit recipirt 
sind, ausser Kraft zu setzen ; besonders aber sollen die Gesetze der Pikpste 
und der ConcUien in ihrer Oeltang lebendiggte «nfreoht erbtUan 
werden.^ lob weiss nicht, worauf gesttttxt Lflnig die nun folgenden Be- 
atimmungen des GeneralTiOMS als „Bisoboff Wilhelm Egons su StrMs* 
bürg statuta synodalia** ausgibt; es liegt doch deutlich nur eine Samm- 
hing von Verordnungen des Oeneralviears vor, der ausdrücklich sagt, 
dass er eine Synode erat vorbereite (1. c. 1006) : De retribntlone pa^* 
foeborum et aedituorum pro ecelesiasticis offlciis servetur oonsuetudo 
autiqua legis et loci, nsqne dum aliud statuatur in synodo 
et visitaüone generalibus, quas adoraamus. — Auch Neissen 
sdieliit sieh davon 111)eneugt an haben, data in dem Erlasse des Geoeral«- 
vicars Iceino DiOoesanstatnten vorliegen, denn er stellt zwar (Schannat- 
Hartsbeim-Nelssen, Concil. Germ. X| 179) ihren Abdruck in dem 
Supplement au der Sammlung der deutschen Concilien in Aussicht, hat 
aber dieses Versprechen später nicht erfüllt. 

' Gran did 1er 1. 0. IV, 442 s. Lorena und Scheret II, 44 ff. 
» Ebd. 81 ff. 

♦ Pfarrer Wernert berichtet von Erzherzog Leopold von Oesterreich, 
1607 — 1626 Bischof von Strassburg, „Leopold d'Autriche — ordonne une 
Visite generale du diocise, public les statuta synodaux (1617), 
r^i'orme les abuä de la chancellerie ^piscopale, eu revisant les reglement« 
de Tofficialitö pour la proc^dure eccl^siastique", und beruft sich für diese 
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Aber der Eeginn der tranzüsischeu Herröchaft ist auch 
ein wichtiger "Wendepunkt der Kirchengeschichto des Elsass: 
in dies crescit Deo favente numerus catholicorum et quotidie 
nobis nova rcdduntur tcmpla, sagt ein amtliches Actenstück 
im Jahre 1687 ^ Man bereitete daher 8ohon im Jahre 1685 
eine Pidcesansynode vor' uod hielt am 3. Juli 1686 und am 
18. Juni 1687 zwei Synoden ab* Ale der Qeneralncar Martin 
Ton Ratabott, der, Ton Paris znr Unteratfitzang des Bischofs 
bei der Leitung der Diöcese geschickt, sich besonders eifrig 
an der Bekehrung der Protestauten betheiligte, die Statuten 
dieser Synoden des Bischofs Wilhelm IV. Egon von Fürsieii- 
berg veröÜ'entlichte ^, leitete er sie mit folgenden denkwürdigen 
Worten ein: «In der Kirche erscheint nichts so ehrwürdig, 
nichts so heilsam angeordnet zu sein, als dass jährlich Synoden 
gehalten werden, auf denen für alles, was zur Hebung des 
Gottesdienstes, zur Erbauung und Belehrung des Yolkes, zur 
Ausrottung der Ketzereien und insbesondere znr Entflammung 
des Eitcub der Priester dienen könnte, durch neue und lieilig-e 
Besühlusse Sorge getragen wird. Weuu schon von der ^\ i-'ge 
der Kirche an, in jenen glücklichen Zeiten, wo die chriatiiche 
Liebe glühte, wo das jüngst vergossene Blut Christi (um die 
Worte der Yäter zu gebrauchen) noch rauchte, wo es ebenao 
viele Heilige als Christen gab, ebenso yiele nach dem Martyr- 

Sttse auf das Areh. d«p. lettre G, nr. Uli. 1417. U18 (Straasb. DiOoesan- 
Uatt Vm [1889], arehivaUsebe BeiL & 10). PMfeMor Dr. Eugen MlUler 
in Straeaburg batte die Qttte, die genannten Sttteke auf dem Strassbuiger 
Beiirkaarcbiv iQr midb einanseben. Sie entbalten keine Dittcesan* 
Statuten; 0 1417, 6 enthält: Original. Statuterum Outiae Argent (re* 
form.)» Anno 1617 (Leop. Arch. Austr ). 

* Lünig 1. 0. p. 1009. » Vgl. oben S. 74, Anm. 3. 

' Mandata proimilgata in Synodo habita Argentinae die 18. lunii 
1687. Nova editio. Argentinae 1721. Typis viduae Michaelis Storkii, 
E. S. Principis ac Epiacopi et Univers. Arg. cath. Typ. Diese Ausgabe 
ist eine officielle. Der Text findet sicli ausaerdem bei LUnig 1. c. 
(Leipzig 1721) p. 1006—1011. Schannat-Hartzheim 1. c. X, 179 
bis 186. Strassburger Diöcesanblatt VIII (1889), archivalische Beil. 
S. 11 f. 23—27. 41—44. öö— 61. 
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tbum aioh sehnten, ab Priester im Heili^hum waren, den 
Lenkern der heiligen Kirche nichts so nützlich, ja nothWendig 
erschien, als dnrch neue Yorschriften die Liebe der Glfinbigen, 

den Eifer des Clerus, die Wachsamkeit der Hirten anzufachen, 
um wie viel mehr erfordert dies jetzt die Noth der Kirche und 
ihr durch die Verunglimpfungen seitens der Häresie, und was 
noch mehr zu beklagen ist, durch den unordentlichen Lebens- 
wandel der Priester Terdunkeltes AntlitsP Was sollen wir aiso 
unversncht lassen, um jener heiligen Mutter ihre ursprüngliche 
Zierde wiederherzustellen und die irrenden Brüder auf dem- 
selben Wege , auf dem sie abgeirrt und yerloren gegangen 
sind, zum Schafstall Christi zurückzuführen? Die Kriege 
sind beendet und die schmachvolle Knechtschaft, 
die länger als ein Jahrhundert gedauert hat, ist 
abgeschüttelt; in dem Frieden, der durch Gottes 
Gnade und die siegreichen Waffen unseres Königs 
(Ludwigs XIY.), des eifrigen GlaubensTertheidigers, 
befestigt ist, kann die Kirche Christi die ihr ge- 
bührende Stellung und ihren alten Glanz wieder 
haben. Dazu habt ihr, theure Brüder, die Synoden ge- 
halten, dazu die Bestimmungen der heiligen Canunca, die durch 
schlechte Gewohnheiten verRltet waren, wieder erneuert; euern 
Eifer bei ihrer Ausführung kann ich nicht genug loben; als 
sein Denkmal yeröffentliche ich die auf der letzten Synode 
von euch erlassenen oder vielmehr erneuerten Statuten, di« 
nicht nur euch, sondern auch euern I^achfolgern ewig nützen 
werden, und bitte euch dringend, dass ihr durch ihre gewissen- 
hafte Beobachtung der Ehre Gottes und dem Heile der euch 
anvertrauten Seelen zu dienen bemüht seid.* — Die katho- 
lische Kirche schickte sich also nach den \\ orten des General- 
vicars an, unter dem Schutze der katholischen Macht Frank- 
reichs das Gebiet, das sie einst im Elsass während der 
Beformationszeit und ihrer Naehwehen verloren hatte, wieder- 
zugewinnen. Dazu war strenge Discipltn und Beorganisation 
der geistlichen Truppen nothwendig; diesen Zweck verfolgen 
die meisten Bestimmungen der Synodalstatuten. Sowohl für 
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daB PriYatlebeQ als für die amtliche Th&tigkeii der Qeist- 
liehen vurden eingehende Gebote und Verbote ertheili. In 
ersterer Hinsicht sind Yorschriften über den Haushalt, den 
Verkehr, die Kleidung crtheilt, durch deren Befolgung die 
Geistlichen in ilirem Leben nicht nur von allem ferngehalten 
werden sollten, was der geistlichen Würde zuwider war und ihre 
Yerweltlicbung bewirken konnte, sondern auch alles vermeiden 
sollten, was auch nur den Schein einer Pflichtverletzung auf 
sie werfen konnte. Dem correcten äussern Verhalten sollte 
ein religiöses inneres Leben entsprechen: täglich sollten die 
Geistlichen die Heilige Schrift lesen; die Beschlüsse des 
Tridentinums und den Catechismusi ronianus lesen und zur 
Norm ihrer Predigten machen; zweimal wöchentlich sollten 
sie zur heiligen Beichte gehen und alljährlich acht Tage lang 
geistliche Exercitien im Strassburger Seminar machen. Die 
Tendenz der Vorschriften, welche für die amtliche Thätigkeit 
der Geistlichen erlassen wurden, geht dahin, Uneigennützigkeit 
und Eifer bei den Geistlichen, Würde und strenge Ordnung 
bei den heiligen Handlungen herbeizuführen. Charakteristisch 
für die neue Situation sind namentlich die Verordnungen über 
das Predigen: „Zu vermeiden sind alle unnützen und nur die 
Neugierde reizenden Fragen, die Streit verursachen, aber der 
Erbauung der Gläubigen nicht dienen. Bei der Erklärung 
der göttliclion Geheimnisse sollen dem reinen Worte Gottes 
(puro Bei verbo) keine menschlichen Gedanken beigemisoht 
werden. Die Heilige Schrift soll nach dem Sinne der Eirche 
und Auslegung der Väter erklärt werden, aber nicht durch leere 
Allegorien zu falschem Sinn yergewaltigt werden. Poetische 
Redensarten, apokryphe Geschichten, scurrile Erzählungen und 
namertlicli Anekdoten, die sich mehr fürs Theater als für die 
Kanzel der Wahrheit eignen, sollen vermieden werden. Die 
Prediger sollen die Laster verfolgen, die Personen aber schonen, 
niemanden persönlich tadeln oder bezeichnen, die Häresie 
tapfer bekämpfen, aber der Häretiker sich mit Liebe an- 
nehmen und sie niemals beschimpfen, da sie, wie man hoffen 
darf, die göttliche Vorsehung den Gebeten der gesamten Kirche 
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wiederscbenken wird.** Aber nicht nur zu reformiren, auch 
za organtairen snchte die Synode den derus. Zu dem Zwecke 

gab sie Bestimmungen zur lleorganisation der Landkapitel der 
Weltgeistlichen; aber gleichzeitig wurden diese dadurch eng 
an die Central gewalt gebunden, dass sie nur mit bischöflicher 
Genehmigung und unter dem Yorsitz eines bisohöflicben Com- 
musars zusammentreten durften. Die Fürsorge der Synode 
umfasete nioht minder auch die andere Gattung der geistlichen 
Truppen, die Canoniker der Oollegiaistifter und die Ordens- 
personen; bei den erstem regelte sie Ohorgebet, Yerwaltung 
des Stiftsvermögens und Kapitelssitzungen; von den letztem 
buchte sie namentlich alle fremden und zweifelhaften Elcrtionte 
durch energische Massregeln fern zu halten. Das Bewussibein, 
dass die katholische Kirche wieder die Macht habe, auch das 
bürgerliche und nicht bloss das religiöse Leben zu beein- 
flussen, spricht sich in der Verordnung aus, die den Aerzten 
verbietet, solchen Kranken weiterhin ärztliche Hilfe zu leisten, 
die sich weigern, Yorher durch den Empfang der Sacramente 
für ihr Seelenheil zu sorgen; in dem Statut, das den Grund- 
herren und Amcmaiiiicrn untersagte, für die ihren Untergebenen 
ertboilte Heiratserlaubnisa Abgaben zu fordern; in der Be- 
stimmung, die das Abhalten von Märkten an Sonn- und Fest- 
tagen verbietet; in der Forderung, dass die Gemeinden nur 
katholische, Tom Pfarrer vereidigte und im Taufritus unter- 
wiesene Hebammen wählen sollen} in dem Gebot der Schliessung 
aller Gasth&user während des Gottesdienstes. Nirgends aber 
zeigt sich der Wandel der Yerhältnisse klarer, der Üebergang 
der katholischen Kirche des Elsass aus ihrer gedrückten Lage 
in eine privilegirte und herrschende Stellung augenfälliger als 
in jenen Statuten, welche sich auf Erlasse des französischen 
Königs stützen oder die Ilüfe des weltlichen Armes für die 
Ausführung ihrer Bestimmungen anrufen und in Aussicht 
stellen. Der Erlass des französischen Königs, infolge dessen 
den Katholiken ,fast täglich* Ton den Protestanten ehemals 
katholische Kirchen zurückgegeben wurden, veranlasste die 
Synode, den Erzpriestern zu rathen, sich alljährlich ausreichend 

79 
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mit h^gem Oel mt Beeonciliation dieser Kirohen zu ver- 
seilen. Gestützt auf ein Edict des ^anerohristliclisten Königs" 
vom Juli 1651, dessen Geltung am 17. Juli 1677 auf das 

Elsass ausgedehnt worden war, verlangte ein Synodalstatnt, 
dass Laien, „die dem katiiolischen Glauben noch nicht an- 
gehören^, das ihnen zustehende Terleihungsrecht von Bene- 
ficien durch katholische Procuratoren ausüben. Der „weltliche 
Arm'' soll ferner den Kirchenbesuch und den Empfiuig der 
Ostercommunion erzwingen, wenn Ermahnungen des Pfarrers 
niehts fruchten, und dem Verlangen wirksamen Nachdruck 
geben, dass im Winter um 9 Uhr, im Sommer um 10 Uhr 
alle Gasthäuser geschlossen werden , Spiel und Tan^ auf- 
höre. Die Statuten nahmen endlich eine jährliche Feier 
der Synode in Aussicht. Doch ist von der Abhaltung jähr- 
licher Synoden nichts bekannt; man hat nur im Jahre 1721 
die Statuten yom Jahre 1687 amtlich noch einmal drucken 
lassen. 

Einen theilweisen Ersatz für die Diöoesansynoden bildeten 

im östlichen Frankreich die Vorsammlungen der Decane (Erz- 
prieater), „welche sich jährlich beim Bischof einzufinden hatten, 
um ihm Bericht über den religiösen Zustand ihres Bezirks zu 
erstatten, sowie die aus diesem Anlass gegebenen Anweisungen 
behufs ihrer Ausführung entgegenzunehmen* K Auch in Strass» 
bürg sind solche Yersammlungen gehalten worden. Ein anderer 
Theil der Aufgaben der Diöcesansynoden ist yon den in fran- 
zösischer Zeit reorganisirten Landkapiteln, denen nicht selten 
ein Generalvicar präsidirte, übernommen worden'. 



1 Hins Chi ue a. e. O. m, 590. 

* So erf&brt man ans den Aetea des am 16* AprU 1681 unter dem 
VoTBitz des Generalvicars Lambert von Laer erneuerten Ruralkapitels 
von And lau, dass an der Synode am 18. Juni 1687 zu Strassburg die 
Aebte von Mauruamfinster und Altdorf tbeilgenommen haben; dass am 
1. October 1688 eine Versammlung von Abgeordneten der GoUegiatstifter, 
Klöster und Landkapitel in Strassburg anberaumt war, um die Steuer 
für das Seminar zu repartircn; dass am 4. October 1707 eine Versamm- 
lang tagte, in welcher der Bischof erklärte, der König bewillige 2000 Qul- 

80 
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Das Bild der Gesohichte der Straasbnrger Didcesansynoden 

übertrifft zwar nicht durch die Zahl der bekannten Veraamm- 
lungen, wohl aber durch die Marmigfaltigkeit des Interessanten 
und Bedeutenden in den Umständen ihrer Berufuog und dem 
Inhalt ihrer Verhandlungen die Entwicklung in vielen andern 
Diöceaen Deutsehlanda. Am hänfigaten hat man in Strassburg 
in dem Jahrhundert, das auf daa yierte allgemeine Lateran- 
eonoil folgte, im 13. Jahrliundert,'Synoden gehalten; diereichate 
und eontinuirUcbate Statutenaammlung hat in den eraten aecha 
Decennien des 14. Jahrhunderts stattgefunden. Dann folgte 
die anderthalbhundertjährige Regierung von Bischofen, welche 
den Synoden Leben, Einfluss und Bedeutung niclit zu geben 
vermochten; mehr ala irgend ein anderea Inatitut der Kirche 
empfängt dieaea auaaerordentliche Begierungamittel der Kirche 
Geiat und Wirksamkeit Ton der Peradnliehkeit dea Biaobofa. 
Nach dem Beginne einea neuen Zeitaltera hat ein dem Triden- 
tmuni gleichzeitiger iiischof einen Yerheisöungsvollen Anfang 
zu neuer synodaler Thätigkeit gemacht; aber die Ungunst der 
allgemeinen Verhältnisse hat diesem edeln Beginnen keine 
entaprechende Entwicklung und keine Blüthe mehr zu geben 
Termocht. 

den ffir den XTntwhelt der GonverÜten, wenn der Clema eine gliche 
Snmne guthelsse (Glöeklev, Qeeoh. des BisÜnime StreaBbnrg H 
[1881], (94. 599. 699). 
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V 



Zweiter Theil. 



ftuellen und Texte von Strassburger 

Synoden. 



Erster Abschnitt. 

Haudäcliriftoii mit Strassburger Synodalstatuten. 

§ 1. Di« Woltmbfttaer Handschrift. 

\IE berühmte AYolfenbüttler Bibliothek schliesst in ihren 



-L^ Beständen eine ansehnliche Zahl von Handschriften 
elsässischer Herkunft ein. Zunächst die 108 Stuck zählende 
auBserordentlioli werthvolle Klasse der ,»Wei8senburger Hand- 
schriften*, die, ttgrdBstentheilB ans dem ehemaligen Kloster 
WeiBsenborg im Elsass stammend, im Jahre 1689 auf Ter- 
anlassung des damaligen Bibliothekars Kaspar Adam Stenger 
von dem kaiserlichen Appellationsgerichtspräsidenten Heinrich 
Juhus von Blum in Prag käuflich erworben wurde" ^ Aelter 
als dieses Contingent sind die „Augusteischen Handschriften", 
der Zweitälteste Bestandtheil des Wolfenbüttler Manuscripten- 
schatzes, welche der eigentliche Begründer der Wolfenbüttler 
Bibliothek, Herzog August der Jüngere, der Stammvater des 
vor wenigen Jahren erloschenen ältern Hauses Braunschweig, 
in der für solche Erwerbungen guiistigen Zeit nach dem 
Dreissigj ährigen Kriege durch unermüdlichen Sammeleifer 
während eines Zeitraumes von über einem halben Jahrhundert 



^ 0. von Heinemann, Die Handtohriften der hersogL Bibliothek 
zu Wolfeabttttel I (1834), S. vi. 
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zuBammengebraoht bat. „Diese Abtbeilung ist der Zabi und 

wohl auch dem innerii Werthe nach die bedeutendste von 
allen." * In dieser Handachriftenabtlieilung befindet sich jonori 
Straaaburger Lectionar mit der Notiz, die uns die einzige zu- 
verlässige Nachricht über das Datum der Vollendung des 
StoMsburger Münsten aufbewahrt hat Es ist der cod. Aug. 
71 fol." Eine andere Handschrift derselben Abtheilung bietet 
werthToUe Actenstücke sur Kirohengeschichte Strassbnrgs: 

der cod. Aug. 84 fol., 
eine Pergamenthandschrift , deren 224 Blätter 27^5 cm hoch, 
19 cm breit äind. Ihrem Inhalt nach gehört sie drei ver- 
schiedenen Jahrhunderten an. 

Der erste Theil ist im 11. Jahrhundert von einer 
Hand geschrieben und enthält fol. 1 — Hb ein Strassburgw 
Kalendarium*, dessen nekrologisohe Eintragungen aus dem 
11. bis 14. Jahrhundert stammen. Das erste Blatt in der 
Handschrift und damit die erste Hälfte des Januar fehlt; das 
Blatt, welches jetzt als erstes gezählt ist, beginnt mit dem 
18. Januar. Die nekrologischen 2votizen in diesem Kalendar 
hat Moyer mit Erläuterungen abgedruckt ^ und daraus hat 

1 0. von Ueiuemauu a. a. Ü. S. vij ßlehe Üd. IV (= IL Abth. 
L Bd.) (180ü;, S. V. 

* Anoo Domioi 1276, 7. Idas Septembris, vigilia nativltatis beate 
Virginia etc. (MG. SS. XVII, 90; vgl. oben § 3, S. 28, Note 1). 

* einer gell, brtef lieben Miitheilnng des Hemi OberblbUotb»^ 
lum Ffof. Dr. O. von Heinemann in Wolf enbttttei ; der Zvsati nfol.** 
sei notbvendig, weil die Mes. dieser Abtbellnng mit jedem Fovmat eine 
nene Z&blnng beginnen. Die HO. 1. c bes^blien die Handacbrift in iin>> 
gentlgender Weise einfoeb als eod. Ghielferbyt 71. 

* B^el fdbrt ee in der Beilage X „Kalender von Straesbnrg'' in 
den Cbronik. der dentacben Stibite IX, 1064 ff. niebt avf. — Ick itnt^ 
Ihese die nftbere Beacbreibnng des Kalendaia: naehdem in einer Hand- 
Bcbrift des BenediktineraÜftM Meik in Oeeterreicb das direotorinm cbori 
des Fritsobe Klosener vom Jabre 1864 aufgefunden worden ist (Zeltcbrift 
Ar die Geeeb. des Oberrbelna, n. F., n [1887]; 99 ff.), wird dessen Ka^ 
lendar mit unserem vergliebea vnd gemeinsam bearbeitet werdeai mUssen« 

* Arebiv des histmr. Vereins von Unterfranken und Asebaffenbnrg 
Xin CWttnbnrg 186&), 69—91. 

—sr- 6* 
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dann Bdhmer einen die wichtigem Personen nrnfusenden Ans* 
zag gemacht^. Die spätesten Einzeiohnangen stammen aus dem 
14. Jahrhundert'; yielleicht ist aber der Codex noch eine Zeit 

laug darüber hinaus in Gebrauch gobliuben; deiia am Schlüsse 
dps Kaiendars (fol. IIb) steht die Zahl: anno M'^ quadragen- 
tesimo X** IHR — Fol. 12 a ist unbeschrieben. Fol. 12 b bi» 
165 b saec. XI. bieten ein Brevier, zweifellos das älteste ätrass- 
bnrgs, das uns erhalten ist; doch sind darin nur jene Stücke 
enthalten, welche zur Leitung des canonischen Stunden- 
gebetes erforderlich waren. Das Werlc ist also zum Gebrauch 
des magister ehori geschrieben; dessen Zwecken diente ebenso 
der zweite Thcil unserer Handschrift. Die Leitung des Gottes- 
dienstes in den liathedralkirchen gehörte aber zu den Obliegen- 
heiten des Domcantors ^. Auch die spätem Beilagen unserer 
Handschrift (vgl. unten S. 87) indioiren sie als ein Manuale 
des Strassbarger Domes. 

Der zweite Theil der Handschrift (fol. 166a- 187 b) 
ist Ton drei verschiedenen Händen (fol. 166 a— 177 b; 178 a 
bis 179b; 180 a — 187 b) im 13. Jahrhundert geschrieben und 
enthält die Gottesdienstorduung für den Strassburger Dona^ 
das directorium chori *. Es ist olfenbar dasjenige, welches etwa 
hundert Jahre später durch das jetzt in einer Melker Hand- 
schrift wiedergefundene ^ am 12. März 1364 vollendete durec- 
torium chori des Fritsche Klosener abgelöst worden ist und 
dessen Grundlage bildefta. 

< B&hmsr, Fontes Rer. Genn. IV (Stuttgart 1868), 800 sq.; cfSr. 
p. XXXIX. * Moy«r a. t. O. 8. 76 t 

> StrSBBb. DldcManblfttt Vm (1889), Arebiv. BelL 8. 68: La ■ixUme 
dignitf, «eile de Grend-C^iantre. II avatt It direotion de ToffiM divin. 
CBxeerpt ans Oraadidicn engedmcktem livre IV, ohap. 17 der 
lilBtoriqnes et topographJques siur l'^liee cath^drale de Stiaeboarg", von 
denfla 1782 nur die ersten zwei BOcher ersobienea etnd.) 

* Dieses liturgische StQck seltener Art ist abgesobrieben und sorg» 
faltig coUationirt worden; seine WlBBeneebaftliche Verwerthung ist dem 
Verfasser der Monographie über „Amalar von Met»'' (Kirchengeacbichll« 
Studien I, Heft d und 4), Dr. Mönchemeier, überlassen worden. 

» Zeitscbrlft fttr die Geacb. des Oberrbeios, n. F., U (1887), 100 ff. 

8A 
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Der dritte Theil unserer Hanaschrift (fol. 188a— 224b), 
von verschiedenen Händen des 14. Jahrhunderts geschrieben, 
enthält Diöcesanstatuteiif aber auch firlasBe toh Bischöfeu und 
kirchlichen 'Wftrdentrfigem Strassburgs. BieBe Actenstficke 
sind offenbar jeweils nscb ihrer Entstehnng abgeschrieben und 
dem Codex beigelegt worden. 

1. Fol. 188 a— 196 b. Die Diöcesanötatuten des Bischofs 
Johannes vom 17. März 1310. Diese Blätter Rind zweispaltig 
mit der kräftigen Schrift, welche man in Büchern (codices) 
anwendete, geschrieben. 

2. Fol. 197 bietet die liturgische Ordnung der Frohn- 
leiehnamsfeier, offenbar jenen ordo, Ton welchem Bischof Jo* 
hannes am 22. Juli 1318 Terordnete, dass sich alle Geistlichen 
seiner Diöcese davon, wie von dem "Wortlaut des Festofficiums, 
eine Abschrift aus der Strassburger ivathedralkirche zu be- 
sorgen liätten 

3. Fol. 198 a — 207 b die Diöeesanstatuten des Bischofs 
Berthold von Buoheck vom 11. Juni 1341. Die kleine und 
weniger sorgiftltige Schrift nähert sich der in Urkunden ge- 
bräuchlichen; der Unterschied zwischen dieser und der Tor- 

herigen springt in die Augen. 

4. Fol. 208a— 217 b und 219a -221 b die Diöeesanstatuten 
des Bischofs Berthold von Biiclieck vom 19. Juii 1345, kiiHigra- 
phisoh nach der Art der vorigen geschrieben. — Auf den drei 

^ Würdtwein 1. c. XIII, 302: Uude vobis et Bmgulis vestrum 
in virtute sancte obedientie iniungimua firmiter et districte, \it offtcii de 
hoc specialiter ordinati t c ii o r e m et ordinem vobis usque ad leriam 
qaintam praescriptam poat festum Pcntecostes proxime nunc venturam, 
cuius officii vobis in ecclesia nostra Arg^ntinensi copiam fieri volumus. 
Bischof .Tohannea macht in diesem Schreiben seine Diöcesangeistlichen 
mit den ihm um wichtigsten erscheinenden lieatimmungeti des allgemeinen 
Gonciiä von Vieuue, an welchem er pcrsünlicli iheilgenommen hatte, 
richtiger mit den im Jahre 1317 publicirteu „Clementinen*' bekannt. — 
Der ordo in unserer Handschrift gibt durch die Nennung des Domherrn, 
der das Fest für die Katbedralkircbe gestiftet bat, eiaen Anhftltopiinlct 
für die Bestimmung des Zeitpunktes der Einfttlirung des Frohnieiehnains-» 
festes in Btressburg; vgl. IL Th., % Abseh. Nr. 2* 
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und ein halb leer gebliebenen Blättern (fol. 221—224) dieser 
dritten Beilage unseres Codex wurden von verschiedenen Händen 
des 14. Jahrhunderts öecbs Yerordnungen in chronologischer 
Reihenfolge, und zwar jeweils nach ihrem Erlass eingetragen, 
so dass für die niohtdatirten die Zwiachenzeit zwischen dem 
Datum des Torhergehenden und des naohfolgenden Stüekee 
als Enistehiingezeit anzusetzen ist 

a) Fol. 221b und 222 a. Ber Domdecan Johannes von 
Lichtenberg gibt „choro ecclesie Argcntinensis'^ Vorsclnit'teu 
für ein würdiges Verhalten beim üottesdienst. Zeit; 19. Juli 
1345 bis 8. November 1347. 

b) Fol. 222 b und 223a. Bischof Berthold von Bucheck 
bringt in einem Briefe an den Erzpriester der Strassbnrger 
Laurentioskirche die Torscbriflen des canonischen Rechts und 
der Didcesanstatuten über den Lebenswandel der Geiatliohen 
in Erinnerung. 1347, November 8. 

c) Fol. 223 b. Domdecan Johannes von Lichtenberg und 
das Domkapitel entscheiden den Streit über die Yertheilung 
des Opfers bei der Hauptmesse unter die funotionireuden 
Geistlichen. 1348, Juni 23. 

d) Fol. 228 b und 224 a. Dieselben geben zwei Be- 
stimmungen über das Verhalten beim Chorgebet. 1348, Juni 28 
bis 1858, Noyember 26. 

e) Fol. 223 b. Dompropst Johanuea von Lichtenborg und 
das Domkapitel geben eine Entscheidung über die Yertheilung 
der Oblationen bei Begräbnissen der Bischöfe, Prälaten und 
Domherren ^ 1353, Hovember 26, 

^ ObwoU diese B&tschefdung noch auf fol. S38b steht, so lehrt doch 
der Augcnachein, dasa von den beiden vorhergehenden Anordnungen nicht 
bloas die erste nnf foL 288 b, sondern auch die sweite anf 284a dieser 
EntBcheldnng leltUeh vorausgegangen sind. Sie sind nlmlieh Ton einer 
und derselben Hand, aber ao breitopurig gmehrleben, daaa die aweite 
Terordnung anf fol. 388b nicht mehr ToUstandlg Raum gefunden bitte; 
man schrieb sie darum auf das folgende fol. 884 a und Hess auf fol. 388 b 
noch einen kleinen Streifen Pergament nnbeaehrieben. Anf diesen kleinen 
Raum wurde dann im Jahre 1858 in aehr alerllcher Schrift, die mit der 
vorhergehenden in der aufDIlligaten Weise contrastirt, die SntBcheldnng 
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f) Fol. 224 a und b: Undatirter Erläas des Buohof^ 

Friedrich Tl. von Blankenheim (1375 — 1393) darüber, dass 
kein Clenkcr, der nicht wenigstens die Subdiakoniitaweihe 
empfangen hat, in den Kapiteln Stimmrecht ausüben dürfe. 

Die Eintragungen -in unserer Handschrift scheinen amt- 
lioh erfolgt, im amtlichen Gebrauch gewesen za sein und eine 
öffentliche Geltung im Sirassburger Münster gehabt za haben. 
Denn in der Yerfügung des Dompropstes und des Domkapitels 
über die Vertheilung der Oblationen bei Begräbnissen (vom 
26. November 1353) heisst es (fol. 223 b): oblationum distri- 
bucio et condivisio [fiat] sicut eia iieret in summis festis iuxta 
statutum immediate prescriptum eccleaie nostre, quod 
£ftctum fuit in vigilia beati Johannis baptiste anno domini 
miUesimo CCG* X<>LYIII. Der Dompropst und daa Domkapitel 
beziehen sieh also auf die oben sub o) genannte Entscheidung 
in der Weise, dass sie nicht bloss das Datum der Entscheidung, 
sondern aueii den Ort ihrer Eintragung nennen. Daraus folgt 
der officielle Charakter der Eintragung. - Wenn auch un- 
sere Handschrift keine formelle Approbation aufzuweisen hat, 
wie das directorium chori des Pritsche Klosener*, so ergibt 
sich doch aus dem bisher Festgestellten sein amtlicher Cha^ 
rakter als eines Handbuches des Strassburger Münsters ganz 
deutlieh. — Da sich unter den Agenten, Ton welchen Herzog 
August der Jüngere yon Braunschweig „in allen Theilen der 
gebildeten Welt" Haudöchriften „zusammenkaufen liess", auch 
der l'rofeaüur und Bibliothekar Joachim Clutert in Strassburg 
befand ^, so ist das Erscheinen unseres Codex in dem Hand- 
schriftenschatz Ton Wolfenbüttel nicht auffällig. 

Die schön geschriebenen Statuten des Bisehofs Berthold 



ftber die Vertbeilung der ObUÜQnen beiBagri^bnlssen der Biaoliöfe u. s. w. 
elngetrftgett. 

* Du diiaetoTlnm dun*! des Fritaehe doswer bat auf fol. 186 e die 
Beecbeinlgnng: ^Aano domint 1864 comperatus et approbatw est Uber 
iete per decantim et capitvliim eccleeie A^entlnenBlB'^ (Zeltsobrift fttv 
die GeBcb. des Oberrbelns, n. F., II [1887], 101). 

* O. Heinemann a. a. O. IV (II. Abtb. I Bd.) (1890), S. ti. 

81 
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Handschriften mit Str&ssburger Synodalstataten. 



vom Jahre 13ij in unserer HaiidscJiriit (l'oL 208—217, 219 bis 
221) sind als Concept für die Statuten des Biscliofs Johann II. 
verwendet worden, und zwar ist das in der Weise gesohehen, daas 

1. in der Einleitung der Statuten Jahreaaahl und Datum 
(auf foL 208 a) durchatrichen und die entapreehenden ohrono- 
logiachen Daien der neuen Synode darüber geaehrieben wor- 
den sind. 

2. Ein Zeichen Z neben 12 Statuten* sollte für den Ab- 
schreiber bedeuten, dass sie in die neuen mitübergehen sollten, 
denn einmal (stat. 17 fol. 210 b) steht neben einem solchen 
Zeichen: scribe nsque Preterea etc.; daa andermal (neben 
atot. 44 fol. 214 b) ateht bemerk(;: iotum acribatur uaque ad 
oapiiulum proximum quod incipit: InterdieimuB. Doch haben 
auf Grund mündlicher Inatructionen, die der Abschreiber er- 
halten, auch noch andere Stücke in die neuen Statuten Auf- 
nahme gefunden. Das geht schon aus denjenigen Stücken 
hervor, die mit Zusätzen verseilen aufgenommen worden sind 
(Tgl. unten) und doch ein solches Zeichen Z nicht an der Seite 
tragen. Sodann hat die »copie contemporaine" auf Ch. Schmidt 
den Eindruck gemacht, als ob die Statuten Johanna II. ledig- 
lich eine Bestätigung deijenigen Bertholds gewesen seien*; 
schon daraus dürfte man schliessen, dass die grOaste Ansahl der- 
selben Ton Johann II. recipirt worden ist. 

3. Drei weitere Statuten Bertholds^ sind mit Zusätzen 
versehen aufgenommen worden und eines ^ mit einer formellen 
Aenderung. 

4. Im Statut dO (fol. 212 a) weist nach den Worten »aut 
notabiles omatu auperfluo yoI colore^ ein anderes Zeichen auf 



* Neben Btat. 14 fol. 210m (beim Absais: Inbibemus preterea), stat. 17 
fol. 210b, «tat ao foL 212a, stat. 81 fol. 213a, stat 34 fol. 218«, stat. 41 
foL 218 b, «tat 44 foL 214b, stat. 46 fol. 215a, stat. ÖO foL 216 b, atat 52 
foL 316 a, stat. 68 fol. 216 a, stat. 66 foi. 217 a. 

. * Cb. Sebmidt 1. e. p. 26: »II tint le 18 novambr« 1854 mt ty^ 
node, par loquel 11 ftt eonftmer les Statuts de eelvi de 1885.<* 

* Stat. 17 fol. 210 b, stat. 22 foL 211 a, stat. 67 fol. 217 b. 

* Stat. 12 fol. 209b. 
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eine Marginalnotiz hin; am Rande steht: addicio Johannis 
secundi; aber der Zusatz selbst, der vielleicht, weil länger 
als die sub 3 aufgeführten, auf einem Pergamentstreifen bei- 
gelegt war, fehlt. Dasselbe Zeichen weist hinter Statut 59 
(fol. 216 b) auf ein jetzt fehlendes ßinschiebael hin. 

5. Endlich deutet hinter dem Statut 69 (foK 219 a) ein 
Ziehen auf ein beigelegtes Pcrgamentblatt hin, welches, im 
Format kleiner als die Blätter unserer Handschrift, am Bande 
des nächsten Blattes (fol. 2U)j angenäht, jetzi in fortlaufender 
Hei lieu folge mit den andern Blättern als fol. 218 gezählt ist, 
obwohl es sich deutlich durch Schrift und Format als eine 
spätere Beilage Yerräth. Dieses enthält drei neue Statuten des 
Bischofs Johann II. (Siehe TheU I, § 6, S. 47 f.) 

I 2. Die Schlettstadter Haadsctarift. 

Der codex ms. Kr. 17 der Schlettstadter StadibibUotbek ist 
eine Papierhandschrift des 15. Jahrhunderts, deren 231 Blatter 
27,7 cm hoch, 24 cm breit sind. Dem Inhalt nach zerföDt 

er in zwei T heile, welche yüh zwei verschiedenen Händen 
geschrieben sind. 

Der erste Theil (fol. 1 — 286) trägt auf dem sonst leeren 
fol. 1 a die Aufschrift: Breviarium ecclesie Arirentinensie. Doch 
nicht ein Brevier ist dieser TheU der Handschrift, sondern 
ein directorium chori, welches auf foL 2 a mit den Worten 
beginnt: Incipiunt consuetudines ecclesiastice Argentinensis 
eodesie. Quia igitur a prioribus nostris dictum est: ^Quanto 
iuniores, tanto perspicaciores', de nobis autem vatiante statu 
mundi dici potest: ,Quauto iuniores, tanto negligenciores/ quas- 
dam eorum nobiliores in ecclcsia consuetudines carpendo descri- 
bere curavimus, ut vel saltün breviario in divinis officiis sc 
mancipaverunt ^ ad memoriam reTocemns. Man muss es dahin- 
gestellt sein lassen, ob die Schlettstadter Handschrift eine 
IJeberarbeitnng des directorium chori des Fritsche Elosener 
ist oder das vollständige directorium selbst. Die vorläufige 
Beschreibung, welche Wiegand von dem directorium Kioseners 

« 6o der Cod«x; vtolleUslit iat maootpABftibiu su lesen. 

SS 
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nach der Melker fiandsolirift gegeben hat', reicht zur Ent- 
scheidung der Frage nicht aus; manche Indicien ^ sprechen 

* Zeitschrift für die Oesch. des Oberrheina, o. F., II ^reiburg 1. B. 
1887), 100 ff. 

* Dem Zweck dlecer Stndie entspricht es nicht, im Text weiter 
darauf einsngehen. Aber wegen der Wichtigkeit der 8dilettstadter Haad- 
achrift fOr die Qesohichte der Strusbarger Liturgie glaube ich dem glflck- 
liehen Entdecker dee EIoe«ieM»chea Werkes in der Melker Handschrift 
folgende Mlttheilnngen machen six aollen. Der Inhalt des liturgischen 
Werkes in der Schlettstadter Handschrift lerlUlt in fttnf Theile. Der 
erste (fol.la— 14b) enthllt Bestimmungen Aber liturgische Oebr&uche, 
die vielen Festen gemeinsam sind und daher vorangestellt werden : Sequilar 
primo de officio cantoris (fol. la). De officio domini epiecopi (fol. 2b). 
De pulsacionc in summis festis (ful. 8 a). De candelis et diversitate fe- 
storum (fol. 3 a). De responsoriis vespertinalibus (fol. 3 b). De levitis 
(fol. 4 a). öequitur de incensu (fol. 4a). Sequitur de organis (fol. 4a). 
Scquitur de Credo in unum (fol. 4b). De cornmemoracione sancte crucis 
in sexta feria (fol. 5 a). De commemoracione beute Murie in sabbatis per 
totum annum (fol. 5 a). De suiTragiis consuetis per annum (fol. 5 b). De 
collectis (fol. 6b). De terminacionibus collectarum (fol. ßb). De fe- 
etivitatibus sanctoritin (fol. 7 b). De precibus (fol. 8 a). Qualiter im- 
ponende sunt antiphoiie (fol. 8 b). De leccionibus legendis (fol. 9 b). Al- 
leluja qualiter cantandum sit (fol. 9 b). Qualiter divinum officium 
ordinandum sit per anuum (fol. lOa). De di^tinccionibua festorum (fol. IIb). 
De festis totis duplicibus (fol. IIb). De seraiduplieibus festis (fol. 12b). 
De dominicia diebus (fol. 13 a). De festis sanctorum IX leccionum 
(fol. 14a). De festis trium leccionum (fol. 14 a). De privatia diebus 
(fol. 14b). De octavis festorum (fol. 14b), — Der zweite Theil 
(fol. 15a — ^44 a) entUUt Brailmmungen darttber, wie es su halten ist, je 
nai^dem die Feste auf verschiedene Wochen- oder Mimatstage fidlen, und 
wie es beim Zusammentreffen der beweglichen mit den unbeweglichen 
Festen bu halten ist, und swar foL 15a — 24a: Ineipiunt Septem regnle 
adventus domint (weil der erste Adventssonntag auf einen der sieben 
Tage yom 37. November bis anm 8. December fallen kaan); und fol. 34 a 
bis 84 a: Seeuntur regnle de septua^nta, qnarum XXXVI sunt (weil der 
Sonntag Septuagesima auf einen der 86 Tsge vom 18. Januar bis 21. Fe- 
bruar fsllen kann). Es folgt fol. 84 b — 44 a ein Abschnitt ohne Uebex^ 
Schrift; nach seinem Inhalt mflsste die ITeberschrift lauten: De.litteris 
dominicalibus; fol. 44b ist leer. Den dritten Theil (fol. 45a^l06a) 
kann man den speciellen nennen, indem er die besondern Yorschrlflen 
fOr die Feier jedes einielnen Festss enthUt, und awar für die feste de 
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dafür, dass die Schlettstadter llaiuLschrift das vollständige Werk 
Kloseners . dif» Melker mir etwa die Hälfte bietet: nur eine 
Yergleiciiung beider Hand s( in i Iren wird über die Zweifel Licht 
yerbreitoD. — Abbö G^ay, Stadtbibliothekar in Schlettstadt, 
dem maa die Kunde von dieeer Handschrift yerdankt^, liat 
dnrob VergleiolniDg der Schrift des ersten Theiles des Codex 
mit andern Handschriften der Schlettsiadter Stadtbibliothek 
festgestellt, dass er von Konrad Prampach aus Erfurt ge- 
schrieben sei, der dem Pfarrer von St. Georg in Schlettstadt» 



tempore foL 46»— 116T> (darunter d{e Karwoche fol. 78b— 82b), für die 

festa sanctorum, angefangen von der Vlgll des hl. Andreas bl» xam Feste 
des hl. Konrad (26. November) fol. 117«^180a. — Der vierte Thell 
enthält Bestimmungen über das commune sanctorum (fol. KiOb — 164b) 
und. das commune „in dominicis diebus et festis'" (fol. 164b — 168b). — 
Der fünfte Theil (fol. 169 a — 286 a) ergänzt den zweiten, indem er die 
Vorschriften über das ZusammentrefFen der Feste zunächst für die Zelt von 
Epiphanie (6. Januar) bis Septuagesima (fol. 169a — lG9b) bietet. ..Regule 
infra a feste epiphanye domini lisque ad festum pascbe" sagt der Codex, 
eigentlich usque ad septuag. ; es sind B6 und eine regula bissextilium 
(weil auch die Daiier der Kpiphaniezeit . von dem Beginn der Septua- 
geaimalzeit abhängig, um 36 Tage variirt) und dann für die Zeit von Ostern 
bis zum Advent (fol. 200a — 281a): .,Incipiuut regule a festo paäcbe usque 
ad adventum domini'', ebenfalls 30 (weil Ostern auf die 36 Tage vom 
22. März bis 25. April fallen kann). Auf fol. 284a— 285a stehen Tateiu 
zur Auffindung der littera t{iliul.iri.i ; fol. 285b eine Tafel zur Auiüudung 
des ..intervaUuni a fcato Nativitatis uaquc ad dominicam Esto michi" ; 
fol. 286 a: „Tabula ista docet invenire festum pasce et per consequens ce- 
tera festa mobilia.^ — Es stimmt also die Schlettstadter Handsehrtft foL 1 
bis 44 a in den Ueberschiiften der Absebnitte wSrtlioh mit der Melker 
Handschrift fol. 8—66 ttberein. Dallir aber, dass die Melker Handsobiift 
niebt das ganze Werk Klosenen enthalt, seheint namentlicb der TJmstaDd 
zu sprechen, dass dort die regulae fttr die Zelt nacb Epiphanie und für 
die Zeit naeh Ostern gloslioh fehlen, obwohl sie doeh ebensowenig ent- 
behrlich waren und ebensosehr au einem vollständigen direetorium cbori 
gehörten wie die für die Advents* nnd die Beptuagesimalseit, welche 
sich in der Melker Handschrift (fol. 24—66) finden. 

t Bulletin eed^siastique de Strasbourg Y (1886) , 840—842. Den 
Inhalt des ersten Theiles der Handschrift beschreibt aber Abbi G^ny 
a a. O. gar nicht. 



üiyiiized by Google 



92 Uandacbriften mit Strassburger Synod&lBtatuten. 



Johaunos de Westhus, zahlreiche Ilandsohriften abgeschriebeii 
hat. — Fol. 286 b— 288 b sind leer. 

Yon anderer Hand und doppelspaltig geschrieben ist der 
aweite Theil des Codex, fol. 289 a— 319 b. Unter der lieber- 
solirift: Incipiunt statuta synodalia in epyaoopatu Argentinenst 
novisshna, bietet er 

a) fol. 290 a — 303 a die Synodalstatnten des Bisebofs 
Johannen II. von Lichten üurg vom Jaine 1354, mit einem 
alphabetisch geordneten Verzeichniss ihres Inhaltes (fol. 303 a 
bis 305 bj, in 103 Nummern *j 

b) fol. 305 b— 306 a Anfang und Schluss der Acten des 
deutschen 13'ationalooncils von Würzburg (1287)'; 

o) fol. 306 a— 308 b die Ganones des Nationalconcüs Ton 
Wflrzburg (1287), welche in die Strassburgcr Sjnodalstataten 
keine Aufnahme gefunden haben'; 

d) fol. 308 b — 309 ein Yerzeichiubs der Fälle, welche 
der Bischof Johannes II. von Lichtenberg auf der Diöcesan- 

^ Fol. 200a Iiftt denselben Inhalt wie fol. 28Ba; fol. 289b ist leer. 

* Fol. dOlkb: Consilium (eic) berbipolenae eelebratum aono domlni 
WC€9hXKXVnif cui interfult dominus Fridericus de lietbeitberg epl- 
ecopus ArgentinenalB, qni et vere omnes eonstitaeiones ibidem editas, ap' 
prob&tas, conflrmatas et promnlgfttM sacris statutia synodaUbus eocleaie 
aus Argeatincnsis inscruit et scrvare mandavit, que et omnes sui suo- 
eeasoiea, puta lohannes , Bertholdus et iterum lohannes de liethenberg 
approbarunt et firmiter observare statuerunt. Et quia privatis statutis 
5«ynodalibus quasi totalitär inserta sunt, iam (adde: non) oportuit ipea in 
presenti carta sigillatim quasi ex superfluo, sed solum principium et fl- 
nem annotarl. lulianncs, miseracione fHvina episcopus tliuscolunus etc. 
— Fol. 806 a: Finito prohemio sequitur finis. Has nostras constituciones 
etc. (Manai 1. c. XXTTT, 850 sq. SG6. S c h a n n a t- H a r tz h e i m 1. c. 
III, 725 sq. 734). In den Angaben der Handschrift sind folgende zwei 
Fehler: Das Würzburger Nationalconcil fand 1287 und niclit 1288 statt. An 
demselben hat nicht der Bischof Friedrich von Strassburg, sondern sein Bru- 
der und Vorß-iin^^er, der Bischof Jvonrad von Liclitenberg, theilgenomaien. 

• Fol. liüoa: Ucni nota constituciones eiusdein consilii non insertas 
statutis synodalibus ecclesie Argeutinensia. Dtimpiii»iula urnbicioiüs im- 
probitas etc. — Fol. 308 b : Explicit residuum consilii herbipolensis, quia 
maior pars ipsius inserta est statutis synodalibus ecclesie Argentinensls, 
11t patet aupra In atatntts. 
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Synode Tom Jahre 1854 sich und seinem Generalvicar zur 
Absolution reserTirt hat*; 

e) fol. 309 a — 314 a Biöcesanstotuten des Würzburger 

Bischofs Mangold* die mit den bekannten vom Jahre 1298^ 
überwiegend, aber keineswegs in allen Stücken identisch sind. 
— Fol. 314 b ist leer. 

f) fol. 315 a— 317 b unter der Ueberschrift ^ProTineialia^ 
das Mainser ProTinoialeoneü vom Jahre 1423*; es beginnt 
aber mit oan. 2 (Cum Fetri navienkun etc.), und wie oan. 1, 
so fehlt aueh die eondusio'*; 

g) fol. 317 b — 319 a die Synodalötatuten des Strassburger 
Bischofs Wilhelm von Dietz vom 20. April 1423, in 17 ötücke 
eingetheilt * ; 

h) fol. 319 b (einspaltig) ein Fragment des Decrets des 
Basler Gonoils gegen die Concubinarier — Fol. 220 und 221 
sind leer. 

^ F»L 808 b : Artiouli lohannis eplseo]^ ArgeiilbiMMis seenndl sibi 

6l vlCÄrio specialitPT reservat! in aynodo per enndem domiiilini cele- 
brato anno domint M^CCC^LIIIP. XIIII Kalendu decembris, ia qvA ftynodo 
articuloa XVIII infra scriptos aibi et vicario siio specialiter reservavit ia 
»baolvendo. (Abgedruckt im Bullet, ecclös. de Strasb. VI [1887], 149 a.) 

* Fol. 309 a: Incipinnt statuta domini MangoMi episcopi herbi- 
polensis , qualiter derlei debennt venire ad synodom et quomodo in of- 
ftoiia auis se debeant regere et tenere. 

» Schannat-llartzheim 1. c. IV, 24 sqq. ♦ Ebd. V, 209-213. 

* Can. 1 handelte von den Hti!?iten; die conclusio sprach gegen alle 
ohne nachgesuchte und erhaltene Erlaubnis» Abwesenden die Excom- 
mnnication aus; der damalige Strassburger Bischof und Mainzer Snffragan, 
Wilhelm von Dietz, war nicht anwesend gewesen. 

* Abgedruckt im BuU. ecclös. de Strasb. VI (1887), 183—188. 
211—214. 

Fol. 319 b: Copia Bulle de concubinariis. Sacrosancta generalis sy- 
iiodiis BasiUensiB In splritn sancto legittime congregata eto. — Schluss: 
pef m evidendam, qae nnlla posset tergivensefcme eekri, notorint est 
Sed quam mulleMm de IneontlneBete «UBpeetain. 
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Zweiter Abschnitt. 

Actenstücke zur Strassburger Kirohengeschichte 

des 14 Jahrhimderts. 
I. 

Die Diliceganstatuten des Bischofs Johann I. 1310, 17. MärzU 
(Codex Guelferbyt inter August. 64, Soi, 188 a- 196 b.) 

ladpiniit •titvta ijiurililia. 

Johannes, dei gratia episcopus Argen tinensis, Omnibus ab- 
batibus, prioribus, prepositia decanis et abbatissia aliisque utriusque 
sexus prelatis efe personis ecclesiasticis quibuacumque ac universis 
chriätifidelibus in civitate et djocesi Argentiuensi constitatis sin- 
oeram in domino caritatem. 

Yestro caritafci in hac nostra generali synodo de prelatorum 
nostrorum et de capituli nostri consilio ot aRsonsu sub anno do- 
mini M^CCC^X^ XVI ^ Kai. april. celebrata notilicamus et publi- 
oamuB predecessorum nostrorum et nostra statuta eiusdem sancte 
synodi approbacione edita oam deolaraeioiie et addioione nostra 
subsequenter annotata, que precipimus omnibus et singuliB noatre 
iorisdioeioni aabiectis exacta diligentia obaerrari. 

I. De sacris et divlnis officiia. 

1'. Irapriniis statuimus, ut bi ab'qnis clericus vel laycus 
utriuaque sexus, cuiuaounque condicionis, religionis aeu statua 

* "Vgl. oben Thell I, § 4. 

* DasB die Zahl XVI aum TageBdatnm gehört und nicht aur Jahrea- 
aahl, ist in der HaadBohrift durch einen trennenden Punkt deutlich 
gemacht 

* Concil. Aaoheffenburgense proTineiale a. 1293, c 1 (Manai 1. c 
XXIV, 1081); wiederholt auf dem coneÜ. Mogunt prov. a. 1810, e* 2. 
(Biansi L c. XXV, 800). Die BeechlflaBe des ietstern, welchea erat v€m 11. 
bia 18. Mai getagt hat, kfinnen aber auf der Stnwaburger DiSoeeaDaynode, 
die ihm- am 17. Mftra vorausgegangen war, nicht publielrt oder verwendet 
worden sein. — Der Anläse au diesem Kapitel der Mainaer Provindal- 
Synode in Aschaffeaburg iat in Lehren au auchen, wie aie, nach der Be- 
schwerde des Btraaaburger Bischofs Walthw von Oeroldaecfc, auf dem 
Mainzer CuncU a. 1261 (Mansi 1. c XXni, 1106) Mag. Heinrich vor- 
trug: Magister Henricua In publicis auis sermonibua docuit, quod saeerdoa 

M 
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flxiftiat, ansna sit presniDpoioiid dampnabili publica prediieare, oo- 
onlte doeere et teuere, quod saeerdos in mortali peeoato enstens 
neu possit oonfloere eorpus Christi, sire sit ligatns^ ligare Yel ab- 
solrere nequeat suos snbditos a peo<»itiB (foL 188 a') pro beretioo 
et incredalo babeatnr. Qaen errorem huius sanote synodi ap- 
probadone dampnarnns, anathematiBamuB et penitus reprobamua, 
cum sacsre scripture dieat anotoritas, quod sire bonas site malns 
sit minister, per utrumque Deus effectnm gratie confert^ Non 
enim que stitieta sunt, cuinquinari possunt neo ipsa saeramenta 
potest homiiiiiin rnalicia profanare. Unde quantumcumque sacerdoB 
poUutus existat, divina non potest poUaere eacramenta, que pur- 
gatoria cunctarum contagionum * existunt. Licite ergo a quocun- 
que sacerdote ab ecclesia tolerato diyina audiantur mysteria et 
alia reoipiantur ecclesiastica saeramenta. 

2, Herbipolense^. Sanctissimum corpus christi, cuius 
digne Teneracioni fragiiitas human a non sofficit, cum ad infirmos 
Tel midieres Tioinas partni yel alia de eausa extra corpus ecciesie 
deportatar, veneracioiie mandainns solita yenerari, yidelicet, ut 

vlnculo peccati mortalis ligatus alium consimili vinculo ligataiii abaolvere 
non potest, declarans hoc de duobus ligatis, quorum unus alium solvere 

non potest. 

* A (= Ascbaffeaburgense) richtiger : ssu sie ligstas. — leb aötlre 
idebt alle Varianten ans dem uokrltiscben Text unserer GoneUlenssaim- 
lungen, sondiHrn nur sotebe, die mir einen besswn und uraprünglicbera 
Text zu gebM sobslnen, Bier und da ist der Text unserer Statuten der 
eorreetere, s. B. gleieb in demselben Sstse, wo bei Mansi 0* ^ XXIY, 
1081 C) das nequeat fdilt: sau sio ligatus ligare vel abeolyere snos sub- 
aitos a peocatis. Das Mogunt s, 1810, e. 2 (M a n s i 1. e. XXV, 800 C) bietet : 
seu sie ligatus non pomit sie [olTenbar ItberflfisBig] ligare yel solyere 
suos BubditOB. 

* leb beseicbne die erste Seite der Blfttter Im Codex mit der Blatt- 
sahl und a, die sweite mit der Blattsabl und b; die sweite Columne des 
hier sweispaltlg gesobriebenen Textes mit a' und b'. 

* Codex: conferre; A richtig: eonfert; ef. untm Bertboldi a. 1841 
etat. 1 : conftoit, - 

* Contagionum fehlt im A (Mansi 1. c XXIV, 1081 D); doch die 
Emendation der Conoiltexte kann hier meine Aufgabe nicht sein; ich 
imterlasse sie weiterhin. . 

^ Co n eil. fierbip., general. German* a, 1087, c. 8 (Manal 1. c 
XXIV, 8ö3> 
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saeerdos tndatiiK soperpeUioeo emn stoki 6irea eollam flhid portet, 
aiii loei dtitandA et tomporlB qumlitaB secoB expMeat; eleriens 
voro proeedat enm oampanella et Inmine tintfnaiido et obTianies 
doneo eaeerdoB transeat gennfleetsiit et dieant «d miniiB ter ora» 
eionem dominleam (fei. 188 b) emn ealutaeiono viiffiniB glorioBe. 
KoB* enim tarn Baeerdoti qnaxa olerieo deportaatibiiB et eingaHa 
▼ere penitentibus et eonfessis gennfleetentibuB, dnmmodo, ut dietvm 
est, g-ennflectant et ter oraoioneTn doTninioani mm salntacione dieant, 
decem dies pro vice qualibet de iTiiuneta sibi penitencia auctori- 
tate qua fungimur relaxatnus. Clericus vero, qui ipsura aliter vel 
occalte portare presumpeerit, preter ofifensaui divinam, penam tanto 
ercessui condignam et salutis itroprie negligenciam poterit formidare. 

3'. Darapnamus eciam errorom quorundam conferencium ec- 
clesiastica sacrameata maxime in extrema uncoione, cum videiicet 
iinaB inungit et alter verba pronuntiat saeramenti. Sab pena igitur 
Bospensioiiia talia prohibetnug de cetero attemptari. Sed in omni* 
sacramento Qnns et idem et faetnm faeiat et rerba proferat, qne 
deeidemnt aaeramenla. 

4. Aeebaffenburgense*. Inanper statnimoB, ut si qnis 
de plebe utriasque aexaa ad minns semel in anno et mazirae tem- 
pore qnadrageaimali suam eonfeaaionem Uli aacerdoti, qni eidem 
plebi per dyoeeBannm rel loei arebidyaconam eat prefeetus, Tel de 
ipsina Ueeneia alten eonfeBBioDea generaliter andiendi (fol. 188 b') . 
poteatatem babenti non feeerit, bI illo anno deoeaBerit, quamfia 
eonfeBaionera feeerit in extremis, niobilominnB anetoritate hnfna 
oonstitnoionis sit ei sepnltnra eeolesiastiea interdieta, niri forte ali* 
qua legitima causa suadente illius loci archydiaconns aut officialis 

* Zu den folganden Worten Ist ad marg. Ton aptterer Hand notirtt 
Indttlgeotla da corpore Christi qnnm portatnr. 

* Ad mng> von »pftterar Hand: De estreoia viwoione. — Bas Stat 8 
wird von Bischof Berlhold a. 1841, «tait 8 (vgl. unten) mit der fisaerip^ 
tioa nFrlderions** wiederholt. Daraus fblgt a«r, dasB es aehon la den 
Statuten Blsdiof XUedrichs (tSM— 1805) gestanden hat, ntdat aadi, dsss 
es von Bischof Friedrieh erlassen worden sei; es kann aneh ilterar He^- 
kunft sein, aber es ist von Strassbvrger Herknnft. 

' Codex: in omni idemqxie sacrsmento. 

* Concil. Aachaff. a. 1292, c. 12 (Mansi 1. c. XXIV, 1087). — Ad 
marg. bemerkt eine spfttsre Hand an diesem Statut: De oonfessione se- 
mel in anno. 
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notter, qni pro tempore foerit, Mpnltaraiii ImiitBmodi dnxerit in- 
dvlgendam, nt alii hao pen» perterriki ad tarn aalnbris saoramenü 
remedinin ferrentiiii stadeant oonTolare^. Et hoe statotom pro* 
dpimns a nngnlifl saoordotibat parrochiarum omtiiiuii nottre dri- 
tatis et dyocesis a prima dominiea qnadrageiime aaque ad festam 
pasehe Bubseqnens singalis diebas dominicis quolibet anoo popnlo 
pabfieari et ad eiradein populnm exortaoionem aalabrem soDtcite 
fieri, ut omms ntrivsqne sexns ftdeÜB ad miniis in instaati festo 
pasche rererenter enscipiat eacharistie sacramenfcum. 

5 ^. Quia propter continuum divini officii exercicium sacer- 
dotibus continue necessarium mt penitentie s acr amen tum , quia 
ociara propter superiorum a'nsericiam dicti sacerdotes eos commode 
lequirere non possunt pro liceucia elip^endi confessorem, quociens 
confitendi necessitatem contigerit ^ imminere, (fol. 180 a) nec ulla 
consuetudine potest introduci, quod quis preter sui superioris licen- 
oiam confessorem eligere yaleat, qui eum possit absolvere vel 
ligare: idcireo hae nostra licencia generali omnibus et singnlis 
sacerdotibns * nostre oiTifcatis et dyocesis clementer iadalgemns, nt 
qniTis eoram quociens et quem volaerit raleat eligere confessorem 
et ut iiiitts aUitm absolvere et sibi invioem p^teneias iniangere^ 
casibna episeopalibns dumtazat ezoeptis, Taleant salutares'. 

6, NoTum statntum. Hoe antem indnltam extendi toIu- 
mns ad ooll^giataram eodesiarnm elerioos, qni eirea confessomm 
eleetionem anonxm deeanomm debent lieenoiam optinere. 

7. Herbipolense*. Nonnulli presbiteri ignari quanti ter- 
roris existat illicite tractare diviua, que äicut gloriam digue sumptu, 

^ Hier schlieBtt das Kapitel der Provineialaynode; daa folgende tat 
die AusführanipbeBtimmung der Didceaansyeode. 

I Ad narg. von späterer Hand: de eonfeaaore ellgendo. Daa 
Stak. 5 ist von BIseliof Berthold a. 1841, stat 6 wiederholt; ea gilt davon, 
was oben von Stai. 8, 8. 86, Note 9. * Codex : eontingerlt ■ 

* Cod. add. singnlarihns , wahraeheinlich infolge eines CtehörfeUera 
fttr: saeenlarihna ; cf. unten Bertholdi a. 1811 stat. 6. 

^ AtiB Beriholds Statuten vom Jahre 1846, Nr. 5 erfahren wir, 
das3 die Warte .«casibna epiaeopaUhua dnmtaxat exceptis** ein Znsata des 
Biacbofs Johann sind. 

6 Concll. Herbip. a. 1287, c. 7. (Manai l, c. XXIV, 853). — Ad 
marg. setzte eine spätere Hand: Nullus duas miseaa celebret una die. — 
Der Gebrauch, dass ein Geistlicher an einem Tage mehrere Messen las, 

Strawb. tbeoL Studien. II. L —Tg — f 
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sie et indigne Bumpta penun promittunt eternam, in eadem ee» 
clesia seu in diversis nulla neoessitato urgente sed ad solum questum 
celebrant missam bis in die. Quod sub attestacione tremendi in- 
dioii bao edietali constitueiono singulia presbiteris inbibemas, Tide< 
licet De de cetero plus quam UBam mUsaiD, nUi in easibuB a iure ' 
permissift duas una die eanUire quiaquam aui legere cum eaefificii 
oblacione presuraat. ^EfoTaaddicto*. Ne autem aliquis contra 
hano nostram et iuriB probibieionem per ignoranciam (foL 189aO 
caanum prediotorum sie peocare contingat, >ic casus eosdem dnzi- 
mus exprimendos: Licet enim In die naÜTitatis dominioe presbitero 
tres missas iuxta institueionem eoelesie celebrare et alio quoTis 
die si fuDUS est presens duas celebrarc, yel si una missa oelebrata 
Buperrentat aliqua eminentis status persona, puta princeps ecclesia- 
sticus vel eciam secularis, huiusmodi cautela sempcr adhibita, ut 
in commuTiione prioris misse post communionera vini et aque per- 
fasio nun auraatur, que Bumpta ^ cclcbrationcm aliam impedirct. 

8, Novum statu tum. Ut animarum poriculis oocuramus 
et christifidelibus lege dyocesana nobis commissis ^ consulamus 
salnti subditorom, deliberacioue proliabita et oantelosa utiiifcate 



der htor auf Oewlnnsncht als Motiv surftckgeftthrt wird, bestand hundert 
Jahre frfthw in der Strassburger Dideese wegen Mangels an Priestern, 
nach der EnUdung „De rebus Ahatfcis inenntls saeonli Xm^ (MO. 88. 
XVII, 28S) : Circa annum Domini 1200 Baeerdoies in AIbsÜs panci fnernnt 
et unus in duabuB vUlis vel tribns vel 4 parvis villis eis miissB ad suf- 
ficientiam celebravit Mnltl enim ex sacerdotibns dnas misBaa qnasi eot» 
tidle eelebraverunt, nnam in una villa, alteram in alia, oiAcinm vero In 
terela dlxit; sed si fünus vel sponsa vel per^rini alFnerunt, tone mis- 
sam terciam celcbravit. 

* In ähnlicher Weise bat eine Kölner Diöcesansynode ums Jahr 
1279, stat. 1 den Brauch der Blnation eingeschränkt (Mansi 1. c. XXIY, 
846 C): Nullus dicat missam nisi unam in die et praecipuc de die, mm in 
casibus a iure permissis, ut hoc faciat necessitate imminente, utpote mis- 
sam pro dcfuucti?. T^nd ein Trierer Provincialconcil a. 1227, c. 9 (ibid. 
XXIII, 33 C) : Item nullus eacerdos celcbrct de die duas missas nisi in 
casibus concesBis, vidclicct in Nalivitate Domini potest diccre tres mis- 
sas; item sacerdos in aliis diebus polest unam missam celebrare pro de- 
functis et aliquam de die, si necesse fuerit propter necessitatem pere- 
grinorum, hospitum et inftrmorum vel forte nuptiarum. 

* Ck>dex: ^ue sumpta perfusiane. * Codex: commissa. 

»8 
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subdirorum pensata singali» »acerdotibus uostre civitatis et dyocesis 
parrüchias vel cappellas regentibus et ordinum suorum execucio- 
nem habentibus curas et rejjiraina ecclesiarura ßeu capellarum, 
quibus presunt, cum potestate <^lRvium ligandi suos subditos et 
solyendi preseatis constitucionis auctoritate concossas ot pcmiissas 
<»8se Tolumus et concedimus ad cantelam. Ad hoc ßtatuimus tir- 
miter precipiendo, ut in singulis cappellis nostre ciyitatis et dyo- 
oesisi qnaram taoerdotes populum regont et per exhibicioDem 
iBitohftristie commnuicare sabditis eonftueyerunt, habcatur de eetero 
oleüm in* (fol. 189 b) firmorum, ne propter eina ibidem oarenoiaiii 
aliquibus umquam defioiAt huiusmodi Baeramentam« 

9. KoTnmstatatttm'. Felicis reeordacionis domni Boni 
fadi pape VIII Teatigiis ixiIierenteB inzta eiosdem domni Bonifacii 
•tatotum Bexii libri, quod inoipit „Gloiiotns Deas*^ saiiete Bynodat 
approbadone precipimus, nt BinguliB annit beaiornm apostolorani 
et eTaBgelistaram oiniiiiitD, Banotomm quoque Gregorii pape, Au- 
guBtini et Ambrosli episcopornm atque leronimi festa' a clero 
nostre civitatis et dyocesis cum officiis de festis per totum dupli- 
cibus institutis cum veneratione buUempni et debita pera^antur. 
Et ut tarn salubre statutum diligentius observetur, adicimus, ut 
omnefl ot singuli clerici nobis subiecti, qui circa eiusdem obserra- 
cionem luerint iie!?Hp[:entcs , pro qualibot negligencia penam su- 
spensionis octo dieruiu ab officio, quam ex nunc in eosdera pro- 
ferimug, ipso facto incurrant. Hac autem suspensionis pona nolnmiis 
nisi ooUegiatarum ecclesiarum et monasteriorum uostre civitatis et 
dyoeeBiB ntriusque bozub personas eooleBiastioas comprehendi ac 
«eiam clericOB aliarum ecclesiarum, in quibus est tanta oopia mi* 
nisiroram, qne sufficit ad huiusmodi offioiam eom Bollempnitate 
debita peragendiui. 

10. NoYam 8tatiitam\ Cam alt ara artinm r^men ani- 
maram, euraadum eat et aollieite (fol. 189 b') proTidendum, ne 
imperiti et insaffidentea ad regimen haiaamodi aBanmantur. Saore 
igitur synodua approbadone atatnimus, ut quicunque de oetero 

^ Ad nurg. ▼on sp&tarer Hand: feata eVangellataruaft ei dootoram 
aoUempniter «ele. 

* Corp. iur. oaa. o. 1, de rellqulia et vener. aanetorum In yi**» 
(in, 23); circa a. 1396. * Oodcx: feato. 

* Ad marg. von aplterer Hand: De sovia dericia. 

7» 
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nostre ciTÜRtb et dyooasif eliriem ftierit ad ordinem gaoeidoti! de 
nOTO promotus, talis, nt instrnatvr ofrea enram regiminls animanun, 

onin alÜB cleriois, uno vel pluribus, por exercioium einsdem regi» 
minis iam provectis, per biennium commorctur in suscepto aacer*- 
dotii ordine ministrando, nee antea sibi liceat curani aliene parrochie 
TB^ere, msi id fuerit ei ex causa a nobis dispensative pürmissum 
de gracia speciali. Ceterum rectores ecclesiarum talibus sacer* 
dotibns contra presens nostrum statutum vicarias concodentes ek 
ecclesiarum suarum curas committontps al» eorundem officiorunij 
quorum curas big committunt, percepcione presontiR statuti auctori- 
tate suspensos esse voliimus ipso facto, donec a nobis super boc 
restitucionem meruerunt optinere. 

IL Novum statutum ^ Qaoniam, ut ait scriptnra, „ae- 
eanda post naufraginm tabnla est culpam simplieiter eonfiteri**, 
eyidenter apparet, sine oonfessioiie ToliuitatiB proprie non dimitti 
peecata; preeepit enim dominus in evangelio mnndandis pecoatorU 
buB, ut ostenderent ora saeerdotibus dooens, eorporali presentia 
confitenda fore peoeata non per nnnäum*, nec manifestand^ 
{fol. 190a) per sOTiptam. Bizit enim et: ora monstratei et omnes^ 
non anus pro ontnibus, non alium faciatis naneium, qui pro Tobie 
olferat mnnns, id est oonfessionem siTe penitenoiam peeoati, sed 
qui per tos peeeastis, per tos ernbescatis. Iddreo presenti edieto 
in pcrpetanm Talitnro dlstriotins inblbemns, ne qnis nostre eiTi* 
tatis Tel dyocesis sna peccata confiteri presumat per nuncium Tel 
scripttiram vel ociam absolucionis beneficium impetrare, prout qui- 
dam ülerici facere consuoverunt, dum eis luissarum sollempnia vel 
alia divina officia imminent facienda, nisi forte id exposcat causa 
racionabilis , que logitima fuerit secundum canonicas sanctiones; 
corporalcm enim requirit preseuciam forma sanote matria ecclesia 
in absolucionibus observanda. 

IL De rebus et omamentlB eccleslastlels. 

12 ^ Bnobaristiam'» baptisma, oleum sanctom, ciisma, eor^ 
poralia quo que, pallas et omnia ornamenta ecclesiastiea predpimns 

' Ad marg. Ton splterer Hand : Natlus confiteakur per Buneiniii Tel 
litteras. * Cod.: nimcia. * Codex: Eaobsristia. 

' * Der Text dleiee Statuts s^mint swar gans wörttlcb mit keinem 
can. der für das Snfftaganbisthvm Biraaabuig in Betracbt kommendeqt 
Mainser Provinelalsyaoden ttberein. Br ist aber doch kein Strasaburger 

vn 



biyilizüü by GoOglc 



I.. Die DiöcesAnstAtuieii des Biachofs Johann I. XOI 

pab finna et täte custodia mundissime consorrari, ne quanto spi«^ 
riioaliiis hoc iniuogtiar» tanto in hoc ezoedencium periciiloBa ne-t 
gligencia scyerins pnoiainr. 

13*. Cum sacri canones consueverint , rdieuacioiies reruni ec- 
clesiasticaruiij maxime in manibus laycorum bino dcbita iuris sol- 
lempnitate fieri non debere et si secus fieret, quod ociam ipsa 
^Uenacio non teneat ipso iure: alienatores huiusmodi niciiilominus 
puniendo (fol. 190 a') monomus et horfcamur prciatos et alienatores 
rprum ecclesiasticarum qiioscunquc, ut alienata preter debitam 
iuris sollompnitatcm ad monastoria et ecclcsias suas revocent infra 
mensem. Alioquin si quos tales invenerimus, ulcioni canonioe sub- 
iacebunt Item' ex eo quod oalices interdom apud ludeos ob* 
ligantar, qaedam nefandissima per ipsos cruois christi inimicos 
diountnr esse commissa in oontumeliam fidei Christiane. Idcirco 
ad evitandam perioalnm tarn danipiiosum sub pena ezeommunica- 
pionis inhibemns omnibns nobis sabiectis, ne de cetero ealieee ali- 
qnos conseeratos obligare presumant Tel obligadonibns consenoiant 

bisphöfllchea Originalstatut j denn er stimmt dem Inhalt nach ganz und 
dem Wortlaut nach «um Theil überein mit dem Schluss des can. 4 des 
Mainzer Provincialconcils vom Jahre 1261 (Manai 1. c. XXIII, 1081 E) 
oder vielmehr mit can. 2 des Fritzlarer Concila der Mainzer Kirchen- 
provlnz vom Jahre 1244 (ibid. XXIII, 725), da die ersten 42 cann., 
welche die Conciliensammlungen dem Mainzer Concil (1261) beilegen, dem 
von Fritzlar (1244) zugehören (Finke, Concilienstudien [^Münster 1891] 
S. 24 fr.). Der can. lautet: Item statuimus, ut in cuuctis ecclesiia bup- 
tisma, chrisma, oleum et eucharistia sub ödeli custodia clavihus adhibitis 
coQserventur , ne possit ad illa temeraria nanus extendl. Palla quoque 
attarla, corpotaUa st Terttmnsta mlniatroram munda et nitida wnserventiir* 
Kimis enim Tidetur absurdum ncgligere in sacris , quae deceant In pro* 
fanis. Cf. Gonc. Later. IV (1215), c. 20 (Mansi L c. XXTT, 1007}; c. 1 X 
de enstod. enehar.m, 44. — Das Statut 12 ist ven Bischof Berthold a. 1341, 
Stat. 16 wiederholt nit dar lascription „Fridericus". Man vgL darüber 
Oben Stat. 8, S. 96» Nota 3. 

i Ad marg. bMBcrkt eine spätere Hand: Res eedesle non allenentur. 
Stat. 18 erscheint als wie die weitere Ausführung ^nes can. des Fritslarer 
ProTineialconcÜB (1S44), enthalten im Malnier ProvineialconeÜ a. 1810 
(Maua 1 1. c XXV, 818 0) : Bx oonelllO Fritslar. Item de rebus ecdesie et 
ornatu null! privatae peraonae ad obligandnm aliqna coneedantur, et si ali- 
quibua sunt coneeasa, illa infira menMn redimere etrestttnere compellantur. 

> Ad marg. von apiterer Hand : Callces non obligentnr apud Indeos. 
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luli eas prooTiTeni; alioquin eontrafaeientes excommiiiiioadoiiia 

sentenciam , quam in liiis scriptis proferimas , incnrrere rolumns 
ipso facto et nichilominus talem obligacionis contractam decerni* 

mus non valere. 

14. Her bi polen se ^ Erneutes bona fpinLilui, que ad eccle- 
sias seil peraonas ecclesiasticas , ccciesiarum nornino, iure directi 
dominii pertinent, ac yendentes, oam ea sine consensa ecclesiarnm 
et personarnm hninsmodi alienari nequeant, ecdesiarnm indempni' 
tadbtts providendo tali yolnmus et statuimus pena mulctari: nt 
ementes yel alionantes layoi vel olerioi, sive aint religiosi vel sccu- 
lares (fol. 190 b), qui sine oonsensn eoram, qni snper boo requirendi 
sniit, hniasmodi bona feodalia emerint Tel aUenaTerint, ezcomiaaiiip 
caoionis senteneie" quam ex irniio proferimiu, subiaeebnnt ipsa 
faeto, et bona ipsa eeelesiis, ad quas directum dominium pertinet» 
applieentoT, 

15. Herbipolense'. Prohibemns eeiam, ut nullus propter 
debitnm aut fideinseoriam obligacionem aingnlaris persone alieuins 
ecclesie ecciesiastioa bona capiat^ que ad ecolesiam seu capitulum 

ipsius ecclesie communiter pertinent; et qui contra feoerint, nisi 

inoniti infra quindenam a die monicionis numerandam restitaerint 
ecclesie yel oapitnlo, ad quos pertinent, excommunicacionis sen- 
tentic, quam ex nunc proferimus, »ubiacere yolumus ipso facto. 

16. H e r b i p 0 1 en 8 e Nulli de cetero, qui cum advocati» 
ecclesiarum gwerras habent vel inient, bona eoelesiarum , quarum 
ipn. adyocati defensorcs existunt, pretextu gwerre, quam habent 
eum «is, subripiant yel eociesias ipsas yel ylllas eanun et loca in> 
eendio Tel hostilitate deyastent aut homine« earum spolient boni» 
lula. Et qui contra fecerint, ipso facto ezoommunioaoionis sen* 
ieneiam, quam in liiis scriptis proferimus, incnrrant neq absoWi 
Taleant ab eadem, nisi quod deliqnerunt snfILoienter emendent. 

17. Herbipolense*. Laycos* in nonnullis partibus, pre- 
textu fabrice ecclesie reparande, per Ujoos (fol. 190 b'), sine con* 

< CoociL Herbtp. a* l'SdT, cSlCHaaslLo. XXIV, 862 sq.). 

* Cod.: aenteneiani. 

* Coodl. Herbip. t. 1287, c. 22 (Mansl 1. c asS). 

* Concil. Herbip. a. 1387, c. 28 (Mansi 1. c. 863). 

» Concil. Herbip. a. 1281, o. 26 (Manai 1. e. XXIV, 868 aq.)* > 

* Codex: Layci. 
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sensu prelatorum seu capitulorum ecclesiarum huiusmodi, ad re- 
cipienHum oblacioiios seu proventu» alios, concossos fabricis, depu- 
tatos presentis cnnstitucionis tenore huiusmodi officio cx lume 
volumus esse privatos ac aVios laycos vei eiericos .sine preiati vel 
capituli eoclesiarum reparandarum assensa prohibemus in posteram 
ordinari, cum vituperosum^ existat, at layoi preUtis et oapitalu 
myitis bona ecclesie ministrent*; exooniiniimcfteioiiis sentenda, qvLtm 
in hü« teriptis proferimne, eo ipso esse Tolamns innodatos. 

18. Ifo^untiiiiiin*. Sunt nommlli, qoi tempore gracie, anno 
pro relaxaoione debttoram in firaotibnabenefioiornm defanotis derieis 
eoneesBO, dampnabiliter abutnntar frnctas ipsius anni oonsangnineis 
suis Tel aJiis, qnibns yolnemt, relinqnentes. Ex quo proreoit duplex 
ininria, eeelesie soflieet et penone. Fraudatnr enim ecdesia per 
dietam aiini spadnm semtore, priratttr etiam persona* in per- 
cipiendis fraetibaB inre suo. Quod de oetero fleri prohibentes saero 
approbante ooncilio statuimus, quod nisi pro releyacione debitorunit 
que tarnen aliunde solvi non poasunt, anno gracie clerici non utantur 
Tel nisi ipsius anni fruecuä pro aiiqua pia cau^a relinquaui ecclesie, 
a qua idem beneficium habuiase noscuntur. 

IIL De reckorlbus eeeleslarum et eoriam vieariia. 

19 ^ InMbendo monenins onmes reotores eoolesiarum et oap- 
pellarum , ne vieariamm et cap- (foL 191 a) pellaniarum suarum 
redditas eisdem Tioariis et cappellanüs antiqnitns ministratos pre- 
sumant in antea minoraTe Tel eciam defalcare, quia si atteroptare 
praesumpserint, id quod egerint irritum habeatur et contra eos 



* Codex: vituperiosum. 

• Herbipolense: administrent; und fährt, die Lücke, die oben im 
Text Jeg Statuts klafft, ausfüllend, fort (Manai 1. c. XXIV, 864 B): 
idecRiue qui coutra feoeritit ac , per ordmanum loci moniti , infra men- 
sem ab hoc offtcio non cesaabuot, eoa excommuuicatos esse volumus 
ipso facto. 

• ConcU. Mogunt. a. 1961, e. ö4 '(Man8i 1. c. XXUI, 1105) j 
eigentlich ist es can. IS dfaseB Ftevineialeoiicils , denn nur die letzten 
IS oa». (48 - 54) bilden seine irfrkllelieB Bee<dd,llwe (Flnkei Condlien- 
stadlen S. 23). ^ Mogunt. add.: aueoedens. 

* Diese« und das folgende Statut stammt aus Ürttheni Straasbarger 
DiOcesanstatuten ber. !Man Tgl. Bertiholdl syn. a. 1841, etat. 88 sq., wo sie 
mit „Fridericns'' inscrlbirt sind; Tgl. oben Stafe. 8, & 96, Kote S. 
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tarn quam transgressores luiiusmodi tarn, uque cüustitucionis per 
censuram ecclesiasticam prure iatnr, 

20. InhibemuB eciam et sub pena excomTnunicacionis et pri- 
yacionis benefioiorum interdicimus, ne quis sacerdos eooleüamhafoons 
parrochialem Tel prebendam de cetero vicariam aliquam recipiat 
Tel detineat eum huiusmodi ecclesia Tel prebenda. Si qais eciAm 
oontra preaentis nostire inhibicionis tenorem Tieariam haotenns est 
adeptns, iUam resignet, emn id fit eontrariim oaaonioe stnotioni. 

21 K Presbiteris duas reoipere yicarias * prohibemnB, cum im- 
posnbfle Bit, qnod eeolesiis posiint* snffieienter serrire dnabns; ei 
qui eontra feoerit, prima Tiearia ipso faeto et de Beovada quamdin 
primam tanuerit proventibtiB Bit priTatus, quos in ntilitatem eeolesie 
ipsins per nos yel nostrum offioialem Tel loci archidyaoonmn* de- 
oerninitts conTertendos. 

22*. Item ^iih [)PTia excommunioacionis prohibemus, ne quis 
aliquem viearium ab ecclesia sua sine causa sufficienti et legitima 
priuB Cüguita et de qua coram suo iudice sit convictus amoTeat. 
Et si secus actum fnerit, id irritum decer- (fol. 191a') nimus et 
transgressoroB animadTersione debita puniendos. Nee e oonyerBO 
Ticariiu tlne eansa deserat Tioariam. 

23. Sab pena eeiam exQommunieaoioniB prohibernns, ne qnls 
Bacerdotnm aliqnem alinm in sna vioaria Bnpplantet mazime pecnnia 
mediante. QaodBi Beous a qnoqaam attemptatum fnerit enm effeetn^ 
saltis alÜB peniB inriB ipBom presamptorem eo ipso amittore TolnmnB 
habituni et ambitnm, Qnia vero qnorandam rectornm presnmptaosa 
temeritas in presentis nostre constitncioniB ülnBionem qnedam paela 
et iaiamenta nititnr inrenire, idoirco ad eornm naliciam repri- 
mendam Btatnimus, qaod si, com reotor eoclesiam ant Tiearina 



« Stat. 21 =concil. Herbip. a. 1207, c. 10 (Mausi 1. c. XXIY, 854 D). 

* Herbipolensc : commuaicaturaa, ,,d. h. zwei Kirchen, in welchen 
commuQicirt wird^\ Hefele-Knöpflor, Conciliengeschichte VI, 247. 

* Codex: ppssit. 

* Die Worte »per bob^ bio ,)arehidjfaeoiiam'* aindStruBburger Znsoti. 

* Man Tgl. mm Stat. 22 dm Gan. 6« conc. Aaehaifeiiburg. a. 1893 
(Mansi 1. e. XXIY, 1085). Docli ist offenbar- das Stat. 22 und das fol- 
gende dem Rechtsstoff der Strassbnrger Synodalgesetzgebung entlehnt; 
TgL unten Bertholdi syn. a. 1841, Stot. 26 sq., wo sie mit „Frideriens*^ 
inscribirt sind wie oben S. 96, Stat. 8. 
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Ticariam adepti fuerint, aliqua pacta vel iuramenta huic statuto 
derogantia iueriTit interiecta, ea pronon adiectis et irrita habeantur; 
sed talia proraittentes et iurantes pro incautis promiftsionibus et 
temerariis iuramentis peniteuciam agere tonoantur. 

24 ^ Item sub pena exoommanioaoioitis mhibemni reotoribiia, 
oappeUaniB et Ticariu monaBteriornm et ecoleBiarnm aostre oiTi» 
tatis ei dyccesis, ne questoreB qnosoiimqiie in eoelesüs suis ad- 
mittant hibI nostras speciales litkeras def erentes, neo, quibuBcunLqne 
ntantur pmilegüs, in loois interdieüs ad oelebraoionem missaram 
(foL 191b) admitkanty nee eis hoe ooneedatnr de lioenda iudiois 
aut exeontorie, qni posnit interdictnm. Itom ad predicandnm iidem 
qnaestores non admittentnr, sed per saeerdotes et cappellanos eecle- 
sianun et oratorionim, in qnibna requirant snbsidiiim, eausa ad- 
Tontus eomra et petieio proponatar. 

25 ^. Quia iuris )rdo coiifunditur, si ius suum unicuique non 
servatur, statuimus oc onlinamus, ut cum persone ecclesiastice que- 
curnque, reguläres vel sccularea, euiuscumque ordinis vol status 
existant, alterius ccclosio parrochianum per electionem oiusdem 
parrochiani rite et iuste factam ad suam ecclosiara vel cymiterium 
ßusceperint turaulandum ^ , reetori eiusdom occlesie de obvencio- 
nibus qalbascumqae et qaomodocomque relictis et oooaaione eias- 

* Ad marg. bemerkt eine spätere Hand: excommunicacio ad qne- 
Stores. — Das Stat. 24 ist die Strasaburger AusfOhrtingsbcstiramung der 
strengen Beatimmungen , weiche das Mainzer Proviucialconcil a. 1261, 
C. 48, richtiger c. 6 (Mansi 1. c. XXIII, 1102; vgl. Finke a. a, 0. 
S. 22), gegen die Almosensammler, wahrscheinlich infolge der Klagen des 
Straasburger Bischofs Walther (Mansi 1. c. XXIII, 1106. Hefele- 
Knöpfler a. a. O. VI, 7ü, Note 1), erlassen hat. Von Bischof Berthold 
a. 1341 , stat. 28 wiederholt . trägt unser Statut dort die Issoription 
„Fridericus" ; vgl. darüber oben Stat. 3, S. 96, Note 2. 

* Das Mainzer Provincialconcil a. J^iil, öl, eigentlich 9 (Mansi 1. c. 
XXIII, 1104 [früher das Provincialconckl von Fritzlar c. 9. Mansi 1. c. 
XXIII, 1083 C]), hatte den Pfarrgeistlichen bei Strafe des Bannes ver- 
boten ^ jemanden zvl hindern, sich in einer Conventnalkirche vel in aliis 
loele magis religipais bograbai an lasaeii. Daa Stranbuigar Statut spricht 
den Pflsrrgeisüiclien den vierten Theli d«r gesamte Xinkttnfte eines 
ansaerlialb der Pfiwrei erfolgenden Begrlbniaaee au, damit die Freiheit 
in der Wahl dw Begribnissortes dleP&rrgeistllohen nicht an sehr schädige. 

* Ad marg. bemerkt eine apitere Hand: da qoarta. 
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dem funcria fprovenientibus secundum statuta canonica infra quin- 
denam po-it eiusdetn funeris] *, tuinulacionem ad requisicionem dicti 
rectoris quartam [p'^rtcrn] integre persolvere teneantur, alioquin 
salvis aliis penis iuri» omiies, qui in dirra quarta solvenda in ter- 
mino supradicfco se negligentes exiübuorint aut alias cum dictis 
reetoribufl non oonoordayerint, per oenanram eoclesiaBtioam pre- 
etpimns eoheröeri. 

IV. De honesta conversacione clericorum. 

26 K Ut Christi iinU«iA kadibiis depnteta diTUUS Tita, gestn, 
moribnt et habitu a gente diseematur layoali, distriote preoipiendo 
etatnimna, nt preUti, aaoerdotea et alü (foL 191V) eleriei noatre 
oiyiiatiB et dyoceafa, oiiiiiiciimq«e gradaa Tel dignitatia «ziataat, 
Testes deferant breTitate non oulpabilea aut notabilea omatn aaper- 
fluo Tel eolore. Insnper quonindani clerieoram odibilem detestantea 
abusniD» qni eontra cleriealia bonoris preeminenoiam caügas rubel, 
giM aut Tiridis coloxia portare presumunt, nos id 6eri de cetero 
sub pena ezcommuiiieacionis prohibentes omnes et singulos nostre 
civitatis et dyocesis, caiascnmque statas, ordinis aut dignitatis 
existant, qui de cetero tales caligas gestare presumpserint vel qui 
clamides aut alias vestos suas geramis, aurifrigiid, que vulgariter 
„borten** diciintur, nodulis aut aliis superflaitatibus anri vel argenti 
ornaverint et qui huiu3modi iam presunipta non deposuerint, infra 
proximoH ncto dies atatuimus propter hoc excommunicacionia sen« 
tencia puniendos. 

27. Clerici quidam ipsa facti estensione proprii statns honorem 
obfoscare nitentes tonsuras et Coronas oondecentes, que principalis 
deeor existuut ordinis cleriealia, deferre contempnunt. Nos igitur 
oupieutea hmc morbo remedium adhibere oportauum, aub pena 
exeommunicaclonia preoipimua, ut ainguli eleriei noatre oiTitatia et 
dyocesis tonsuras deferant condecentes (fol. 192 a). Qni Tero oon- 
trarinm fecerint, cnm a qnoenmque iudice eoelesiaatico Tel aeoulari 



* Ergänzt aus Bertholdi syn. a. 1341, stat. 29; vgl. unten. Die 
angerufenen ^statuta canonica^ siehe im Corp. iur. can. c. 8 X de sepul* 
iuris m, S8. 

* Die Stat S6 und ST weiden von Bischof Bertbold s. 1841, atat 
80 sq., wiederholt mit der Inscription „Friderieiis" ; vgl. dar&ber oben 
S. 96, Kote S an Stet. 8. 
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quicquam pro eis tarn quam pro clericis fuerit iudicandum, quantum- 
cnmqiie vestibus utantur simplicibns et talia insifrnia drf- rant 
clerieatus, millam tarnen possessione rl(;rioatus l'iingantur iioc ut 
cloriei indicentur, nisi per susccptionem ordinis sufficientibus pro- 
bationibus et ydoneis se yeros esse clericos probent. Nova ad- 
ditio. Coronam autem intelligimus condeoentem, que debito loco 
capitis posita congmam habens latitndinem eooperto non est eri- 
nibvi, TOToiata. 

28^* XTsnm tabenianim preterqnam in itinere eonstitntis et 
ne taberaas in domibvs suis teneant, ludos qnoqne tazilloram ad 
baseliardiim et hmo nmiUa in locia publieis et inter laycos omnes 
et singali cleric! et pertone eeelesiastice nostre oiTitatis et dyoeeiis 
presertini in prelaturis et in sacris ordinibna eonatitnti aibi hnina- 
modi sacre nostre synodos prohibieione sab pena ezoonininnicacionis 
norerint interdieta. 

29'. Hastiludia efc torneamenta clorici, qui sunt in dignitatibns, 
personatibus sou in sacris ordinibus constituti, hoc cdicto perpebio 
sibi nOTerint interdieta ita, quod niilla persona ecclesiastira in 
dignitate vel pcrsonatu aut in sacris ordinibus constituta cum 
armis ipsa exerceat rei exer- (fol. 192 a') centibus opem conferat 
tamquam ductomm'. Et qui contra fecerint, excommnnicaoionit 
yinculum, qnam in hüs scriptia proferimnSf inourrere yolnmns 
ipso facto ^ 

30 ^ Beteitabile eeiam Yicinm concnbinatna UTe cobabitactonia 
a clero ezterminare cnpientea hoc edicto perpetno siatnimas pro* 



* Ad inarg. von späterer Hand: de tabernis. — Das Stat. 28 lautet 
im can. 2 des concH. Herbip. a. 1287 (Manai 1. c. XXIV, 851) folgender- 
massen: Usus tabernarum, praeterquam in itinere constitutis, et ludoa 
tftxillorum omnibus clericis et personis ecclosiasticis praesertim in prne- 
laturia et sacris ordinibus constitutis omnino probibemus , et qui contra 
fecerint in publice vel alibi laicia praesentibua, arbitrio ordinarii puniantur. 

* Stat. 29 = concil. Herblp. a. 1287, c. 4 (Mansi 1. c. XXIV, B^2), 

* Herbipolense; com amie.vel sine armis ipsa exerceat. 

* HerbipoleaM: aaaibematto vinenhim eo ipeo lacnnat. AbsoliK- 
tionem tarnen eoTom episeopo metropolitano ae allla epleeopis reaervamue. 

* Ad mafg. Ton epfttarer Hand: de eoncubinaril». — Daa 8tai» 80, 
In Bfflcbof Beitbolda Synode a. 1841 , etat. 86 mit dem Kamen Bischof 
Friedrichs (1290—1806) beaeiehneti ist jenem Erlasa entnommen, von dem 
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hibendo, ne aliqui olerid reguluret Tel «eeulam Imle orimini ae 

de cetero inToIvant. Si qni rero contra hanc nostram inhibicionem 

concubinas ad suam procuracionem sibi de cetero assumpsermt in 
domo vel extra, ita quod eorum circa hoc notorius sit exccssus, 
excommunicacioni, quam ex nunc proferimus, subiaceant ipso facto. 
Ad hec iuxta tenorem {irovincialis concilii ^ in clericis ,qui reti- 
nendo publice concubinas et famam nf pfligunt et reverenciam 
maculant clericalem, more pii patris, non porsonam sed personarum 
vicium detcstantes, eorum saluti sie duximus providendum, quod 
qui deinceps publicas retinere presumpserint concubinas vel noTas 
focarias aoquirere, suis sint privati vicariis et beneficiis ipso facto, 
quas et qae üli, ad quos collaoio pertinet» confene aliis personit 
ydo.neis toneaDtur". 

31 Insaper oranibus derims et pereonifl eedeiiastiels qnibu- 
cunque nostre dTitatis et dyooesis maziine in saeru ordinibus eon- 
stitatis sab pena exeommnmetdoiiis inbibemus, ne se (fol. 192 b) 
ex deriois fadendo mercatores notabiles negooiis seeularibat im- 
miseeaat rel negooiadones ant merdmonia exerceant qucquomodo. 



Wimpheling (Catalogus episcoporum Argeutinensium [Argcntorati 1661] 
p. 75) schreibt: Scribitur de ipso (seil. Friderico ep.), quod praedittis 
fuerit honedtate : natn et inter alia, quae ad honestatem sacerdotura atti- 
nent, supra ius pontilicuau btuiutüquc proviacialia legem sanctiaaimam 
contra execrabilem concubinatum addidit et promulgavit : qua more pil 
patris (ut verbis suis utar) gravissimis poenis, etiam prlvationis bene- 
fidorttm afBoi deorevit eos, qul fatnam «nam ncgliguni et veveniitlam 
maoulant elariealem, focarias palam domi snae nntrtentes. Von Diöceaan- 
Statuten Bischof Frledricbs, in welche dieser Erlass übergegangen, meldet 
'V^nmpbeling nichts; er kennt nur die Statuten des Bischoft Johann. — 
Man vgl. des Stfassbvi^^ Synodalstatut Nr. 6 vom Jahre 1SÖ3 gegoi 
den Concnbinat der Clerlker (Urkundenbuch derSUdtStrassburgl [1879], 
Nr. 866, S. 379). * GoncU. Uerbip. a. 1287, o. 6 (Ma n s 1 L c XXIV, 853). 

* Die vier Statuten 81 — 84 werden von Bischof Bertholds syn. a. 1841, 
etat. 86—39 mit dem Namen des Bisehofe Friedrich beseiehnetj dadurch wird 
awar sunftdiBt nur die Thatsaehe beieugt, dass sie sich in seinen Diöcesan- 
statuten befanden haben, nicht auch, dass sie von ihm selber herrtthren; 
sie kdnnen auch schon ftlterer Rechtsstoff sein. Midlich wKre es immev^ 
hin, dsaa jeiiw noch von Wimpheling gesehene Erlsse Bisehof Friedrichs 
gegen den Concnbinat auch weitere Bestimmungen de honesta coaver- 
satioDc clericorum enthdten hat 
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32. Armoram usum ab omnibus clericis et porsonis ecclesia- 

sticis statuimus ovitandum, iniungentes eisdem, ne quis sine inevita- 
bili necessitatis causa aut nostra liccncia speciali arma deferre 
presumat, ne contra tranngressores per excoTnmuuicacionis senten- 
oiam exigento iustitia procedere conpellaiaur, et ne ipsos exuamus 
priVilegio clericiüi, quimtum ad c<u>ODem do iniectione manuam 
violenta. 

33. Item inhibemas clericis quibusoumque, ne in contraodbua, 
qnos faoinnt, wo se obligent vel pacisoantar, ne, Bi forsitan quod 
promittunt non adimpleant, ecclesie ipaomm tnpponantur eoclesia' 
tiioo interdicto. Qua pacta decemimns non valere, qnia deliotnin 
penone non debet in eedesiam toI snbditos rednndare. 

34. Item apostatas omne& monaolioram Tel noniaUam quarnn« 
cnmqne relij^onum et oanonioorura regalarium in nostra oiTitate 
et dyocesi manifeste degentea aut ocenlte latitantes et eos, qui 
soienter tales tenent Tel in eeelesiie suie recipiuut, presentibns ex- 
eommnnicamns precipientes omnibus deeanis eonrentualibus, archi- 
presbiteris et deeanis ruralibus, quatenns (fol. 192 b') nomina dicto- 
rum apostatarura et, clcricos peregrinos in suis terrainis commorantes, 
inter quu8 eciam non ordinati latitaiu, divina quantum in eis est 
tamquam veri ydolatre prophanantes, sollioite perquirant, quorum 
nomina infra unius mensis spacium nobis representent. 

35'. Ad liec presenti decreto in perpetuum valituro decerui- 
mus, ut nuUus prelatus seu alia quevis persona eodesiastica cuius* 
cumqne Status seu dignitatis existat, ystrionibus Testes de cetero 
dare presumat et qui contra fecerint, sentenoiam exoommunica- 
donis, quam ez nune proferimus, ipso facto incnrrant. 

V. De excessibus et crirainibns cvitandis, 

36*. Quoniam inter crimina cnclesinstira syrnoniaca heresis 
primum locum optinet, nos dictam heresim maxime a peisonis 

* Dm Stat. 85 -vrltä Ton Bertholds syn. a. 1841, etat 40 „Frldexlcne 
de coneilio Herbipolenai'^ Inscribirt; es gehört aber diesem ProTineial- 
oonoU nieht an. Dag^en haben schon die S^assbnrger Diöeesanetatnten 
Tom Jahre 1363, Nr. l verordnet: Prohibeun«, ne qula prelatus eive 
elerlens onlnscnnoqiie ordinie vei religionis nostre civitatis et dioeesis 
locvIatoribuB et istrionibuB aliqnid preter vietnm tribuat etc. (Ur- 
kiindenbQCh der Stadt Straseburg I [1879], Nr. 866, 8. 278). 

* Die Btat. 86—88 werden von Bischof Berthold a. 1841 , *^t. 48 

10» 



üiyiliZüQ by Google 



110 Actenstücke sur Strassb. Kircbengeachichte des 14. Jabrh. 

eeolenasticis r^ularibuB et secnlaribns eztirpare Yolentoi teripio 
presenti ezcommimieainna omnes et singulos veiidentes eoclesüritica 
aarammenta, videHoet: baptumum, ettobarittiam , unotienem extrie* 
mam, penitenoiam nee iion et benediotioiiein nubentium et eeele- 
siastioam aepalturant, iUos nostra BententSa compleöteDtes, qui ati> 
quod prediotorum negligunt impendere, quousque super eerta re 
danda vel facienda cum eis conveniunt (fol. 193 a) qui ea exposcuiit, 
cum gratis et absquo omni pacto dutiu ut sacraiiiüiita predicta de- 
beaut exliiberi nec pretoxtu alicuius quautumcuinque lougove coa- 
suetudiuis, immo pocius corruptele antequam lUipeudautur aliquid 
exigi Tel pacisci permittimus, licet eis exhibitis velimus, prout iure 
cautum est, laudabiles consuctudines observari. Similiter excom- 
raumcurnus omncs et singulos vendentes et pro eis aliquid dantes 
vel recipientes investituras seu institaciones , presentaciones et 
concessiones seu eollaciones dignitatum, ofEciorum, reotoriarum, 
Ticariarum in monasteriis, ecclesiis et quibuBCUmque alÜ8 nostre 
oi?itati8 et djocesis oratoriis et cappellis. 

37. Interdioimus eciam iudieibuB eecleeiattieiB ordinarlis, de- 
legatia, aabdelegatis, arbitria et conpromiaBariia qnibnaoitmqiie, ne 
dei timore poatpoaito ei pena l^gum et eanonia laapeuflioiie aon 
enratia per aordea yel paotionee ilUoitaa peoimia Tel alia promii« 
sione qaaoumqae procttreate aentencias Tel pronniidacionea qnaaf- 
euxnque in eanaia ^bi eommiaaia dare Tel eonferre preaumant. Alio- 
quin contra facientes salvis aliis penis a iure atatutis exoommnni- 
cacionis sentenciam, quam scripto preseuti proferimus, incurrere 
VOlumu^ ij äO facto. 

38. Item ab omiiibus cliristifidelibus utriusque sexus et preci- 
pue personis ecclesias- (fol. 198 a) ticis sortilegia, oracioncs per- 
Tersaa, incantaoiones seu alia quelibet maleficia fieri prohibemus. 
8i qni vero in prediotia fore faotta ao reoa esse cognoTerint, ab 
hninamodi pravo et perrerso usu de cetero abatineant cum effectn 
et infra octo dies a propriis aaeerdotibna querant et recipiant peni- 
tenciam de eommiaaia; alioqnin omnea et aingnlaa peraonaa huius- 
modi praToa et perveraea aetna oommittentea et de iam eommiaaia 
aaiiafaoere negligentea ao omnea conaentientea ant eciam anxiliantet 

bis 45 wiederholt, und mit der Inacription ..Fridericus" wird ihre Her- 
kunft aus der Statutensammlung Bischof Friedriche beseichnet. YgU oben 
& 96, Kote 2, 8tat 8. 
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00 ipio 6zco2iiiDaiii€«eioiiii senteneie, quam in hüt scriptis proferi- 
mii8, toIdidiis hinodart 

39. -Nova addicio. Quia patroni beiioficiorum occlosiasti- 
corum nonnumquam bona rectoris defuncti auterre prcsumunt, que 
pocius ab omnibuR orcupare voleutibus defensare tenentur, ne de 
cetero talia attemptare prrsurnant distrlctius inbiberaus ac ipsos 
patronos , si secus fccerint, inandaverint aut suo nomine factum 
ratum habuerint, suäpendimus ipso facto a presentacione cappelle 
aeu cuiuslicet alierioa bene&cii, oiii talem initiriAm derogayerunt, 
et si in tali suspennoae perstiteriat ultra tenpas ad presentandum 
diffinitum, intendimus sicut debemus ex iure ad nos per negügen- 
dam deroluto reotorem (foJ. 193 b) insütaere in eodem. 

40 ^ Item qnia plemmqae plnres elerioi a divertis patronis 
ad benefioia ecelesiaitioa in disoordia preBentantnr ac unns patro- 
Bonim elericnm ab altere presentatam eapii, Talnerat Tel oeoidit 
sen alias aao nonüne ipso patrono hoo mandante aea buo nomine 
faetam ratam habente: ande ne tarn dedestabile Tloinm in nostra 
oiTitate et dyocesi altra loeom sibi rendioet, sacre approbacione 
synodi statuimus ot ordinamus, qui in premissis aut aliquo ex eis 
notorie cuipabilis repertus fuerit ipso facto a iure patronatus cadat, 



* Das Stat. 40 ist im Stat. 47 der Synode des Bischofs Berthold vom 
Jaljie 1341 wiederholt mit der Inscription ,,lohannes", die seine Herkunft 
aus unsern Statuten und nicht mehr verbUrj^u Bischof Juhauue» wird 
es den Statuten eines seiner Vorgänger entnommen und nicht selber er- 
lassen haben, weil es sonst, wie das vorige, die Inscription „Nova ad- 
ditio'* oder ^Novvin statutnm^ tragen würde. Von dem nnmittelbaren 
Vorgänger des Bischofs Johannes » dem Bischof Friedrich, kann es aber 
nicht herrühren; denn die Statuten Bischof Friedrichs lagen der Synode 
Ton 1841 vor, und sie beseichnet die daraus entlehnten Ststutea stets 
mit der Inscription „Frldericus**, auch dann, wenn sie in die ihr eben- 
f&Us vorliegenden Statuten Bischof Johanns fibergegangen waren. Eine 
Möglichheit ist allerdings ausserdem nicht ausgeschlossen ; Bischof Johannes 
Ictnn unsere Verwdnung frtther und auch synodaliter erlassen balien; dann 
wttrde Siedl hei ihrer Aufnahme in die Statuten vom Jahre 1810 de« 
Fehleti der Inscription ,)NoTum statutum** erkUren* Aber ist es nicht 
aneh mftgUch, dsss die Abschrift der Statuten vom Jahre 1810 in unserer 
Handschrift «n dieser Stelle die Inscription «Novam statutum^ aus Ver- 
sehen ausgelassen hat 9 — Einen ihnlichen Fall wie Stat. 40 behandelt 
das cotto. Asohairenburg. a, 1S9S, e. 7 (Mansi l. c. XXIV, 1086). 
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«i quod tibi eonpetüt aut oonpetere poterat m eodem. Item iitätai- 
mal, iit nl deriena ad beneficivm eoeleaiaationm m diioordia pro- 
MtntataB laavi adTmarinvi eapÜTat Tel Talaevat aftthoeflerimandat 
ant boo sqo nomine faeiam ratnm babet, ipso fketo a iure mo 
oadit, si quod sibi eonpetiit ant oonpetere poterat mbenefido illo, 
ad quod extitit presentatns, aalyit penis allis eonträ tales male- 
fiMstores et preoipne contra oeoisoret promnlgatis et promnlgandii. 

41. Noviim statu tum. Preterea statuto provincialis con- 
cilii * inherentes excommunieamuf? clericos, monaciiüs et oanonicos 
seculares vel reguläres universos, ciui colli^yaciones, oonspiraciones 
(fol. 193b') eeu confedi raciones iillas t cerint fidei vel ioramenti 
interposita caucione sive in eloccionibus faciendis sive in aliis quibns- 
CTimque negociis contra canonicas sanctiones» cum ex buiusmodi 
colligacionibus Bnboriantnr discordie, que ecolesiasticam disciplinam 
dissolvant, bona ecolesianim dusipant et perionla parinnt ammamm, 
Tolentea ex oolligacione , conspiraoione teu confederacione bnini- 
modi neminem obligari. Eadem qnoqne senteneia ümodamns eos, 
qni ooniuiaciones, oonBpiradones sea eonfederamenet tales feeerint 
Tel fieri proenraTerint, nisi ime diffionltate ei dilaeione qnalibet 
80 absolTant. Et qnioumqne deteoti*fnorint eonfederaotones bnine- 
modi attemptare, ai monaebx fnerint Tel eononioi regnlaree, de snie 
monasterüs tamqnam membra pntrida «xeladanCnr, 

42*. Eos, qui Dei thnore postposito clerioos sen pereonas 
eeclesiastioas occidunt vel vulnerant, mutilant, proscribunt, capiunt 

ot captos retinere presumunt et sentenciani, quam iiicurruiit, lufcara 
a canoiio non verentur, adieetione huiusmodi ponc volumus cohcr- 
ceri, videlicot quod prelati et rectores ecclesiarum, in quibus capti- 
vantes ipsi degunt et clerici ca|)iLnitiir et captivi tenentur, ipsi 
captivantes ot captivatos tiuentes excommunicatos denun- (fol. lU-ia) 
cient singulis diebus dominicis et festivis, -nif^i, postquam requisiti 
iuerint, eos iufra octo dies dimiseriut, et in locia, ubi capti clerici 

* Das (irate Concil der Mainzer Kirchenprovinz, das die Bündnisse 
der Geistlichen verbot, war das Mainzer a. 1223, c 24 ''Zeitschrift für die 
Geschichte des Oberrheins III (1852), 188); das Verbot wurde auf dem 
Fritzlarer Provincialconcil a. 1244, c. 18 (Mansi 1. c. XXIII, 1084. 
Finke. Concilienstudien S. 24 f.) erneuert. — Ueber die Strasaburger 
ClerikerbüodDisse s. oben Thell I, § 7. • Codex: directi. 

• StAt. 42 = concU. Uerbip. a. 1287, c 24 CMansil. c XXIV, 860). 
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Tel persone eooloBiftsiiee detinentar, tamdm seientei oessent a di- 
Tmis, qnamdiii in looia iprie fnerint no oaptiTi. Qnod si contra 
feeermt» tamqoam eorundem malefieornm partioipes exeommunioatos 
esBe Tolumns ipso faeto^ 

43. Horbipolense'. Nonnulli, qui se ceclesiarum asaenint 
advocatos, non solum eccleslas ipsas, sicut tenentur, ab opprea- 
siünibus neu delendunt, sed ecclesiarum ipsarum bona violenter 
diripiunt ac ppr«!oim.s Ipsarum mtiltipliciter inquietant ; et si ad- 
vocatus quatuor tilios habeat vel plures, quod est tarnen intolera- 
bile, omnes se reputant in direpoione rerum ecclesie advocatos, 
sicque per boo ecclesie, nnde sperant anxilium, freqnenter sentiunt 
detrimentam. Quibue Tolentee salubri remedio proyidere, hao 
ediciali constitucione sanximu8, eonotOB advocatos intra nostre 
oiTitatis et dyoeeBis terminos constitiitos, oninBonmqne sint pro- 
eminentie Status» eisdem ioribus esse contentos, que ipsis seu 
eorum antecessoribns fnerant oonoessa tempore, quo adTOcaciam 
bniusmodi snsoepenmt; et ecolesias, qaarnm advocati ezistont, 
defensare studeant et mannmittere ' pro posse. Et si plnres filii 
Tel (fol. 194 a') heredes nni adTocato saccesserunt, tuno solvm ille, 
in quem omnes conoordent ant maior pars eornm» habeatur de 
eetero adToeatns. Alioquin si negligentes in defendendo et mann- 
mittendo^' personas et inra ipsarum ecclesiarum fuerini Tel remissi, 
huiusmodi adTOcadonis officio eos priratos esse Tolnmus ipso facto. 
Et si quid ultra debitum ab ipsis ecolesüs auferre aut contra nostre 
huiusmodi constitncionis tenorem yenire presampserint , nisi infira 
mensem ecclesiis ipsis rcstituerint , quod auferunt, vel emenda- 
verint, quod delinquunt, excoiinnunicacionis sentenciam in eos 
proferimus in liiis »criptis et ad requisicionem personarum ecclesie 
iniuriam passe üxcomraunicatos mandamus denunciari'. 

44. Herbipolense^. Spoliatores strataram ac raptores alios, 
qni transeuntes per Tiam aut stratas publieas Tiduas, papitlosy 
peregrinos Tel scolares aut olerioos ad studinm Tel cnriam roma- 



* Herbipolenae «dd.: salvis «lliSi quse contra talcs simt In concilUs 
proTtnioislIbiiB ocnstituts. 

* 8Ut 48 » concfl. Herbip. a. 1887, e. 92 (Mansi L e. XXIV, 868). 
3 Herbipolenae: manutenere. ^ Herbipolenset manuteneado. 

' Herbipolense add.: omni mctise. 

6 Stat. 44 = concil. Herbip. a, 1287, c. 80 (Mansi 1. c. XXIV, 862). 
8tr««0b. tlieoL Btadi«ii. U. 1. — — 8 



114 ÄctensiQeke Btir Straasb. KirdtengeBchlelite dn 14. Jahrb. 

nam profioiseeoteB* ant personal alias bonis eorom vi spoliant ao 
eorom TiolenMas, que pertarbaoionera sperande paois indacmit, 
Tolenfces de eetero eohereerii preter penas, quas eis saoratissime 
leges imponunt, tali Tolamus nostro feriento cor- (foL 194 b) ree- 
tionis gladio pena moltari: nt tarn ipei quam Feceptantes eos scienier 
et dantes eis auxilium Tel faTorem ipso faeto sint nodo excom* 
mnnieatioiiis, quam ex nunc proferimuSf innodati. 

45*. Falsarios Htterarum seu bulle suramorum pontificum, 
Diuiietiti-uui, littcrarum, sigilloruiu uustrüniui vei iudiciam quorum- 
cumquc in hüs scripfcis excomumiiicantes ^ eos, qui 8ci«3nter eos 
receptaverint aut eis prestiterint, quominus capiantur, consilium, 
auxilium vel favorem publicum vel occultum, presentis constitu- 
cionis tenore ipso facto esse Tolumus oxcommunicaoioois vinoulo 
innodatos. 

VI. De moaasteTiis et eorum peraonis. 

46*. Clanstra monialiuni omnibus et maxime clericis visitare 
omnino interdieimus, iiihibentes sub privacione lionoris abbatissis, 
priorissis et niagistratibus omnibus monastcriorum nostrc civitatis 
et dyocesis, iie monialium aditum clericis vel laycis prcbeant, uisi 
ex manifesta et racionabili causa sine suspicione ipsis in loco con- 
gjruo et raro loqui habeant de honestis. 

47 ^ Monaclii vel moniales egressi de suis claustris temeri* 
täte propria yel ultra quam se eztendat racionabilis prelati licencia 
extra (foi. 194 b') monasterium oommorantes, absqne dispensacione 
nostra non suscipiantur redire Yolentes. Item monachi vel moniales 
qnieumque babitam deferunt seenndum qnod professio eorum exigit 
congruentem et de boe eorum prelati et prelate sie proTideant, ne 
ipsis ex negligentia penam debitam infligamus, maxime cum reli- 
giosi babitnm suum contra presentis constitueionis tenorem illicite 
deponentes, sentenciam canonis contra tales prolatam ipso facto 
iocnrrant. 

* Im Herblpolensefeblcn die Worte: „peregrinos" bis „proficiscentea". 
^ Stat. 45 = concil. Herbip. a. 1287, c. 37 (Manti 1. c XXIV, 864). 
^ Herbipolense: aut litteiarani vel aigilli eoram ezcommiuiicanteB 

In scriptis. 

♦ Stat. 40 wird von Bischof Berthold a. 1341, atat. 57 mit der Ii>- 
SCription „Fridcricus" wiederholt: mau vgl. S. III, Note 1 zu Stat. 40. 

^ Ad marg. von späterer Hand: religiöse exeuntes monasterium. ~ 
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48 S Preterea enm abdieaeio proprietatis et Yotnm costitiitifl 
sie sint anneza regule monaohali, quod contra ea nee Burnmns 

pontifcx consueverit dispensare, sub pena excommunicacionis et 
privacionis dignitatum et honorum precipimus abbatibus, tibbatissis, 
priorissis vel quociimque alio noraine censeaiitur, qui moiiastcrüs 
et collegiis preesse noscuntur, quod infra raensera a publicaeioue 
presencium auferant subditis omnes redditus aiinuos, qu08 habent. 
lledditus intelligimus iion coherentcs administracioni seu officio, si 
quod habent. Alioquin si prelati vel prelate eoruni büc dissimula- 
verint, eos privabimus suis dignitatibus aliis ibidem substituendis, 
qui velint et Taleant idem proprietatis vicium extirpare. Item 
quodcumque peculiam in elauBtris et (fol. 195 a) extra omnibus 
religiosis infra dictum mensem penitus auferatur. Pecalium aatem 
dicimne posillaa res in vestibus et clenodiis et alias res mobiles, 
qnas tenent et accipiunt preter scienciam et raeionabilem Ucenciam 
prelatomm. Qne omnia et singula undecumque proTenisae nosoan- 
tnr, ad proprietatem solins monasterii pertinebnnt. Qaienmqne 
antem inventi fnerint proprietarii lieet in egritndine penituerint» 
tarnen inxta statuta eanoniea morientes non tradantor eociesiastiee 
sepnltore, sed eam rebus liniusmodi in sterquilinlo snbterrentur. 

49*. Item precipimnB abbatibna, abbatissis Tel quoeomqne 
alio nomine censeantur, qui monasteriis et collogiis preesse no- 
scuntur, sub pena privacionis dignitatum suarum, ut quilibet car- 
cerem habeat bene firraataui iuira iiiouasterii muros ad recipiendum 
6t conscrvandum suus monachos Tel moniales et alias personas 
reguläres iucorrigibiles et pertinaces. 

50 K Item districte preciptmas omnibus monachis et monialibus 
ao personis regniaribns qmbnseumque ac eoiam olerieis secnlaribus 



Von Stat. 41 gilt, was oben 8. 111, Note 1 sn Stat. 40 bemerkt worden 
ist Wiederholt von BiBehof Bertbold 1841 als Stat. 68 mit der In- 
scrtption ^lobannes''. 

^ Ad marg. von späterer ^and: De proprietate non habende in re» 
ligione. — Die 8tat. 48^65 sind von Bieehof Berthold a. 1841, Btat 80 
bis 66 mit der InserlpÜon ^Fridericus'^ wiederholt worden} ygl. das« oben 
6. 96, Note 3 su Stat. 8. — Zn Stat. 48 Tgl. »an Stat. 7 der Streae- 
burger DiOeeaansynode Tom Jahre 1262 (StrasBbnrger Urknodenbuch 1, 
Nr. 866, 8* 279). * Ad marg. von spftterer &nd: De eareere. 

* Ad marg* Ton sp&terer Hand: De obedienoia. 
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in monasienis prebendatia noatre otTitfltis ei dyooesia, nt abbatibnty 
abbatiaiia et aliis prelatia anii debitam obedienoiam eibibeaiit et 
mandatis ipeoram lioitia et honeatia pareant rererentur, Alioqnla 
a nobia Tel noatro offioiali per (foL 196 a') ezooramiimoacionis aen* 
tenoiam [eoram pertinaeiam] sammaiia de hoo cognitioiie pre- 
habita, decernimna oompeaeendam. 

51, Item sub pena suspensionis et privacionis dignitatum in- 
hibomus abbatibus, abbatissis, prepositis, prioribus, priorissis et 
prelatis Tnonachoriim et rnonialium nostrc civitatis et dyocesis, no 
in delictis equalibua inequaliter punirp presumant suos subdito» 
dolinquentes, ut talis correccio vol pena non ex favore Tel odii 
fomite, sed ex radice caritatis procedere pociaa videatur. 

52*. Inauper omnea peraonaa r^ularoa et aeealarea cuina* 
ovmque aexira, ordinia Tel oondioionia eziataat, que aeraa, Tecte» 
Tel hoatia olanatrornm quoramovmqne aut carcerea et preeipiie 
montalium de cetero Tiolenter infringere preaampaerint, acripta 
preaenti ezcommunioamna. 

53 *. Item qai traotant Tel adminiatrant negoda monaaterio- 

rum, tenoantur ad minus bis in anno abbati, prelato, abbatisse 
sivo prelate strictam conputationem facere de receptis pariter et 
expensis. Prelati quoque vel . prelate huiusmodi aut illi , quibu» 
administracionem temporalium in monasterüs commisimus vel de 
cetero eomraittemus, de receptis et expensis conputeut diligenter 
ad minus semel in anno nobis vel ei quem ad hoc duxerimus de> 
putandum. 

54*. Item ai monaohi vel monialea vel quocumque alio rdi- 
gionia nomine cenaeaotur in lapanm carnis inciderint, de quo 
(fol. 195b) oosTinoitar Tel loona non alt inficiaeioni, talea ex bao 
noatra aentenbia frnctibas prebendarnm anarum ex nanc priTamna^ 



< ErgXnat ana dem 61. Stat. Biaehof Bertholds Tom Jabre 1841 f 
aiabe unten S. 186, Note 8. 

* Ad marg. Ton apftterer Hand; De ftactfone aerarnm mona- 
ateriorum. 

s Ad mvg* von apäterer Hand: De compufatione mona^i^riorum. 

♦ Ad marg. von späterer Hand: De lapsu camis. — Zu Stat. 64 
cf. Conen. Mogunt. 1261 (recüo»: FriUlar. a. 1244), c. 23 (Mansi 
1. c. XXIII , 1069 B) : Quicnnque mooaebaa in lapan earnia ceci-> 
derit etc. 
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in8uper loco et voce in eleccione careant et ineligibilos in postcium 
üiaiieaut, quousque per nos vcl episcopum, qui pro tempore fuerit, 
ot eorum abbatom vel abbatissam auf alios monasteriorum prelatos 
post condignam penitenciam fuerint restituti. 

65. Item cum monachi yel moniales ao alie persone reguläres 
personam non habeant standi in iudicio nee se obligandi aliqiuim 
habeant potestatom et se tarnen obligenfc de faoto frequenter, ne 
id de cetero faoiant distriotiuB inhibentes, eontraohiB per eos inUei 
deeernimus non ralere. Si qni Toro offteiati Tel offtoiato pro ne* 
eeasitate offlcü opus habnerint eontmihendi, id faeiant de prelato- 
rum rooram oonsenan et oonTentunm eoramdem, Tolentee nioliUo» 
minas et precipientee disfariote, ut offtdati vel olfioiate oontra 
formam hoimmodi eontrahentee et se obligantes, offieiis sais pri* 
Tentor. Contraotas eoiam ab offieiatis monachis Tel monialibus 
eontra premissa [initos] ^ irritos nnnoiamas. 

Vn. De iudtoibuB eecleaiaBtiois et eomm proeeBsibuB. 

56 ^ Qoidam omdeles homines dnm ad forum eoolesiastienm 
in oansis eeiam, de quibus eoolesia merito habet oognosoere, ab 
actoribus OToeantor illius anetoritatis, qua dtoitar': „Qni honorat 
mis- (fol. 195 b') sam, bonorat mittentem*, immemores existentes 
nnneios ecolesiastioornm indicam ao eitadonis, ezoommnnieacionis 
Tel alias indioiales litteras sen mandata deferentes TorMs probrosis 
et qnandoque diris Terberibas, quosdam eaptiTantes, alios interdum 
«nis rebns temere spotiantes, multiplieiter afBdnnt et perturbant 
ae impediunt citatorum et raandatorum execuciones in non modicam 
ecciesiastice libertatis coutumeliam et iacturam. Considerantes igitur 
tales per statuta concilii Herbipolensis ^ esse excommunicatüs et 

> Ergänzt aus dem C6. Stat. Bischof Bertholds vom Jahre 1341; 
fliehe unten S. 136, Note 7. 

* ConcU. Aschaffenbnrg. a. 1S93, c 16 (Mansi 1. o. XXIV, 1090). 

* Wftrtlich flndat Bich dieses Citat in der HeUigea Schrift nicht| 
«aehlieh bei Joh. 6, 28 b. 

^ GonelL Herbtp. a. 1387, e. 25 (MbübI XXIV, 860 sq.): Si quis 
in taoti prorapertt fnroris aadsciain, quod nttncloe lefl^toritm apostolicae 
«edle de latere miBBoruai ab ipsa, seu arehieplseoponun aut eplsooporma 
aut delegatorom eapere vel verberare ao eoe BpoUara seu Utteraa anferre 
aut dilsniare aut bUbb eos in iurlsdietione eis commiasa per se vel per 
«UoB ant aliam publice vel ocoulte vel quomodoUbet impedire praesum- 
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malieüs bomfamni aon ease aliqnatemis indulgendum, ita deeerniniQs 

statu endnm , nt postquam rens premissa de Ikoo snmmaria cogni- 
ciono devictus fuorit iudicis nuncios litteras vel mandata indlcialia 
deferentes per se vel per alium verberasse, spoliasso vel eciam 
captivassG aut actor in causa reconvoncioniö modo quo eupra fuerit 
convictus, similia per se vel per alium perpctrasse, utorque ac 
omnes alii, quos constiterit nomine et occasiono causarum talia 
presuinpsisse, usque ad condig-nam satisfactionem leso et mdicibus 
exhibendam excommimicacionis sentenoia porcellantur et eorum 
terre et in quibus degunt, eoolesiastico aupponautur interdioto. 

57 K Qaia quidam propter potenciam, quidam proptor crude- 
litatom nimiam eitafi non posBimt, quidam eeiam in eastris habi- 
taat, ita (fol. 196 a) qnod nulla potest ad eoa perrenire citaoio, 
ideireo iuxta eoneilinm Hogantinmn * prorida et neeeaaaria delibe* 

pserit, ipso facto sint excommunicationis sententla innodaii« Im Text 
des Aachaffe nburger Concila fehlt die Berufung auf die „statuta concilii 
Herbipolensia^^ ; es fährt vielniehr, zum Theil abweichend vom Wortlaut 
des Strassburgör Statuts, fort : Considerantes igitur malitiis liominum non 
esse iiliquatenus indulgendum , hoc sacro approbante concilio dccernimus 
Btatuendum, ut reus nuncios acta iudicialin deferentea per se vel per 
alium verberariH. spollans, vel captivans, litc etiam non contestata, «ucto- 
ritate huius concilii habeatur jjenitus jtro convicto: actor vero in causa 
reconventionis similia perpetrare i)er se vel per alium non formidans, 
super in.stituta contra reum actione amplius nullatenus audiatur; et in- 
Buper uterquc ac omnea alii, qui nomine et occasione eorum, qui talia 
facerc praeaumpserint , usque ad condignam satisfactionem lacso et iu- 
dicibuä exhibendam, excommunicationis sentcntui alj ipsis iacsis ludicibus, 
summaria cognitione super huiusmodi forefacto praehabita, percellatur. — 
Unser Stat. 56 ist von Bischof Bertholds Synode a. 1341, stat. 67, wieder^ 
liolt mit der falselieii InseilpticHi : Frldericus ex ooncllio Uerbipolenri. 
Die falsohen Inscriptionen hier vAe oben bei 8tat. 85, S. 109, Note 1, sind 
ein deutlicher Beweis dafür, dass sie nidit den FrovincialcoiHdlien un- 
mittelbar entlehnt worden sind, sondern schon unter Bischof Friedrich 
(1299—1805) mit falscher Inscription Bestandthelte firOherer Straaeburger 
ßynodalstatnten waren. 

1 Goncil. Mogunt. a. 1361 (richtiger Fritzlar, a. lS44j vgl. Finke, 
Concilienstudien 8. 24 ff.), c. 85 (Mansi 1. c. XXIIT, 1092). 

* Die Gesetsgebung der Fritalarer Provinelalaynode vom Jahre 1244 
war „eine compUatorlscbe oder auch ausammeafiMaende*^; wie ihre ersten 
25 Canones eine Compilation der Besohlfisse des Mainaer Provlndalconclla 
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L Die Diöce&anst&tuten des Bischofs Johann I. 119 

Tfteione siatoimus S ui eontra iales ciiaeioniB edietnm iribas diebns 
dominieia in missa publica apnt ipsornm panrochialem eoclesiam 

▼el Bi parrochialis sacerdos iustam causam timon's suo iuramento 

ostenderit, in occlesia cathedrali sollempniter publicetur, et ex 
tuiic contra huiasmodi, si porsonalitor citati fuerint, procedatur, 
ne ex malicia sua valeant commodum reportare. 

58. Generales citaciones de oetero fieri prohibentes statuimus, 
ne quis index ecclesiastions sub generali clausula ita scribat: 
«Oitetis, quOB lator presencium Tobis nominaverit'^, prohibentes 
Bacerdotibus, ne mandata taUa exequantnr. Nos enim tales oita- 
eionnm et oommiBsionttni litieras deoemimnB OBse nnllas. 

59. Sub pena excorainnmcaeionui omnibuB Bacerdotibus et alÜB 
olerioiB inhibemuB, ne eitaeiones Tel mandata qnornmcunque iudi- 
oum delegatonun rel subdelegatornm recipiant Tel eeiam exeqnantor, 
nisi tIbo antentioo ene iuriBdieoionis, bnUa papali ant alio Bigillo 
autenMeo signato et einsdem rescripti ao mandatonim BUBoeptomm 
copia sibi retenta. 

60. Quia persona iudicum, quibus auctoritatc (fol. 190 a') sedis 
apostolico cause comuiitti valeant, et loca in quibus procedere et 
ad que partes citari debeant, per nova iura^ sunt expressa et 
limitata, idcirco omnibas rectoribus ot sacerdotibus nostre civitatis 

' et dyooesis sab pena excommnnicacionis firmiter inhibemus, ne si 
quando indicam delegatorum Tel subdelegatornm mandata susce- 
perint, quibus extra dyocesim alique persone citari mandantur, Tel 
si aliter de ipsornm iudicum iurisdicclone Tel aUa de causa, utrum 
dicia mandata subsistere de iure Taleant, Terisimiliter dnbitaTerint» 
iUa nnllatenuB exeqnantnr, sed Buper eis offieialem noBtrum, qui 



vom Jahre 1298 sind, so dürften die Can. 26—89 tob den beiden in 
Mains 1289 und 1348 abgehaltenen ProTindalcondlien herstammen (nseh 
den acharfeinnigen üatersnehungen Finkei , Coneilienetndlen 8. 24—85). 
Daraus erklärt sieh, daes sich unser Strassburger Statut anf den 85. Can. 
Ton FritsUr mit den Worten ^iuxta eoncUium Moguntinum^ beruft. Diese 
Berufting ist eine Bestttigung der Ricbtigiceit der Ftorsohungen Finte«. 

t Von hier ab weicht der Wortlaut unseres Statuts Ton dem des 
Gsn. Frltalar. ab; unser Statut Dust sieh kfirser und trifft seine Be- 
stimmung nur «iuxta eoncil. Mog.*^, nicht wdrtUdi gleich. 

* WabracheinUch Corp. iur. can. in YI^, De offtc. lud. deleg. I, 14; 
cf. X, I, 29. 
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pro tempore foerit, requiranl et de eine eoneilio exeeacionem 
supersedeant, aut si lasaerit exequantnr. 

Vin. De uUimiB voluntatibus. 

61 ^ Qoia qnedam in qnibiiBdam partibui eonsaetado, immo 
pocius eormptela detestabilis obsenratnr, Yidelieet quod tarn elerieoi 
quam layeus in lecto q;ritadiniB eonstitutus nltra quinque aotidoi 
nsnalis monete Tel aliam sammam inxta illins loei eonsnetttdlnem 
ümitatam nee püe loeie nee pereonis eedesiaaticis pro anime sne 
remedio et salnte aliqua possit ordinäre legata : eonsiderantes dietam 
consuetudinem sacris canonibus et secularibus eciaiii legibus ob- 
vi;ire, cum nihil sit quod magis homiriibus dcbeatur, quam ut 
sLipreme voluntatis liber stiluB existat, candera consue- (fol. lUOb) 
tudiuem Doo odibilem, animabua et bonis moribus iniraicam, aucto- 
ritate huius sacro synodus penitns reprnljamus firmiter statucntes, 
ut uuicuiqu©, quem iura a testamoutoiuin nun prohibent factione, 
in sanitato vel in iocio egritudinis coiistituto Icgandi, disponcndi 
et ordinandi de bonis sibi a deo coUatis circa pia loca et porsonas 
ecclesiasticas ) dummodo mos heredes iuxta sanetiones legitimas 
non pretereat, libera sit ?olunta8, Tolentes et precipientes , ut per 
nniTersos prelatos et iudices eecleBiasticoB omnes clerici et layoi 
impedientes defunotorum legata seu ultimas Tolnntates per ex> 
commnnioacionis in perBOnaB et interdicti in loca sentenciam, ooto * 
dierum monitione premisBa, ferendas, ab buiasmodi impedimentis 
desiBtere eonpellantur *. 

62. Item inbibemna, ne de eetero aliqna religiosa Beonlarisre 
persona se de anotoritate diapensandi, abaolyendi ant alio quoviB 
modo nobiB raoione pontificalis dignitatis a iure eoneesBa et specia- 
liter reserrata aliqualiter intromittat yel eadem anetoritate qaovis 

modo utatur, nisi cui nos eandem nostram auctoritatem sicut opor- 
tunitag suaserit, in parte vol eciam genoraliter duxenmus licite 
committendam et qui de hoc so ostendat nostris patentibus litteris 
preniunitum. 

* Ck»noil. Ascbaffenbvrg. a. 1392, c. 6 (Slansi L e. XXIV, 1084). 

* ABcbAffenburgesBe Ittgt noch binsii: Ad qa^rnm exeeationes et 
debltu aggiaTationes proeedente tempore faciendas epitoopi et pxaelati, 
ad qaos testaiaMitoniiii defensio utroque iure soadente dignoscltur per- 
tiaere, tarn benevolos se exMbeant et paratoe, ne huiiumodi negligentia 
de eoram manibne in die diatrieti ittdicll requiratur. 
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Omnibus igitur ei siognlis deoanis eeddBiaram eoUegiaiarom 
et arehipresbiteru (fei. 196 b') raralibiu firraiter precipiendo man- 
damas et anb pena suspensionis iniungimua, qttateiras ad rainns 
infra menaem reoepta et opteota eopia omniam constitucionum, quo 
in bae sunt synodo publicate, eas quod in suis facinnt capitulis 
publicari et iuxta tenorem eorundem ab omnibus firmiter observari. 
Nolumus autem aliquem nostre iufisJiccioni subiectum ad obser- 
vaiiciam aliqnoram statutorum per predecessores nostros prius 
editorum, que in hac nostra synodo non sunt publicata vel lecta, 
in iudiciis vel extra astringi in posterum aliqualiter Tel teneri. 

Tl. 

Der ordo der Frohuleiclmamsfoier in Strassburg (1315—1318) *• 
(Cod. anelferbyt. inter August. 84, fo]. 197.) 

Notandnm est, quod quillt* feria infra fottum trinitatia «gitur de 
corpore olirlati, quod honoiandus dominus Heinrious de Dicke portariuB 
eoclesie Argeutiuonsis procuravit celebrari et dividuntur eedecim quar* 
talia utriusque frumenü cum qnatnor (auf Rasur VII) libris denar. Af^ 
gent. et aliis proot tu instrumentis super hoe confectis continetur et 
dicuntur in makutinis et in missa ipsa die et per ootavam , quos Idem 
dominus H. procuravit suis expensis et fecit distribui pro aalnte anime sue. 

In prima enim vespera antiphona: Sacerdos in eternum cum reliquia 
antiphonis et psalmls sicut in hystoria habetur. Capitulum: Dominus 
Jesus in qua noctc. Responsoriura : Homo quidam. Yranus : Sacris sol- 
lempniis. Antiphona super Magnifioat: 0 quam suavis est. Oratio: Dens 
qai Dobia sub sa. 

Ad Completorium antiphona super psalmos: A fructu friimcnti. 
Capitulum: Tu in nobis. Ymnus: Duo Ultimi versus de ymno Sacris 
soHempniis. Antiphona super Nunc dimittis: Communione calicis. Oratio: 
ut supra in vesperis. 

Invitatorium: Christum regem; cetera omnia cantentur per ordinem 
siout habeutur in hystoria, cum IX lectiunibus appropriatia et IX respon- 

* Heinrich von DIoke, der Stifter des Feetes im Strassburger Dom, 
ist 1810—1331 als portarius des Domkapitels urkundlich nachw^bar: 
Strassh. Urkundenbuoh ni, Nr. 812, 8. 249, Z. 18; Nr. 856, S. 260, Z. 12; 
Nr. 062 (das Testament Heinrichs), 8. 287. Am 22. JuU 1818 befiOil 
Bischof Johann X. die allgemefue Einfahrung des Frohnleichnamsfeslea in 
der Diöeese und die Abschrift dieses ordo. Vgl. oben S. 86. Aus diesen 
Daten sind der terminus a quo und der terminus ad quem für den ordo 
erschlossen worden, 
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fllonlboB ipM die et ia octav* die; sed per oetavam agitar istud feBtom 
per in leotione«. Omllla: Caro mea. Lendes: Saplentte edtfieavtt, cum 
responsorilB. Capitnlum: DomtnuB lesne. Antlphona in evangelio: Bgo 
tum panla. Oratio ut aupra ad Teaperaa. TnnDna: dno Ultimi verava de 
ymno Saorls aoUempnita. Qui dno ▼erana ad omnea horaa eel. Anti- 
pbona: Adeato. Capitnlum: Omni» homo. Reaponaorinm; Obrlatus leana, 
onm allelnja. Cetera aeenndnm eonauetnm euiaum. 

Ad teroiam antlpli.: Plngula* Capitnlum : Calix eat benedletionla. 
Reap.: Fanem eelL Oratio: Deua qui eocleaiam. 

Ad a ex tarn antip]i.:8acerdoteaaancti. Cap.: Qnoclenacunqne. Reap.: 
Citiavit. Oratio: Deua qni fldelinm. 

Ad miaaam. Introitns: Cibavit eos. Oratio: Dena qni nobia anb 
aa. Bpiatola: Sgo enim aceepi a domino. Oradnale: Oculi omnium alle- 
lnja. Caro mea. 8eqneatia: Landa ayon, que ipaa die et octava die 
integraliter eat oelebranda; aed in aliia diabua cum agitnr per III leo 
tlonea, dividitur in dnaa partea; prima para: Landa ayon, naque ad illum 
Teranm: 8ub dlveraia, qne partea alternatim cantantur. Evangelium: 
Caro mea vere eat eibna* Offartorium: Fortaa eell. Secreta: Ecdeale 
tue. Prefatio: Qula per incamati. Communio: Qni mandncat. Conplem: 
Fac noa quaeaumua Domine. 

Ad nonam: antipb.: Yineentt Capitnlum: Quincunque manduca. 
Reap.: Edueaa panem. Oratio: Deua qut fidelinm glorioaum corpus. 

In aeeunda veapera: Antlpbona: Saplentia, eum ceteria et oAia 
Landate. Capitulum: Dominua leaus. Ymnua: Sacris (foL 197 b) aol- 
lempniia. Antlpbona anper Magnlflcat: O aacmm eonvivium. Oratio: 
Dens qni nobia, ut aupnu 

Item edendum eat, qnod dominiea cum byatoria »Doua omnium^ eat 
eelebranda infra oetavam bulua feati et tunc eantatur in prima vespera 
et in aeounda veapera antfpbona: Sapientia, eum reliqnla, vel poteat dif- 
ferrl in feriam aextam poat oetayam feati predicti. 

Item notandnm eat, quod ai latud featum in vigiliam vel in diem 
lobannis Baptiate evenerit, tnnc differatnr in oraatinum lobannia vel ai 
nattvitaa lobannia infra oetavam buina festl evenerit, tnnc agitur de 
vigilia lobannia et de lobanne per totnm et erit memoria cum antlpbona 
et oratione de corpore ObriatL 

Similiter Idem notandnm eat de vigilia et de feativitate apoatolornm 
Petri et Pauli. Et ai quod featum trium lecüonum in iatam oetavam 
evenerit, poatponatnr. 
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UI. 

Die erstell DlSecsanstatiiteii des Biscbelii Berthold II« toh Boclteek* 

lUlf Uni n\ 

(Cod. Ouelferbyt Inter Angxiet. 84, fol. 198 a —207 b.) 

Bertliol du g, Dei gracia o[)iscopu8 Argentinensia , universis 
abbatibus, prepositis, decanis, cullegiis, archipresbiteris, plebanis 
et omni clero et populo civitatis et dyocesis nostre Argentineusis 
salutem in Domino lesu Christo. 

In hao synodo Dostra generali de capituli [etj prelatorum nostro» 
rttm coaailio et assensu celebrata sub anno domini W CCC qnadra- 
geeimo primo IIP Idus lunii statuta predeoesBornm nostroram et 
nostra cam addioionibus et determinacionibns eorundem in unnm 
ooUigentes eaqae restre karitati in snbscripto tenore dirigentes sta- 
tnimas et auotoritateDeiomnipoteiitiB et nostra ordinaria mandarnns 
eaque firmiter et fidelHer obeerrari, inbibentes ne aliqulbui aliie 
opnBcnlis pro statutis nostre dyooeds Tel prooessibns generaliboi 
ntamini qnoqaomodo. 

I. De saeramentis eceleaiaaticis et divinis. 

1. Friderieus. Inprimis statnlmus, nt si aliquie clerious etc. = 
lob. stftt. 1 *, 

2. Friderieus ex ooncilio Herbipolensi. Sanctissbiittm 
Christi corpus ete. = lob. 2 *. 

8. Idem. Dampnamus eclam quorendam errorem etc. = lob. 8^ 
4. Bert]lold1l8^ Insnper qni saltem semel in anno omnia 
sna solns non confessus fuerit peecata proprio saoerdoti et eneba- 



» Vgl. oben Theil I, g 4 u. 0. 

' Varianten: cuiuscumquc dignitatis, religionis vel Status — quem 
errorem huiusinodi - deus officium gracie conflcit — purgatoria conctarum 
cogitatioDum (ad marg. corr. : contagionum). 

' Varianten: ut presbiter indntus — et dieant devote ad minus — 
gennfteetentibus et ter oracionem donünicam cum salutadone dicentibus — 
presbiter vero, qui aliter vel oeculte ipaum. 

* Varianten: videlUset quod unes innnglt sed in omni saoramento 
nnns idemque actum faeiat. 

^ Ad marg. von anderer Hand: De confessione semel In anno. Diese 
und andere Rubriken sind nicht von derselben Hand wie der Text ge- 
schrieben, also nicht ursprOngUch, sondern sp&ter für den Gebrauch und 
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ristie non reoeperit «aenunentam, niai de eins consilio ad tempu 
dnzerit abstmendiim, et YiTens ab ingressn eoeleiie aroeatnr et 
inoriens eeolesiastioa careat sepnltura iaxta fornam coneilii gene- 
ralis * ; quod preoipimns obserYari et per plebanos singalis domi- 
nicis in quadragesima suis populis predicari. 

5. Fridericus. Quia propter coutinuum diviüi olflcii exerci- 
cium etc. = loh. 5 

6. Fridericus de concilio UerbipolensL NonnulU pree- 
biteri ignari etc. = loh. 7 

7. Johannes. Ut auiiuiiruin periculis etc. — loh. 8*. 

8. lohannes^ Felicia recordacicoia Boniiacii p&pae VIII etc. = 
loh. 9 6. 

9. Idem'. Cum alt ars artium regimen animarutn etc = loh. 10*. 

10. loh nun es. Quidam, ut ait acriptura, secuadam post naufra- 
gium tabula est etc. = loh. 11'. 

11. ldem^°. Augmentando Btaiaimus pro communi bono et 

das Nachschlagen, aber auch nicht bei allen Statuten angebracht^ deshalb 
habe ich sie nicht in den Text aufgenommen. 

» Concil. Lateran. IV (1215), c. 21 (Mansi 1. c. XXII, 1008 sq.). 
Corp. iur. can. c. 12, X, De poenit. et rem. V, 38. 

' Varianten: proptcr superioris absenciam — Idcirco hac noatra licen- 
cia generali omnlbus et singulis sacerdotibus secularibus. 

* Varianten: indigne presumpta — ant in eaaibiiB a iure premiasis — 
cum aaerlfleli eelebracione — liucto liiBtitiicioiieB eeelesie, ant alio quovis 
die dnaa, et funna est preaens ' — que aumpta celebracionem aliam Impediret. 

* Variante: ehrtotifldeliam dyooeaana lege noble snbditornm. 

* Ad marg. von anderer Hand: De fesUe apoetolormn, evangeliatarnm, 
quatttor doetorttm. 

* Varlaaten; ut aiogulia annis perpetuo — cum olftclo de feetia 
per totnm duplioibna conatitnto — ScUnaa: ei nt tarn aalubre etatntnm 
dillgeneiuB obaervetur. ^ Ad marg.: De cnra paetonun. 

* Varianten: nt qtticnnqne noetre civitatis et dyoccala de eeteroderi- 
cna fnerit ad ordinem aaeerdocU de novo proaBotus, talie — nlal id ei ex 
cauaa dispensative fnerit a nobis permiianm anb eornndem beneAciof um. 

* Ansser dem feUerbaften Anfkng dM Statuts noeh folgende Vari- 
anten: Sine confeaslone vocia — non per nuncinm — dum eis divina of&cla 
vel alia mlsearum sollempnia imminent facienda — niai forte Id ei exposcat 

M marg.: Frebendarii ecdeslarum parroebialium tenentnr interesae 
missia et vesperia et completorüs in featis IX leciionum. — Stat 11— IS 
atehen in unserer Handacbriffc auf foL 199 b. 

m 



Digitizixi by Google 



ni. Die ersten Diöceaanstatut. d. Uisoh. Berthold II. von Bucheok. 125 



cultu divino, ut primissarii seu prebondarii parrochialium ccclesia- 
rum suis plebanis seu vicepiebanis reveronciam exhibeant efc in 
missis, vesperia, conipletoriis et matutinis in festis, que cum novem 
leccioTiibuB peraguntur, intersint concelebrando * isdeni plebanis, 
cum per hoc ipsi primissarii ab ociis et aliis illli^itiF! rptrahantur, 
Quod sub pena suspensionis ab officio et snb pena sohn ionis duorum 
denariorum pro qualibet predictarum horarum neglectarum con- 
▼ertendomio ad magna« oandelfts ipsias eooleBie, qne ad elevacionem 
üioendantnr, ad qnornm solncionem por Ticarium yel officialem 
nottram ad denandaoioiiem plebanornm oompeUi TolumuB, fimiter 
piedptaras obierrari. 

13. Idem. Olandestina ^noque raatrimonia pena ezoommnni» 
eaeionis fieri probibenms et per plebanos Inbiberi snb eadem pena 
mandamns; sed flani in faoie eoeleiie enm bannit et monidonibna 
inxta eeneilinm ^erale*. 

13*. Bertholdus episcopus. Pie raemorie quondam domni 
loliannis predecessoris iiostri vestigiis inberentes dies festos et 
maxime dominicos , quibus ab omnibus opere servili abstinendum 
est, in ea reverencia , qua ius et sanctorum patrum decreta de- 
cernuTit, fideliter precipimus et per plebanos precipi volumus ob- 
seryari. 

U. lohannes'. a) Statuimus et ordinamuB, quod nullus 
eninsonmque altaris eooleeie maioris presbiter prebendarins yel 
capellanns preramat miesam cum nota Yel aliud divinum officium 
eelebrare» antequam in cboro predicto, in quo divinum officium 
est Bollempniter oelebrandum, a quo eoiam quoad divinum officium 
alie civitatis et dyoceBis ecdesie regulantur^ matutiunm offieinm 



< Concil. Lateran, a. 1215, c. 51 (Manai 1. c. XXIL 1038); Corp. 
iur. can. c. 3, X, De clandest. IV, 3. * Ad marg.: Dies donüniei. 

' Erlaas des Bischofs Joliann I. vom 2. Mai 1318. Strassburger Ur- 
knndenbuch II, Nr. 362, S. 318: Nos Johannes, del gracia episcopus Argen» 
Ünenais, cnplentw di^nmn oHlciiim in choro eeclcBie noetre Arg«iitiD«iiaia 
ritei ordlnalifliter et eine pertnrbatlone celebrarl qualibet, sicut decet, de 
ooncilio et conaensu l^trum noatrornui . . . decani et eapitnli eoolesie 
Argenttneiuifa iam dicte Btatuimns et ordtnamns, quod de eetaro nullns etc. 
— Ad marg. des Stat. 14 steht (fol. 190 b}: Qnod iiiilluB in eccleaia debet 
cantare, quem in cboro divtnttin offieliam agitnr. 

* Codex: regiilariter; Original: regulantur. 
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Sit completum; et qnod nnllnB eornndem, poatqnam priina in ohoro 
predicto taent inchoata nsque ad finom mUee maloria et sexte Tel 
none, qoe ipsi misBe oontinuantur, presnmat inisiam Tel aliud 
dlTiiram of&oium eelebrare Tel ineeptnm enm nota aliquatmos ter- 
minare, Tolentes nt eontra Iioc »tatntom fadentes, postquam ad 
ipsoram noticiam perrenerit, senieneiam exeommunieacioiiie in- 
cidant ipao facto. 

b) * Preterea quia ^ frequentcr inter presbiteros noviter ordi- 
natos, prout ad nos iama roferente perveiiit, quin' corum ad cele- 
bracioiu m primc misse ia eccleaia nostra admittatur, liteset^ quod 
verendum est dicere, convicia oriunfeur, ex quo populus scandali- 
zatur, cum id ex radice avaricie procofloro videatur: statuinius et 
presenti decreto sub pena exconimunic.n ionis iam late senteiicie 
prohibemus, (fol. 200a) no do cetero aliquia ad celebracionem prime 
misse, qui iion sit de eivitate Argentinensi oriundus vel qui non 
habuerit domicilium in ipsa vel moram ut incola ibidem traxerit, 
admittaior et ne admissus sub pena predicta missam primam in 
eoolesia Argentinensi celebret quoquo modo. Yenini quia hoc 
araricie vicium in religiosis mazime est saccidendum, ideirco huie 
Statute adicimns, quod de cetero nullus religiosns sab pena pre- 
dicta, quam admittentem et admissum inourrere volamus ipso faoto, 
ad celebracionem prime misBO in eceleaia nostra ArgentinenBi nnl- 
latenns admittatur. 

c) * Ad heo statoimua et snb pena excommunicaoioniB iam 
late eentencie prohibemus, ne in posterum aliquia elericua bene- 
floiatna Tel in aacris ordinibus conatitutua *, cuinaoumque atatua, 
eondicionia et dignitatia ^ eziatat, eundo per ciTitatem Argentinen* 
Bern dnotua ineedat, desuper more laico onltellnm' deferena in 
cinctnra' in obprobrium mansuetudinis clericalis, sed honesto** 
incepat habitu sicut decet ordinem ciericalem* 



' Ad marg.: De primis missiB noTieiornm. 

2 Codex: qui; Original: quia. ' Original: quis prius. 

^ Codex: ad; Original: et. Ad marg. : De sapercinctis derioiB» 

^ Codex : est constitatofl ; est fehlt im Original. 

^ Original: cuiuscumque dignitatia, condioionis vel staiua. 

^ Codex: cutelhim. 

9 Codex: in ciuctarutnj Original; in ciuctura. 
^ Original: in bonesto. 

las 



Digiiizixi by CüOgle 



in. Die ersten DiöceaaiiBtatiit. d. Biach. Bertholdll. von Bucheck. 127 

d ') Inliibemns preteiea omnibus prelaiia, canonids» presbiteris, 
prebendams et eapellanis nostro naioris et aliarnm collegiatonim 
ecGlesiaram dvitatis Argentinensis, licet ohoro* ecdesie noa sint 
astricti, 8ub pena ezcommiinieacioms iam late sentencie, ne de 
oetero ipsas eeelenat üne religione id est superpellieeo ingredi 
presumant, donec in ehoro earundem occlesiarnm divina officia 
peragantur 

15. lohannes*. Officia sucriste sive ad clericos sivo ad 
laycos eorum coUacio vel recepcio pertineat, gratis et smo dacione 
vel promissione pecunie vel alterius temporalis rei peraonis ydoneis 
conferaiitur, que velint et possint ydonee ofticium huiusmodi adim- 
plere et de ornatu parochie conservando prestare^ ydoneam cau- 
oionem. Qui eoiam sacriste ab haiusmodi officiis nisi ex oaaaa 
TacionabiU et eoram ecdesiastico iudice non Taleant amoveri. Super- 
pellidis qocqne seu camisiis albis tempore divinorum utantur; que 
sab pena ezcommmiicadoiiiB preoipimiis obserTari. 

II. De rebus et ornamentia ecclesie. 

16. Fridericus. Eucharistiam, baptismum, oleum sanctum etc. = 
loh. 12 6. 

L7. [Idem.] ^ Cum sacri canones staiuerunt, alienaciones rerum idem 
ecclesiaaticanim etc. = loh. 13^. 

18. Fridericus ex concilio Herb ipoleasi. Ementea bona 
feodalia etc. = loh. 14 ^ 

* Ad marg.: NnUvs dne religione iDgrediatur aedesiam tempore 
diTlnoruin. * Ck»dez: in oboro. 

* Original 8. 819: Omnibne presbyteris prebendariia et capdlaniB 
ecdesie nostre Argentinenais, Ucet choro ecdesie nostre non eint sstricU, 
sub pena ezeommnniGeetoniB iam late senteaele, ne de cetero ipeam ecele- 
siam eins rdiglone ingredi preaumant, doneo in choro ecclede nostre 
divins olftci« peragantur. 

* Ad marg.: De sscristia. — Stat 16 steht in unserer Handachrift 
auf fol. 200 b. * Codex: preatando. 

* Variante: aub fortl custodia nnmdisdme observarl. 

* Brgtost aus dsn Statuten Bertbdds vom Jabre 1845, Nr. IT (fol. 210 b). 
s Varianten: quod eclam alienado non teneat — et alienatores rerum 

ecdeslasticarum quouaque — Idem quia ex eo quod cdlcea inter ludeos 
oblignntiir — ludeis obligare presumant. 

9 Varianten: aive sint religioai vel eclam reguläres — excommunl- 
cacionia aentencie aublaoebunt. 

127 
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10. Idem in eodem. ProhilMiiiiiis edAm, ut nullui propter debi- 
tum etc. = loh. 15^. 

90. Idem in eodem. l^nUi* de oetero, qni enm adTocatle gnenee 
hebent etc. = lob. 16. 

31. Idem in eodem. lAjcce nonnvllie perübim pretextn fRbrice 
eeeleide reparende etc. ^ lob. 17 K 

23. loh »n nee. Sunt nonnnlll, qni anno giaele pco relexadone 
debltornm etc. = lob. 18 ^ 

in. De reotoribus ecclesiarum et eorum vioarlis. 

23. Fridericus. Inhibendo monemne onmes lectores eccleaia^ 
rum etc. = loh. etat. 19 ^ 

24. [Fridericus.]^ Inhibemns eciam et eub pen* ezcommnni- 
cacionis etc. =: loh, 20 

25. Idem ex concilio Herbip olensL Presblteria dnaa vicariaa 
recipere prohibemns omnino etc. = loh. 21 ^. 

26. 1 d e m. Item sub pena excommnnioaoioniB prohibemua etc. = loh. 22 \ 
27. Idem. Snb pma eciam excommnnieacicnie prohibemne etc. = 
loh. 28 

38. Idem Item snb pena excommniücacionia inbibemve rectori- 

bus etc. = loh. 24". 

* Variante: nullua propter debitum vel fideiussoriam obligacioaem. 

* Codex fUaob: Kvllns. 

* Varianten; eonceseia ikbrlcis depntatla ^ eine oapitnli eedeslaram 
reparandarnm aeseneu ministrent, et qui contra fecMint et monitl infira 
mensem ab hoc olftdo noneeeeabnnt, excommnnicacioniseenteneie, qnamin 
biia seriptis profeiirnns, eo facto Tolumns eaee Innodatos (codex : innudatoe). 

* Varianten: privatnr persona anccedena in percipiendia — nlsi pro 
relaxaelone debitomm. 

* Varianten: eapellanls antfqnitus ministratoe preanmant in antea 
nünorare vel eciam devaetare. 

* Ergftnat ans den Statuten Bertbolda a. 1845, Nr. 34, foL 311b. 
' Variante: recipiat vel retlneat. 

* Variante: qnod anfflcienter poaaint ecdeslia aervire dnabne. 

* Varianten: ne allquis aliqnem vicarinm — eonvictna removeat — 
Et Bi aecna factum fuerit, id Irritnm deoementea et preanmptorea. 

M Varianten; alinm qnemqnam vicarinm in ena vicaria — Qnod^ 

secns a qnocunque factum fuerit — in presentia noatre probiblcionia 
(foL 201b) eluslonem (codex: elusionia) qnadam pacta et iuramenta huic 
atatnto derogancia fuerint interiecta. Ad marg.: De questoribna. 

Varianten: nisi lioc eis concedatur de licencia indicis ant exe- 
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'20. Idem^ Qnia iTiris ordo confunditur, ai iua auum unicuique 
non servatur etc. = loh. 35 

IV. De honesta conTersneione clerieornm. 

30. Fridericus. Ut Christi milicia laudibus depntata divinis etc. 
= loh. 26 «. 

81. Fridericus. Clerici quidam ipsa facti ostensione etc. — loh. 27 *. 

32. Berthol dns. Ad hec cum nonnulli sacerdotes divinum 
agenteü otlioium comam et crines nutriaut nimis longas contra 
decenciam sacerdotaiem et sacrorum patrum decreta , que ciericos 
tonf50 capite, patentibus auribus precipiunt ministrare: statuimus, 
ut quicunque sacerdos in sacerdotali officio ministrans visus fuerit 
oomam natrire in tantnm, qaod auricnlam coma nimis exoedat, in 
deoem solidis denarioram dandis ad fabricam eeolesie nostre Argen» 
ünensis et pro Capelle nostre, quam in ipia ecelesia fnndamua^ 
qnamdiu iUioB durat fabrioa, per Tioaxinm Tel officialem nostmm, 
ei per aspeetain eoram eornm altere convinoi * poteiiti ad dennneia- 
cionem proonratoris fabrioe Tel euiuiris alterias eondempnetar, 

88. Friderions*« Utiim tabernaram preterqnAm in itlnere ete. 
=3 lob. 28 ». 



entoris, qul poanit iaterdictnm , aut snperiomm super eo potestatem 
babentia. * Ad marg.: De qnarta. 

* Varianten: r^;vlafiB Tel aecnlaris eninaevnique ordlnia Tel atatna 
ezlatat — per eleceionem buiuamodl parrochiani ^ rectori elnadem par- 
foeble de obTraeionibna qnibnscnmqne et qnomodocnmqve (eodez: quo« 
enmque) reltetia Tel oecaslone etnadem foneria proTenienilbus secundum 
atatnta eanoniea qnartam partem infra qnindenam poat eiuadem funerls 
tnmiilacioTiein ad reqiiisiciouem dicti rectoris integre pemolTere teneantur. 

3 Varianten : nos id de cetero fieri prohibentes sub pena excommunt- 
eaoionia omnes et singulos ciericos — et huinsmodi iam presumpta. 

* Yarinntcn : coronam et tonsuram — coronaa et tonsuraa deferant — 
oriaibus revolutis. 

^ Es ist die St. Katharinenkapelle auf der Südseite der Kathedrale, 
„welctir wir noch heute als ein Muster reiner (iotik bewundern'^ Bischof 
Berthüld hat die Kapelle 1331 begonnen, 1332 und 1343 mit vier Prä- 
benden ausgestattet, 1349 eingeweiht. In ihr fand er am Kathariuentage 
1353 seine letzte Ruhestätte (Clironiken der deutschen Städte VIII, 94, 
Nr. 1. 2; IX, 673. 1060. Lcupold, Berthold von Buchegg S. 20 f. 137). 

^ Codex: Convincti. ' Ad marg.: De taberni^. 

* Varianten: omnes singuli (codex: singulos) clerici etpersone eccle- 
fliteanl). theoL Stodlan. XL L — ^ — 9 
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84. FriderieuB ex concilio Herbipolenai. HaatUudia et 
tonteamento etc. = loh. 30 ^ 

35. [I d e m] Detestabile vicium concubinatus slve cobabitaeionia 
a dero etfe. == lob. 80'. 

36. Idem*. lusuper omuibus clericis et personis eeclesiasticis, qui- 
bu8 etc. = loh. 81. 

.37. Idem*. Armorum iisuni ab omnibus clericis etc. = loh. 32*. 
3ö. Fridericus. Item inhlberous clericis quibuscumque etc. = 
lob. 33 \ 

39. I d e m. Item apostatas omnes monacborum et moniaiium etc. = 
loh. 346. 

40. Idem de concilio II c r b i p oi enai ^ Ad hec in preaenti 
dato in perpetum valituro etc. = loh. 35 

41. lohamies. a**) Omnibus doricis nobis subienfcis parro- 
chialea ecciesias eciam non collegiatas ofticiantibus in virtute sanct«} 
obedienoie ioiungimus, ut (fol. 20Ba) ipsi doniinicis et aliis, quibus 
fest« noTom leotioiiiim aguntur, diebus intra ecciesias suas .hom 
oanonicas emn nota rel saltem sine nota stadeant canere vel orare, 
qiiod eciam preoipimus fieri diebus pmatis, qnando eis oportunitas 
id permittit. 

b Item in virtute sasote obedienoie distriete preoipimus, ne 

siastice iiostre civitatis et dyocesis prcsertlm in prelaturis et in sacris 
ordinibus constitute Bub buiuB sacre noatre synodi probibicione — nove- 
rint interdictos. 

* Varianten : in dignitate ßeu pcrsonatu — cum armis ipsa exerceat 
(cod.: exerccatur) et qui contra feceriut, illos excommunicacionis vinculum. 

» Ergänzt aus den SUtuten Bertholds a. 1345, Nr. 36, fol. 213 a. 

' Varianten: idem exterminaie cupientes — ne aliqui clerici regu- 
läres buic crimlni de cetero se involvant — contra hanc nostram pro- 
hibicioncm — quod qui deinceps publice retinere prcHumpscrit — quos 
et quc ilii. * Ad marg. : De clericis mercatoribuä. ^ Ad niarg. : De armis. 

* Variante: de iniectione manuum in clericos violenta. 
' Variante: ut si forsan. 

* Varianten: in eccleBlis suis tenent vel recipimit — quoram no- 
mina nobis Infra. ■ * Ad marg. : De bystrionlbus. 

VarlantMi : culusonmque Status vel eondieionis exlstat — qui contra 
feenit — incnrrat. 

Ad marg.: Clerici vel cnrati diebus IX leetionum bona oanonicas 
in ecolesia eantent vel orent. 

IS Ad marg.: deritf non intront uf die drinkstuben. 

im 
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qui« iater laicoB dt oum laicis oomesaaoiones frequentet Tel looum 
oomessaeionis ^ qui Tulgariter dioitur drinkettube, teneat ei eicat 

Gxporiencia didicimus clerici per laicorum frequentem communionem 
sepius maculentür. 

c Item quia iBvenimus, quod Tionnnlli pro clericis se gerentes 
campas seu habitum monaohaloni ^ deferunt, qui tamen nullius 
habitu approbate regule sint professi , de cotero fieri prohibemus 
et generaliter omnes tales nioneri proojpimus et monemus, ut iiiira 
quindenani a pubiicaciono pre.soncium numerandam habitam sie 
presumptum deponant et in habitu clericis secularibus ^ se con- 
forment sub pena suspensionis ab officio suo, quam in facientes 
contra hanc DOstrara prohibicionem ex tuiic nt ex nunc proferimas 
in hiis scriptis. Et insuper distriote inhibemiis, ne quis nostre 
civitatis et dyocesis clericus tales presamptom ad hospiciiim sunm 
recipiat, quos 'a1> omnibus arctias * preoipimat evitari. 

d *) Item sab pena raspen^oms ab officio late ex nimo in hiis 
scriptis a nobis sentenoie inhibemus, ne aliqnis clericas nostre dvi- 
tatis et dyocesis «liare snam, ad quod intjtulatus est, per aliura 
pfficlet, nis! id ei per nos ex causa raeionabili et legitima fuerii 
dispensacione pennissnm, quo casu non per aliquem religiosum, 
cuiuBonnque eciam religioxiis existat, sed per seeulareiii clerionm 
officii sui execucionem babratem snppleat viees suas sub pena 
prediota, quam contra facientes incnrrere Tolnmus ipso facto. Hac 
antem prohibioione nolnmus comprehendi saoerdotes parroebias 
rcgentes, qui, quociens iugruit necessitas, oxecucionis sui officii 
religiosos^ requirunt. 

0 ^) Item sub pena suspensionis ofßcii predicta de oetero pro- 
hibemus, ne aliquis clericorum in sua ecclesia vel altari quempiam 
alienum saeerdotem de novo proniotum ad celtbrandam Buara pri- 
mam missam pro lucro vel sub colore lucri adnüttat pttcto aliquo 
precedente; et ne aliquis collegiate ecclesie cuiuscunque seeularis 
vel regularis aut cuiuscunque religionis sacerdos missam huiusmodi, 
.Yidelicet primam, extra eoolesiam sui poUegii seu conventus cele- 
brare presamat, cum id non Tideatur sine aTaricie nota presumi. 



* Ad marg.: NuUns clericnB deferat habitum monachslem. 

* Codex: monlchaleni. * Codex: sacularts. * Codex: arciui. 

* Ad marg. : Nallus clericus altne (eoniii per sllum otttdek) stnellcencia. 

* Codex: religlonla. * Ad marg.: De prima mlasa novi sacefdotis. 
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f) Item spiritualibus sororibus onmTüm reli^iosorum ao gene- 
raliter uninibus aliis personis familiariter cuiiductis pro obsequio 
monasteriorum et locorum religiosorum cuiuscunque ordinis nostre 
civitatis et dyocesis, qui tarnen regulärem professionem non fece- 
rint, precipimus sali pena excniniaunicacionis lato ex nunc a nobis 
sentencie, quam cniiunict) rm nicione preaentibus ferimus in rebelles^ 
ut sacerdotibus, in quorum parrochiis consisfcunt, sicut ceteri eorum 
subditi subaint et eis obediant et intendant, nisi infra mensem post 
pubUoaoionem presencium, quod ad id non teneantur, legitime do- 
eeant coram nobts. 

g) Item sab (fol. 203 b) pena saspensioiiis ab officio late «x 
nmio in hiis scriptis a nobis sentencie canonica monieioBe pTemisaa 
in oontrariam facientea inhibemus, ne aliquis saoerdos, oninecnaque 
■taiuB Tel religioniB exiaiat, alterias tacerdotia nbditiim aine ipdiiB 
Hoenola ad eonfessionem reoipiat yel ei eeolesiaatica aaeninefiita 
nlnisiret, niti neceaaiiai ezigat yel id alioui ooinpetat ex apeoiali 
gracia yel Indulte, de qno prins doetnm faerit eoram nobia« 

h) Item snb pena ezcommunicacionis ex nnno canonica nioni> 
eione piemisaa et in biis soriptia late a nobia aenteneie inhibemna^ 
ne aliqaia sacerdoe in noatra eiyitate Tel djoceai aliquam de oetero 
miaaam celebret aub nomine aacerdotalia prebende perpetae, quo 
non est de noatra aneioritate modo debito ^ inatitata et per noatraa 
litteraa approbata. 

!*) Item omnibua sacerdotibus nobis subioctis parro ch las regen- 
tibus in virtute banete obediencie imuiigimus ßrmiier et districte,. 
ut ip8i singulis diebus dominicis infra missarum sollempuia, dum 
fiant serniones ad populum , symbolum sancte fidel Christiane po- 
pulis suis prediceut et exponant ^ in volgari. 

t *) Ad lioc prohibemus, uü m baptizandis infantibus ad le- 
vandinn de sacro fönte plus qiinm duo vei tres ad maius admit- 
tantur persone pro quolibet baptizando, cum, sicot experiencia 
dooet^ perioulosa impedimenta mnltociena exinde proToniant in 
matrimoniis oontrahendis. 

42. lohannea*. Item qnia nonnulle annt peraone in aacria 



^ Codex: Immo debita. 

* Ad marg.: Symbolttm dominicis diebus. prsdloetur. 

* Codex: exponent. * Ad mazg.: De baptismo. 
^ Ad marg.: De tabeHlonlbns. 

in 
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«ciam ordinibus eonstitute et alique Gciani eorum bencficiate offi- 
cium tabellionatus excrcentes, quaruii] jicrsonarum iiistrurnenta non 
ßolum in civil ibus sed ociam in ecciesiastiois nei^ociis tamquam 
publica recipiuntur, licet de ipsarum auctorltato et de aliis, que 
eirca constitucionem tabellionis requiruntur, minime nobis constet, 
quod pemiciosain nimis exisiit: nos contra hoc adhiberi.yolentes 
medelam statuinms, xxt huiusroodi pcrsone, gerentes se pro tabellio- 
nibus publicis, pro tabellionibns in civitate et dyocasi noetr« in 
iodieio vel extra in antea nullatenns admittantur nec eamndem per- 
«onarom initramenta tamqnam publica recipiantor, nec fides talibns 
inBtramentiB adhibeator, nisl prias de anetoritate ipsarnm et de aliis, 
qne eirca boc fnerint neeeBBaria, doctnm legitime fnerit coram nebie, 
ininngentes omnibns aubditiB nostrie mib pena exoemninnicaeionia, 
quam in omnes ferimus, qni preeenti mandato nostro non parnerint^ 
«anonica tarnen monidone premiBsa» nt inetramenta earnndem pevw 
eonaram tamquam publica non reoipiant neo eis tamqnam publicn 
utantnr; et nicbilominus ininngimue personie predictia pro tabelUoni- 
buB se gerentlbuB tub pena predieta, ntabstineantabinBtrnmentonim 
itniuBmodi confeceione tamdiu, quousque de earum anetoritate et 
aliis, ut premittitur , nobis facta fnerit plena fides, quibus eciam 
medio tempore officium tabellionatus intordicimuä per presentes. 

V. De ezoeasibus et oriminibiiB evitaadis. 

48. FrideriettB^. Quonlam Inter crimina eceleBiaBttoa tymoniaea 
lieresis etc. s loh. etat. 80*. 

44. Idem. Interdioimus eelam iudtcibnfl eeeleiiaBtloisete.«s:Ioh. 87*. 

49. Iden^« Item ab omnibiu christiftdelibiu ntrliiaque sexua etc. 
= loh. 88 K 

46. Johannes. Qala patroni beneflciornm eooleeiBBtieomm etc. » 
loh. 89*. 

1 Ad marg. : De symonia. 

* Yanaaten: peuiteaciam et alia äacrucucnta et benediccionem na- 
beucium. 

* Varianten : subdelegetls fehlt — et legum pena ac canonia saspen- 
«lone non curantes — dare vel proferre presumant — Alioquin omne« 
«ontra facientes. * Ad marg.: De Bortilflgis. 

* Varlanten : se reos eognoverint — omnes eisdem eonsenolentes vel 
eelam anzOiantes ipso Üscto» 

* Ysiianten: oul talem iniurlsm inrogavernnt — a iure ad nos — 
per neglienctam devolnto. 
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47. Idttm. Item quia plerumque plurei elerid divevria pftiroiii» 
6te. = loli. 40*. 

48. Idem. Preterea statuto proviucialia coucilii inhereutes etc. = 
loh. 41 ». • 

49. Frideric US 6x concilio £[6rbipol6ii8i. £09} qui D6i 
timore postposito etc. — loh. 42 ^. 

50. Fridericus ex concilio Ilerbipolensl*. NonnulU *, qui 
8€ asBerunt ccolcsinrum esse advocatoa etc. = loh. 43 *. 

51. Idem in eodem. Spoliatores atraiarum ac raptores alioa etc. 
= loh. 44 

52. F ri d c r i c u 8 e x CO n eil lo He r hi polensi*. FaUarioa littera^ 
lum. etc. = loh. 45 

53. Bertholda8^\ Begebardos quoquc et boginas se dis- 
putacionibus et erroribna inTolTentea et in vita et in habitn ab 
aliis hominibus snb fiote sanotitatis ezcellencia dtsoreiHinte«, qaaa 
Yiennonse coneUium^' dampnat et reprobat, reprobamns. 

* Varianten: ad benefleia eccleaiastica presentantur — ae vaiifl ab 
altero patrono presentatum — Unde ne detestabile viclum — ordinamiia, 
quod patronus, q^ii In premlssis aut aüquo ex eis culpabilis repettua 
ftterit si quod 3ibi conpeciit vel conpeterut in eodem. 

2 Varianten: iuterposlta caucione contra cauanicas (codex: canoneis) 
sanccioiiea — Fadem quoquc excommunicacionia sentencia — • et dilacione 
qualibet al) invicem se absolvant — et qiiicunque detecti fnerint. 

' Varianten : quod rectores parrochiarum et prelati, in quibus capti- 
vantes et captoa detinentea ipsi dcgunt et oaptivati clerici capiuntur et 
captivi tenentur , ipsos captivantes et captos teneiiten, excommunicato» 
denuucient publice — maleficorum particeps (statt: participes). 

* Ad marg. : Do advocatis ecciesiarum laicis. ^ Codex : Nüuuulloa. 

* Varianten : ac si advocatus quatuor pluresve filios habeat — infra 
nostre civita.tiB . . . terminoa — cuiuecumque sint preeminenciae atatua — 
que ae Ipaia eea eornm anteceaaoribua — vel alil lieredea uiii advooato 
svceaaaerlnt, tnno aolua ille — in defendeado et maniitenendo — ezcom- 
municacionta aentendam proferlmua in hila aeriptia. 

* Varianten: qni traiweuntes per viaa — peregrinoe ant dericoa ad 
atndium vel ad onriam — pertnrVaoionem deaiderande pacia. 

* Ad marg.: De falaarlia. 

* Varianten : litterarmm noatrarnm (monetarum feUt) aigillornm vel 
iudicum — qui acienter ipaoa. Ad m^rg* : De Begehardla et Beginia^ 

** Corp. iur. can. Clement, c. 1 de religloaia domibna III, 11; Cle- 
ment, e. 8 de haereticia Y, 8. Hefele, ConcUiengeacbichte VI*, 648 f. 
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54. Idem*. Flasphemiss et raramenta preBertim ineonsneta 
a olero ezstirpare eapientes ea mh exoommnDioaeionis, Buapenslönis 
et peonmarÜB et aliis penU per ordinarios et eorum Ticanos et of- 
fioialem infUgendis fieri proMbemas 

55. Idem. Permutacionibus beneficiorum non (fol. 205b) in- 
feriorem episcopo posse impertiri auctoritatem de iure et tales 
permutaciones factas sine auctoritate episcopi carere viribus üe- 
claramus, ipsas, si que facte sunt Tel fuerint, cassantes ot irritas 
nunciantes. Beneficiorum perpetuorum fundacionea et instituciones, 
que de auctoritate ordinarii fieri debent de iure, in quibascunque 
ecclesiis vol piis locis faciendas instrumentis publicis et auctenticis 
conscribi statuimas et firmari. Abusam quonmdam nostre dyo- 
eesis eoolefliarum collegiataram et monasterionim, ne Tidelicet quic- 
quam, qaamTiB utile et necessariiim ecclesie, per maiorem et sa^ 
niorem partem collegii perficiatur vel sigillo capituli sigiUetoTj 
nisi omnes de oollegio oonseneiaiit,' deteatatnm per LateranenBe 
ooncQinm, det^tamur idem ooneilinmpreoipioiteBfirmiter obBervarL 

56. Idem'. Cum membra sine oapite niebil agaut, omnia 
statnta per queyis capitula vel collegia eoelesiarum nostre dyoceBiB 

eciam de prclatorum suorum consensu super quibuavis arduis vel 
statura occlosiarum tangentibus ordiiiatu, quibus in ipso actu ad 
instar tutoris auctoritas episcopi non accessit, declaramus et de- 
cernimus non valere talia, presentibus irritantes ymo irrita nun- 
ciantes et de cetero fieri prohibentes. 

VI. De monEBterils et eorum personiB. 

57. Fridüricu^^. ClAustra monialium omiübus et maxime de- 
ricis etc. ~ loh. etat. 46 *. 

58. lohannes. Monachi et moniales, qulcunque babitum defe** 
rant etc. = loh. 47 ^ 



* Ad marg.: De iuramentifl et plasphemiis. * Vgl. oben Theil 1, § 5. 
s Ad marg.: Statuta eeclcsiarum nou valent slae consensu episcopi. 

* Varianten: nial ex manifeste et honorabUl causa sive suspi- 

eione in loco. 

* Es fehlt also der erste Theil des Statuts von: Monachi vel mo- 
niales egressi — bis : redlre volentes. Varianten : Sed quod professio 
ipsorum exiit congmentem (gans fehlerhaft) — et de hoc ipsorum pre«* 
lati et pielate. 
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59. Fridericns. Preterea cum abdioaoio proprletatis etc. =: 
loh. 48 1. 

60. Idem. Item precipimve abbatibna, abbetiesis etc. = lob. 49 \ 

61. Idem. Item Stricte preeiplmus omnlbua monaebls ete. sa 
loh. 60*. 

62. Idem. Item eub pena BOBpeitBioiila et privaeionbi digaltatam ete. 
« loh. 61. 

68. Idem. Ineitper omnes personas reguläres, euiuscumqne Bezuaetc. 
= loh. 9S. 

64. 1 d e m. Item qiii traetant et mlniBtrani negoda monaeteriorum ete. 
= loh. 68 ^ 

66. Idem^ Item tH qnl monaeht Tel mosialee aut qvoounque alle 
rellgioniB nomine oenBeantnr ete. = loh. 64*. 

66. Idem. Item onm monaehi vel monialee et alle pereone r^n- 
larea ete. = loh. 66 ^ 

VII. [De iudicibus ecclesiasticis et eorura processibus.]^ 

67. Fridericus ex c oncilio Iler bipoleasi. Qttidam crudeles 
homiues etc. = loh. stat. 56 

68. lo banne 3. Quia quidam propter potenciam, quidam propter 
orudeiitatem etc. — lob. 67 ^. 

^ Varianten: Bi qnoe babent — infra dictnm tempne penitu anfera- 
tnr — qnaa tenent et reeipinnt — proTenisae noeenntnr. 

* Variante: et recipiendnm et eonaervandnm ibidem buob monachoe. 

* Variante : per ezcommunieacionia eenteneiam eornm pertinendam 
eammaria de hoc ete. 

* Varianten: qvi amminiatradonem temporallum in monaeterilB oom-> 
vittlmna et eommisimus — vel d qnem duximnB deputandnm. 

^ Ad marg.: De lapeu eamis. 

( Varianten: de quo eonvinci possint — fructibus prebendarnm 
anaram ex tunc privamus — reatituti vd reatitute (fuerint feblt). 

' Varianten: et se tarnen obligant — »e id ulterius faciant — pro 

necessitatc officiornm ipsoTum — prcmissa initos irritos niinciantes» 

* Ergänzt aus Bertliolds Statuten vom Jahre 1345, fol, 219 a. 

^ Varianten : suis rebuB spoliantes (temere fehlt) — citacionem et 
nandatorum exei m inües — non esse aliqualiter indnlExendum — ita de- 
crevimus stütueudum — convinctus fuerit — aut eciam captivasse — in 
causa reconvcucionis fuerit convictus modo quo supra siuiilia per se — 
et eorum terre, in quibus degunt. 

Varianten: citari non possunt personaliter — et tunc contra huius- 
modi ac si personaliier. 
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69. Frlderiens. Generale« eitationee etc. » loh. 68. 

70. Idem. Snb pena ezcommunicacionis omnibxis sacerdotibus etc. 
= loli. 5»>. 

71. Idem. Quia persone iudicum etc. = loh. 60*. 

72. fBertholdus.j Processum quondani domni Johannis, 
predeces.soria nostri de sallarii«; advocatorum et procuratorum et 
aliaruni persunarutn curiarum nostre et archidiacoQorum uostrorum 
precipimus obaervari. 

VIIL De ultimiB TOlnntatibuft. ' 

78. Frlderiens. Quia qu^am In qtübuBdam partibue etc. = 
tob. etat. 61 \ 

74. Be^tholdu8^ Item inhibemus, iie de cetero aliqua 
rcligiosa secularisve persona se de auctoritate dispensandi, absol- 
vendi aut alio quovis modo nobia raciono digoitatis pontificalis vel 
iurisdiccionis a iure coücesaa et specialiter reservata aliqnaliter 
intromittat vel eadem auctoritate quovis modo utatur, nisi cui nos 
eandem nostram auotoritatem sicut oportunitas suaserit, in parte 
yel eciam generaliter duxerimus licite committendam et qui de 
boo se ostondet nostris patentibns Utteris premunitum ^ 

75. Idem. Ins et oonsnetudinem eeolesie noatre Argentinensis 
ab antiquo serratam Bdlicet gnod et qvaliter deoedentes oleriei 
saltem fertonem aigenti le^e episoopo teneantnr*, inTiolabiliter 
preoipimaa obserrari. 

76. Potestatem dispensandi, absolrendi et, si racio exigerit, 
idem mutandi, interpretandi et corrigendi super statutis synodalibus 
premiäsiä nobis specialiter reservurnus. 

* Varianten: prohibemus, ne maudata vel citaciones — eiusdem 
rescripti ac mauduturum. 

* Varianten: ad que partes citare debeant — an dicta mandata de 
iure subsLatere valeant — sed super eis vicarium vel ottclalem nostram 
— dicte execucionl supenedeant — aut sl tunertnt^ ezequantnr. 

* Siebe Straasb. ITrkundenbucb U, Nr. 874, 8. 880 f. 

* Varianten: eonalderanies predietam conauetndinem — buiusmodl 
aaere synodna — legandl et disponendi de bonia — libera ait faonltaa — 
in loea Bentenclaa. 

* Stat. 74 nnd 76 atdien auf fol. 907 b des codex. 

* Auagenomxnen einige Varlanten ss lob. atat. 63. 

^ Im IIL Bande de« Urkundenbuehea der Stadt, Strasabnrg, der die 
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IV. 

Die zweiten DideeMügtatiiten des Bif^chofs Berthold II. Ton Baebeek« 

1345, luli 1» 

(Cod. Guelferbyt. Inter August 84, foL 208«~217b, 219*— 221 b.) 

BerthoIdoB, Bei graoia episcopus AigentinensiB, nniTenii 
abbatibas, prepositis, deeanie, oollegiis, archipresbiteris , plebaniB 



privatrec'htlicheii Urkunden aus den Jahren 1266 — 1332 enthält, finden sich 
28 Testamente von Geistlichen. Nur sechs davon enthalten kein Legat 
für den Bischof; sie rühren von Canonikern der Collcgiatstifter her (Ur- 
kundenbuch IH, Nr. 289, S. 92; Nr. 045, S. 196; Nr. 706, S. 216; 
Nr. 829, S. 253; Nr. 853, S. 259; Nr. 887, S. 269). Zwölf Testamente 
enthalten das Legnt eines Bechers Silber (in der Form : „Epiacopo legat 
1 fertonem argenti" : Nr. 247. .S. 78, Z. 20; Nr. 486, S. 1Ö2. Z. 10; Nr. 542, 
S. 170, Z. 3; Nr. 929, S. 281, Z. 7; Nr. 1048, S. 315, Z. 31 f.; Nr. 1205, 
S. 364, Z. 30 ; in der Form : in „primis legat [einmal legavit] episcopo 1 fer- 
tonem argenti^': Nr. 532, S. 166, Z. 28; Nr. 535, S. 167, Z. 20; Nr. 6S6, 
8. 19Ö, Z. 6; Nr. 952, S. 287, Z. Sl; Nr. 1066, 8. 821, Z. 6 f.; eimoal 
In der Form: „in primis legat in remedivm anime sne episcopo Arg. 1 fer» 
tonem «rgenti**: Nr. 690, S. 190, Z. 88 f.). — Auch die ttbiigen ftlnf Teata- 
mente enthalten Legate flkr den Bischof: Nr. 881, S. 104, Z. 28 (episcopo 
legat 1 marcam argenti); Nr. 681, 8. 166, Z. 16 (episcopo sao l^t 
10 sol. den. Arg.){ Nr. 624, 8. 19S, Z. 11 (episcopo legat mediam mar- 
cam argenU); Nr. 967, 8. 388, Z. 84 (episcopo legat 8 marcas argenti); 
Nr. 1146, 8. 844, Z. 24 (episcopo Argenttnenst legat nnam marcam argenti). 

* YgL oben 8. 41—44. 86. 88. — Der Text der Statuten in der 
Wolfenbfltteler Handschrift ist Tiel eorrecter als derjenige, welchen Mar- 
tine und Durand (Thesaur. nov. anecdot. IV [Paris. 1717], 629—666) 
aus einer Abschrift des 16. Jahrhunderts bieten. Deshalb sind in den Noten 
die Varlanten unserer Handschrift au dem Text von Martine und Durand 
vermerkt; der Text bei Ltlnig und 8channat-Hartakeim kommt 
als blosser Abdruck des von Marttoe-Durand kritisch nicht in Frage. — 
Die Statuten , welche Bischof Berthold 1846 neu erlassen hat , und die 
neuen Zusätze zu den alten sind aher ihrem ganzen Wortlaut nach ab- 
gedruckt worden. — Auch die Zählung der Statuten wird in unserem 
Druck von der hei Mart^nr und Durand abweichen müssen; die Zählung 
der letztern ist durch die falsche Beziehung der Inscriptionen eine un- 
richtige. Auch die "Wolfenhütteier Handschrift numerlrt zwar die Statuten 
nicht, aber sie heseicbnet deutlich den Anfang eines neuen durch eine 
neue Inscription. 
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et omni olero et populo eiTitatifl et dioeesiB nostre ArgenttnenBis 
salntem in Domino tean Ohristo. 

In bfto synodo nostra generali de capituli et prelatornm 
nostrorum consilio et assonsu celobrata sub anno domini millesimo 
CCC*' quadragesimo quinto Xllil" Kai. Augusti statuta predecos- 
sorura nostrorum ot noatra cum addicionibua et determinacionibus 
eorundem in unum coUigentes eaque yestre caritati in subscripto 
tenore dirigentes statnimus et auctoritate Dei omnipotentis et nostra 
ordinaria mandamus ea firmiter et fidcliter observari, inhibentes 
ne aliquibu-^ aliis opuscub's pro statutis nostre diooesia vel pro- 
cessibus generalibas utamini qaoquomodo. 

I. De Baeramentis eeelesiastieis et officio divino. 

1. Fridericus. Inprimiä statuimuä elo. = Bertholdi stat. a. 1841 
(= I) Nr. 1 K 

2. Fridericus de concilio Herbipoleasi. äanctiääiuiuDi 
Christi corpus etc. * = Berth. I, 2. 

3. Idcm. Dampnamus quorundam errorem conferencium etc. ^ » 

Berth. I, 3. 

1. Bertholdus. losuper qui saltem semel in anno etc. * = 
Berth. I, 4. 

5. Fridericus. Quia propter divini otticii continuum exerci» 
cium etc. * == Berth. I, 5. 

6. Fridericus de concilio Herb ip olensi. Nonnuili prea- 
biteri ignari etc. ^ = Berth. I, 6. 

* Y«rlflnten au Martöne-Durand (= MD.): cnlnsctiinque dignitatla, 
religionis Tel statOB existat — sive eit ligatus ligare — Quem errorem 
Iraiiumodi saaete aynodae — Dens effectam gracie confert — a1» ecelesia 
toUerato. 

* Varianten: dicant devote ad mlnne — qni «Itter vel oceulte ipsum. 

* Variante: nnaa Idemqne et actnm faelat et verlia proferat. 

* Variante: quod preeipimua observari et per plebanoB. 

* Varianten: qnia eelam propter auperiornm absenciam dlcti secer^ 
dotea eoB eommode reqnirere non pdeeunt pro Uceneia eUgendi eonfeseo- 
rem qnoeiena eonfltendi necesBitatem contigerit immin»e nee nlla eon- 
snetndine. — Nach den Worten: penttenciaB inivngere, nnd vor; CaBibna 
episcopalibna, hat unsere Ibudschrilt: ^Addicio lohannis eplseopt'^j cf. 
loh. etat. 6 und 0. 

* Varianten : ilUcite tractare — qua sieut gloriam digne sumpta sie 
et indigne preanmpta penam promittnnt — niai in casibus a iure — Ad- 
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7. lohannes. Vi aninutrum periouliB ete.' = Berih. I, 7. 
8> lohannes. Felieis recordacionis dominl Bonifaeii pape VIII «te.* 
— Bertli. I, 8. 

9. Idem. Com alt an arttum regbEoan ftninuumin eto. * Berih. I, 9. 

10. lohannes. Quoniam, vt alt acrlptuT« seemida post naufiragimn 
tabula ete. * = Barth. I, 10. 

11. Idenl^ Pro communi bono et onUa dirino augmentando 

statuiraus, ut primissarii eeu prebendarit parrochialium ccclesiarum 
suis plobanis seu viceplebanis reverenciam exhibeant et missis, 
vesporis, completoriis et matutinis in festig, quo cum novem lectio- 
nibus peraguntur, saperpelliciati intersint concelebrando eisdera 
plebanis, cum per hoc ipsi primissarii ab ociis et aliis illicitis re- 
trahantur. Quod sub pena suspensionis ab officio (addicio Ber- 
tholdi*'r) ot sub pena Rolurionis diiorum denarioruni pro qualibet 
prcdictarum horarum uegiecta, convertendorum ad magna» candelas 
ipsius ecclesie, quo ad elevacionem incenduntur, ad quorum sola- 
cionem per Tieariam vel officialem nostrum, ad denunciacionem 
plebanontm , compelli Tolamus', firmiter predpimus obserTarL 

dicio lohannis episcopi. Ko autem etc. (hier zählen MD. ein neues 
Stat. [7]) — ut in cominuiiione prioris misse. 

* Varianten: siiigulis sacerdotibus nostre civitatis et dioeesis par- 
rochias vel capellas regentibua et urdiuutn suorum — ad cautelam. Ad 
hec stataimns — ut iu singulis capellia nostre civitatis et dioeesis — ali" 
qmibuB umquam huiuamodi defieiat «acramentum. 

* Variante: iuzta eiuedem Bonifaeii atattttum seztl libri. 

* Varianten: lam pro^eetla nee antea tibi Heeat — > Tlearias eon- 
eedentea ab eorum benefleiorum, qnoram. 

* Varianten: ut oatenderent ora aacerdotlbua — dixit eaim: et ora 
monatrate, et: omnea, non unna — aed qnl per voe peceaaUs *— vel alia 
dlTlna oflieia immlnerent facienda — aehUeaat aehon mit den Worten: 
aecnndnm canonleaa aanctioneeu 

* Stat. 11 lat «war in den eraten beiden Thellen Identisch mit 
Berth. aUt. I, 11, aber der »weite Thell wird hier ala „addicio Bertholdl** 
beseichnet und dann noch ein Zuaata hinangefttgt Stat. 11 ateht in 
nnaerem cod. fol. 309 b. 

* Der Znaati ateht «war ad marglnem, rahrt aber wie die folgenden 
von deraelben Hand her, iat alao nraprttnglich nnd darum in den Text 
aul^^enommen. 

"* Hier schliesst die addicio Bertholdi, die in dtti eraten Statuten ala 
Bolehe nicht kenntlich gemacht war. 
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Addioio eimdem: Ad quonim eeiam eohereionem per oeoiaram 
eoolenMÜown onudbi» «relüpresbitoris prerantibiis eommittimii« 
poteitaiem. Preterea ut In diebnt dombiieis, quibiu foBta ei eiipe- 

riorum mandata publicantur, populi ad publicam miesam freqneneini 

conveniant, statuimus, ut primissarii suas missas in diebus dorai- 
Tiicis post offertorium misse publice tantum dioant, nisi aliud ex 
aiiqua iusta causa de voluiitate plebani procedat. 

12. Iohanne9. Clantiestina quoque matrimonia otc. = Bcrth. I, 12. 

18. Bert hold US eplscopus. Pie memorie quondam domni lo- 
bannis etc. = Berth. 1, 13. 

14 lohannes. Statuimus et ordinamus etc.* = Berth. I, 14. 

15. lohannes. Offloia aaoriste etc.* = Barth. I, 15. 

II. De rebus et ornaraentis eoelesle. 

16. Fridericus episcopus. Eucharistiam , baptismum, oleum 
aanctum etc.' = Berth. I, 16. 

17. Idem. Cum sacri canones . . . uloioni canonice sub- 
iacobunt*. Addicio domiui Bertholdi episcopi*. Peterea 
omnes erneutes predia vel res immobiles monasteriorum vci ec» 
clesiarum absque auctoritate superioris Tel preter conBenaum capi- 
tuli Tel conyentns, preter alias iaria pemas hoc sacro concilio 
exeommunicacionis sentencie innodamiis, contra tales Diehilominiis 
piocedi debere pro restitaeione bonomm huiusmodi per sentenoiaa 
interdieti mandantes. Insnper* nniTersis prelatis religiosis, ne aii- 
qua debita sine eapitali Tel oosTeniaa eonaensa inter Indeoa sab 



* Bei MD. Stat. 16—18. (Von bler ab welobt unsere Zftblung Ton 
der bei MD. ab.) Varlanten au MD.: quod nuUns enlnsennque altarls 
eedesie nudoits — preenmat missam — Volentes vi eontra boe Btatatum 
faelentes — vlasam primam in ecelesia Argentinenai celebret qnoqno modo 
— admlttentem et admissnm — denec In eboria earnndem eoclesiannn 
diTfna olAd* peiegamtvr. 

' Varianten an MD. Btat. 19; ydonee ofAeinm bninamodl adimplere 
et de omatu — Qnl eoiam aaeriBte ab hutnamodi offlcllB — camisiis. 

* Variante an MD. Stat SO: eorporalia qnoqne, pallas et omnia onia- 
menta eceleslasttea. 

* Varianten sn MD. Stat Sl : cum Baerl eanonea Btatnerint — aliena^ 
tores huiusmodi nicbilomlnua puniendo, 

^ MD. bringm diesen Zusatz ohne Inscriptlon als Stat. 22. 

^ MD. machen aua den folgenden Worten der ^addicio^ das Stat 23. 



Digiiizixi by CüOgle 



142 Aetenatficke jnir Sinaali. Kirdiengeeclitdhta des 14. J«hrb. 

usmis reoipiant, prohlbemni, deoernenies ad iolttoionem Iminsmodi 
monssteria boh teneri, imo Sponsore«, obligatores seu fideinssores 
so pro prelatis linittsmodi inter Indeos oontra prediota obligantos 
nnUam habere contra monasterinm nee eontra ipsnm prelaiam 
penitos aeeionem ao eaudones snperlioe focfcas sub quibuscnmque 
penis carere viribus declaramus^ inhibentes omnibus iadicibus, ne 
ad instanciam ludeorum iuxta huiusmodi caucioüet» procedant. 
Notariis quoque et sigilliferis, ne huiubmodi contraotus conscribant 
vel sigillent, aub peua privacionis officioruni Buorum districtissime 
prohibemus. (Finis addicionis.) Item* quia ex eo, quod 
calices . . . docerniinus non valere — Berth. I, 17. 

18. Fridericus ex conoilio Her bipolensi. Ementes bona 
feodalia etc. * = Berth. I, 18. 

19. Fridericus. ProhibemuB edam, vi miUus propter debl- 
tum etc. = Berth. I, 19. 

20. Fridericus ex concilio Her bip ol en si. Knill de c«teio, 
qui cum advocatis ecelefliarum etc. ' = Berth. I, 20. 

21. Idem in concilio Her bipolens i. Laycoe in nonnnilis 
partibuB etc. * = Berth. I, 21. 

22. lobannee. Sunt nonnnlli, qui anno gracie etc. * = Berth. I, 23. 

in. De reotoribuB eccleslarum et eorum vicariie. 

23. Fridericus. Inhibendo monemiia omnes Tectoiea eeclesia- 

mm etc. ^ — Berth. I, 23. 

24. Fridericus. Inhlbemns eclam et eub pena exeommunieai- 
cionis etc. * ^ Bertb. I, 24. 



* Die folgenden Worte bei MD. ala Btat. 34. 

* Variante an MD. Statt 36: et bona ipsa eodeaiie, ad qnas* 

* Variante au MD. Stat 27 i Nnllns (!) de cetero, qui eam ad« 
▼oeati« eeclesiarnm gnerraa babent vel inient. 

^ Varlanten au MD. Stat 38 : eonceaaoa fabrieia depatatle — tmore 
bnlnamodl ex nunc eeae volnmva prlvatos et alios laycos vel clerloos sine 
prelati eev rapitull eecledarum reparandarnm aseensu. 

* Varianten an MD. Stat. 39: in firncübtis benefleiorum — frau- 
datur enim ecclesia per dictum anni epaoium servitore — atatuimus, 
qnod nisi pro relevacione dehiturum , qne cnm alinnde solvi nott poesint. 

6 Dieses Stat. fch^^ lei MD. 
Variante an MD. Stat. 30: ecclesiam habena pacrocbialem vel 
prebendam. 

US 
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25. Idem exconcilioHerbipoleusi. Presbiteris duas recipere 
vicarias etc. = Berth. I, 25. 

2G. Idem. Item anh peua excommunicacionis prohibemus etc. = 

Benii. I, 2ü. 

27. Idem. Sub pena excommunicacionis prohibemus etc. * = 
Berth. I, 27. 

28. Idem. Item sub pena excommuniLieiünis inhiberaus 
rectoribus ... et peticio proponatur^ (— Berth. I, 28). Addicio 
Bortholdi. Quodsi littoras nostras eoiam habuerint, quod per 
se possint proponere facta sua, hoc simpUoiter faciant abflaue 
cayillaeionibus et (fol. 212 a) oonfictis mendaciU, qae divinam maie- 
statem offendunt. Alioquin per plebanoft impediantur secure, 
qnestoribtts ipsis, si contra hoo plebanos Tezare sisi fneiint, in - 
expeniiB omnimodo eondempnancUt. 

39. Fridttrious. Qala iuris ordo confnnditvr etc. * = Berth. 1, 89. 

lY. De honesta conversaclone clexicorutn. 

80. Fridericns. Ut Christi miUeia etc.^ ss BertK I, 80. 

81* Friderioiie, episeopas Argentlnensia. Clerioi qaidam 
ipea facti oBtenslone eto. * = Berth. I, 81* 

32. Ber tholdus. Ad heo enm nonnnlU saoerdotes . . . ?el 
euiiitvia alieriiu eondmpnetnr * (= Bertlu I, 32). Addieio eins* 



* Varianten zu MD. Stat. 33 : factum fuerit cum effectu amittere 
volumus habitum et ambitum — pacta et iummeuta — ad eorum raaliciam 
repriraendara — derogantia fuerint interiecta, ea pro uou adiectis et 
irrita babeantur — sed talia promitteutes. 

' Yariantea zu MD. Stat. 34: deferentes nee quibuäcumque utantur 
privilegiiö - nisi hoc eis concedatur de licencia iudicis. 

^ Yariantu zu MD. Stat. 35 : aut alias cum dictiä rectoribua uou 
concordaverint. 

* Varianten zu MD. Stat. 36 : aut notabiles ornatu superfluo vel 
dolore. Addicio Bertholdi. Insuper quoruudam clericorum etc. (die Be- 
seiohnung „add. Bertb.^ ist hier iSiledlt, denn diese Worte finden elidi 
schon in den Btatuten des Bischofs Johann L, Nr. 26} — qne yolgaritw 
borten dicuntnr. 

* Variante xn MD* Stat. 87: addieio Johannis: Coronam antem ete. 

* Varianten sn MD. Stat. 88 : adi omamenta ehorl ecelesie nostre 
Argentinenaie — al per aapeetnm eoram eo convincl poterit ad denuncla^ 
elonem procuntoris fabrioe. 
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dem. In diocesi Tero in oon?giftii8 ecolesiis ia simili pena ad 
fabricam illins eoeleeio per deoannm ipsorum, in aliis vero ecciesiis 
in simili pena ad nsum rnralis capituli per archipresbiterum con- 
dcmpnetur. Arcbipresbiteris enim pro illa et alia elerieali decencia 
sivo vostium sivo crininm arcendi confratrea suos, eciam per cen- 
suram ecclesiasticam, danins et concedimns presentibns potestatem. 
Nec volumus aliquos per se staro in diocfisi sacerdotes extra con- 
fraternias, qui eisdem archipresbiteris nun subsint, sed omnes ad 
ipsorum convocacioTieni convenire per ipsos Roiam per censuram 
ecciesiasticam huiuaniodi arceanttir; excomTnimicatos vero vel 
suspensos per eos ante denanoiacionem ipsi archipresbiteri absolvere 
possint, postea Tero non nisi per nos Tel archidiaoonnai säum Tel 
offioiales nostros absolvi yalebunt. Attendentes quantum ex eo, 
quod clerici presertim beneficiati ciTitatis et diocesis nostre TesÜbot 
partitis ot TirgaÜB atnntar, dedecus eoolesie ac in olero et iM>pnlo 
floandalum generetnr, et qnod a panois nobilibns inoipitur, per 
plebeiorum et sakamentariornm filios traMinr in ezemplnm, ad 
toUendam peatem hninamodi taliter perpetno edicto dnzimne sta- 
taendnm: ut qnienmqne elerions beneAeiatnB Tel in saorie eon- 
stitntns ordinibns etTitatiB et diooeBiB nostre de eetero TedteB 
partitas gestare presumpBerit Tel Tirgataa, a eninsTis eecleäe Tel 
eeeleBiarnm nostre eiTitatiB et dicceais fuerit oanonlena prebendatas, 
tamdia fraetibna probende sne et Tooe oapitnli eareat in eiadem 
oollegiatiB eeeleBiis, qnonsqoe depositiB bninflmodi Testibns deeano 
8U0 caucionem faciat de non ntendis Testibus hninsmodi per fidem 
nomine iuramcnti. Si vero nullius collegiate eccleaie canonicns 
fuerit, sed cuiusvis ecdesio vel ecclesiarum rector vel Capelle aut 
alterins beueficii ouiuscumque, nullus ad solven-ium tali, postqnam 
super hoc donunciatus fuerit, decimas vel quasvis obvenciones 
ecclesie vel capello aut alterius beneficii sni quomodolibet teneatur 
np^ Ii- (fol. 213 a) berctur solvens eidem neo oisdem in iudiciis 
agentibus super huiusmodi dccimis vel obvenoioTiibus audiencia 
preboatur, sed debitoros huiusmodi deciraarum et obvencionum 
ipsas partim ad fabricam illius ecclesie vel beueficii, partim paupe- 
ribns elosdem loci, in quo sitam est beneficiom, solvero teneantur» 
quousque nobis Tel deeano maioris ecclesie viee nostra idem bene- 
ficiatus de non ntendis vestibns hmuamodi caverit siroiliter per 
fidem nomine ioramenti« Si Tero nnllnm beneficiom habeat, sed 
Bit in Baeris oonstitutna ordinibnB, qnindeeim dieram momcione 
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premissa, si huiusmodi yestibas de cetero nti presumpserit , ex- 

oommunicacionis sentenciam incidat ipso facto. 

33. Fridericiis. Usum tabernarum etc. = Berth. I, 33. 

34. Fridoricus de concilio Herbipoleiisi. Hastiludia et 
torneamenta etc. * = Berth. I, 34. 

35. Idem. Detcstabile eciam vicium concubinatus etc. * = Berth. I, 36. 

36. Idem. Insuper omnibus clericis etc. = Berth. 36. 

37. Idem. Armorum usum etc.' = Berth. 87. 

88. T d e m . Item prohibemiiB dericis qulbuscumque etc. = Berth. 1, 38. 

89. Idem. Item apostatn omnes eto,^ sss Berth. I, 80. 

40. Frlderiovs ex concilio Herblpolenst. Ad heo pre- 
seati decnrto etc.* = Berth. I, 40. 

41. lohannea. OmiübuB oleiieis nobia Bnbieetü ... in 
matrimoniis eontrahendis Berth. I, 41a— k)*. Addicio Bbt- 
tholdi. Ayaricie Tieimn, qnod in oompaternitatibTis novirnns foe- 
qnentari, eztirpare eapientes et monasteiiorain radempidtatibns 
proiidere, dUtricte inbibemos omnibuB abbatibQB, abbatisaiB et 
qnornmTiB monaateriomm prelatiB, ne quoramTiB oompatreB fiant, 
Bed si fierent oansa raoionabili exigente, ne aHqvid ea de oansa 



* Yariaiiten zu WD. Stat. 41: personatibus — ipsa exerceat. 

2 Varianten zu MD. Stat. 42: concubinatus sive cohabitacionia — 
snbiaceant ipso facto — quas et qiie illi, ad qtios coilacio. 

' Varianten zu MD. Stat. 44 ; statuimua evitandttm — sine inevi- 
tabilis necesaitatis (verbessert: raciuiiabili causa). 

* Varianten au MD. Stat. 46 : manifeste vel occulte latitantes — qul 
scienter tales — non ordinati latitant diviua quantum in eis est t&mquam 
veri ydolatre profanantes. 

^ Variante zu MD. Stat. 47 : bystrionibus vestes de cetero dare 
presumant. 

* Varianten zu MD. Stat 48—58: parrochlales eooleBlaB e<dara non 
oolleg^atas — obedieneie iniungimns — qni volgarltw dlcitinr dfinke* 
etnben — per layoortun frequentem communionem — Item quia in^eiii» 
mus , quod nonnvlli pro clericis ee gerentee — moneri precipimna et 
monraini — ex nnno et ex tunc proferimt» — nolumne comprehendi — 
pro Inno Tel enb colore Ineii — Item Bpiritnalibne eororibus omnlnm 
tncluBoriornm «c generaUter — qni tarnen regulärem profcMlonem non 
fecernnt — doctvm faerit coram nobis — ne aUqnie secerdoe in noetra 
ciTitate vel dioeesl aliqnam de eet^ miseam celebret enb nomine sacerdo- 
talia probende pwpetne — dnm flant Bcrmones. 

Stmili. tli«oL Stndlea. IL L — tÜT^ ^® 



Digitized by Google 



1 



146 ActeusiClcke zur Strassb. Kirchengeschichte des 14. Jahrh. 

tanc vel postea dent yel solvant per se Tel alios sub pena ez- 

commuiiicacionis districtissime inhibcmus 

42. lohannoB, episcopus ArgentinenslB. Item quia non- 
nulle sunt persone etc. ^ = Berth. I, 42. 

y. [De ezcesslbuB et criminibiie evltandis.]* 

48. Fridericns. Qnoniam hiter erimiaa ... oratoTÜft ot 

oapellis (= Berth. stat. I, 43). Addicio Berthold i. Quia vero 
occasiono sij^illi sigillatores archidiaconorum et aliorum prelatorum 
in huiusrnodi potestatem habencium frequenter excedunt, in bene- 
ficio valoris decem librarum reddituum ultra quinquo solidos, valoris 
vero decem marcarum ultra unam libram, valoris; vii^nnti ultra duaa 
libras, et ßic asccTulf^ndo recipi, quantum a iure conceditur, pro- 
hibemus, ita tarnen, quod ultra quinque Hbras quanturacumque 
maj^num sit beiieficium recipere non presumant. Alioquin con- 
trarium facientea pena^ predicti statuti inToWi censemas. Si Tero 
nil yel minus reeeperin^ aalubnus iadieamus*. 

44. Idem. laterdioimua eciam iudlcibus ete.* ss Berth. I, 44. 

40. Idem. Item ab emnibue ohriitifldelibiiB eto.' as Berth. I, 46. 

46. lohen aee. Quia patroni benefioiorum ete.* = Berth. I, 46* 

47. Idem. liem qiiie plerumque pluiea derict etc. ^ Berth. I, 47. 

48. Id em. Preterea statnto proTincialis conoiln inherentes . . . 
iamquam membra putrida ezclodantur Berth. I, 48). Addtoio 
doniai Berthol dL Quia Tero eonepiratores hninnnodi oo- 



^ Diese addicio steht im cod. lol. 2i4b. 

^ Variante zu MD. Stat. 59: et nichilomiauä iniungimus persoDis 
predictis. 

* Fehlt in der Bandschrift und ist aus den ersten Statuten Ber- 
ibolds (cod. foL 108b, obm 8. 133) ergäut. 

* Codex: penem. 

* Diese eddleio steht in unserer Hendsehrlft fol. 216 a. 

* Vertantea m HD. Stat. 61 : ao canonis snspensione non onratis — 
in eansls sibi commlssis. 

* Varianten su MD* Stat. 6S; si qnl vero in predietts forefkctfs 
se reos eognoveiint) ab hninsmodi . . . abstlneant — qnerant et reeiplant 

* Varianten an MD. Stat. 68 : defensare tenentur — peratiterint ultra 
tempns ad presentandnm difftnitnm, intendimna. 

* Varianten au MD. Stat. 64: aeu aiio nomine üictum ratum habente 
— qni in premiasis ant aliquo ex eia — vel eompetere poterat in eodem. 
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casiono utilitatis ecciesie sue vel monaaterii in huiusmodi facinori- 
bus dcfendere so nituDtur, üuhiüs conspiracioiiGs huiusmodi, quo 
occulte et sine scitu et auctoritate auperioris eorum sive co^ni- 
cionis decretum interponentis attemptate fuerint, aub probibicione 
predicta decernimus comprehendi , cum alias osset verbis [lex]^ 
imposita et non rebus 

40. Fridericuä de coucilio UerhipoIensL £o3, qui Dei 
timore postposito etc. ^ — Berth. I, 49. 

ÖO. Fridericus ex concilio Hnrbipolensi. NonnulU) qni 
86 eccleaiaram asserunt etc.^ = Berth. I, öO. 

51. Idem in eodem. Spoliatores stratarum etc. ^ — Borth. I, 61. 

52. Idem. Falsarios litteramm etc. ^ = Berth. I, 52. 

63. Bertholdtts. Begehardos quoque et beginas ete* ^ = Berth. 1, 68. 

54. Idem. PlaaphemlaB et iuramenta ete.* ~ Berth. I, 64. 

55. Idem. Permtitaeioiiibiia benefloiomm ete.* ^ Berth. I, 55. 
66. 1 d e m. Beneficiornia perpetnorom fuDdacionea etc. *^ = Berth. 1, 55. 
57. Idem. Abnenm quorundam etc.** = Berth. 3^ 55. 

53. Idem. Cum membra eine capite etc.** = Berth. I, 56. 

' Ergänzt aus dem Text bei MD. 

* Diese addicio steht in unserem codex fol. 215 b. 
' Variante zw MD. Stat. 67: proacribunt, capiunt. 

* Varianten zu MD. Stat. 68 : pluresve filios Imbeat — omnes se 
reputant in dJrepcione rerum ecciesie (ad marg. ergänzt:) advocatoa — 
preeminentis statu.s, eisdcm ii^ribus — advocaciam huiusmodi susceperunt 
— tunc sülus ille, in quem onines concordant — qiiod auffcrunt vel 
«mendaveriut, quod delinquunt (verbessert: delinquerunt) — ecciesie in- 
iuriam passe. 

* Variante zu ^ID. Stat. G9 : desiderande pacis inducunt. 

^ VaiiaiiLe zu iSID. Stat. TO: favorem publicum vel occultum. 
' Variaute zu MD. Stat. 71: et in vita et Labitu. 

* Variante zu MD. Stat. 72: per ordinarios et eorum vicarios. 
' Variante sv HD. Stat 78 s eerere yiribuB declaramus. 

^ Variante an MD. Stat 74: fiendas in inatramentie pnblieie «t 
Auttentieia cosacribi atatufmna et ürmarL Inatrumenta quoque super qui- 
bnaeumque huiunnodi Inetitncfonibve confeeta vel conflclenda omnibna, 
quonun intereet, ostendi et commtinioari Tolamus et mandamne. 
Variante an MD. Stat 75: nee qnioqnam, quamvis utile. 

** yarlanten au MD. Stat 76: omnla atatuta — «dam de prelato- 
rum euorum conaenaa auper qulbuevla arduia — ordlnatai quibna ia 
ipao aetu. 
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VL De monasteriis et eorum personis. 

50. FrideTiouB. GUttste* monialium ete.* = Berth. sUt» 57« 

60* lob Anne«. Hoiwchl et monialea eic* = Berth* I, 6$. 

Ol. Fridericne, Argentinensia epiecopna. Preterea cam 
abdteeeio proprietatia ete.* = B«rt1i. I, 50. 

62. Idem. Item preclpimna abbatibns ete.^ = Berth. I, 60. 

68. Idem. Item diatricte precipimus etc. — Berth. I, 61. 

64. T d e m. Item aub pena auapensionls etc. ^ = Berth. I, 62. 

65. Idem. Inanper omnea peraonaa eto. = Bertb. I, 63. 

66. Idem. Item qni trectant etc. = Bertb. I, 64* 

67. Idem. Item al qnl monacbi etc.* — Bertb. I, 65. 

68. Idem. Item cum monacbi et moniales . . . irritos nnn- 

ciamus^ (= Berth. I, 66). Addicio dominiBcrtholdi epi- 
scopi. Preterea personas huiusmodi scilicet simplices re^^ularc» 
citaii, moneri Tel alias vexari in iudiciis prohiberaus, quicquid 
contra hec actum fuerit, irritum decernentes , immo non solum 
trahentes eoa in indicium Rod et iudices, notarios et sigilliferos 
contra hec facicntcs monasterio, coius persona yezata fuerit, ad 
expensas et interesse decernimus obligari^ 

69. BertlLOldaa. Pro reformadone monaBterioram in mona- 
ateriis feminarnm noatro dioceaia ad perpetnam memoriam aio dnzi» 
muB atataendnm: InprimiB omnea recepiaa in oollegiis monasterio» 



^ Varianten zu MD. Stat. 77: clericis omuino interdicimus — ina-» 
giatratihus — sine dispensacione (ad marg. corr. : suspicione). 

* Variante zu MD. Stat. 78: professio ipsorum. 

' Varianten zu fitD. Stat. 79: priorissis vel quocnmqne alle no- 
mine — Redditna Intelligimua n<»i eoberentea amminlatraetonl aen oflleio^ 
si qnoa babent. Alioqnin ai prelati — eornm hoc diaaünnlant — preter 
llcenelam et raeionabllein liceaciam prelatomm — imdecnmque proveniaae 
noacantnr — licet in egritndlne penitnerint, tarnen iuxta «tatnta. 

* Variante an MD. Stat. 80: ad redpiendum et conaervandnm. 

* Variante an MD. Stat. 83: prepositia, prioribus, prlorlaaia. 

* Variante an MD. Stat. 86: aut qnocnnque allo rellgionia ordine 
(corr.: nomine) cenaeantnr. 

* Varianten an MD. Stat. 86: et ae tarnen obligant — ne id ulterina 
fiMSiaat — id faciant de prelatomm anorum conaenan. 

* Dleae addicio atebt in nnaerer Handachrift fol. 317 b. 
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mm in Eschöwe*, in Sindelsberg ^ et sanctum lohannem inzta 
Zaberniam * et in Bibeliea* ordinis sancti Benedict! veras raonachas, 
€t in liülicmburg et in inferiore moDasterio ordinis sancti Augu- 
«tini* Teras canonieas reguläres, religiosas dicimus et declaramus 
et habere ordines per sedem apostolicam api i ubntos hecque apud 
eas esse et fuisse hactenus obprrvata^ et quod postquam ad annos 
pubertatis venerint, ad protession m teneantur et fiant per tempora 
iuris tacite professe, prout de veris monialibus et religiosis in 
canonibus est decretum et quod ad substanoialia religionis, scilioet 
profeesionem, obediendam et carenoiAm proprii ac continenciam de 
necoBsitate salutis omnimodo teneantur neo eis fioeat ad seculum 
remeare. Bt heo dieimni, stotnunuB et declaramus in predictis 
monasteriis perpetno observandum. In monasteriis vero Erstheim ' 
et Andelahe \ que in horis oanonicis serTant ordinem Benedieti et 
in monaaterio Banoti Stephani qnod in lierig oanoniois servat or- 
dinem Angufltini, que se aBserunt ab eo tepipore, ouiuB contrarii 
memoria hominnm non ezisüt, Bubstancialia ordinnm non obBerrasBe 

* Eschau (Aachau, Hasgaugia), Frauenstift, zwei Stunden Büdlich von 
Strassburg, an der TU (G randidier, Hist. de l'eglise de Strasb. I, 303 s.; 
II, Nr 73; Oeuvres iaüdites I, 199 s. Chroniken der deutschen Städte 
Vm, il, Note 1; IX, 642, Note 2. 748, Note 1). 

* Sindeläberg, Benediktinerinnenkloster, südwestlich von Maurs- 
milnster (Grandidier, Oeuvres ined. I, 100 s.). 

* St. Johann bei Zabern, Benediktinerinnenkloster (Grandidier, 
Histoiru d'Alsace II, piÄces justif. n. 608). 

* Biblislieim bei Walburg, gestiftet um 1120 (Dachcux, Jean 
Geiler p. 162. Glöckler, Gesch. des Bistbums Strassb. II, 444 f.). 

* Hohenburg und Niedermünster, Frauenstifter (Grandidier, Hist. 
de r^glise de Strasb. I, 341; n, n. 25. 26; Oeuvres in^dites I, 118—123; 
II, 67 8. Chroniken der dautsohen Sttdte Yin, 185, Note 6; IX, 558, 
Kote 4. eSÜ'-ßS?). * Codex: observatam. 

' Herinstein, Srenstein, Srstein, Frauenstift, etwa 8 Stunden Bttd- 
liob von Strassburg, an der III (Grandidier, OeuTre« in^dttes I, 203 
k 213. Cbronilcen der deutoohen Städte Yin, 98, Note 6. 484, Note 2; 
IX, 748, Note 4). 

* Andlau, Franenstift, nnwelt Barr in dem gleichnamigen Vogesen- 
thllchen (Grandidier, Hist. de l'^gUee de Strasb. I, 224-240; n 
n. 804. 818. 819; Oeuvres In4dite8 1, 214--299; V, 205—281. Oftmmler, 
Oescb. des ostfriLnktaoben Reiehes lU*, 284 H). 

* Vgl. oben S. 8 f. 
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«t adhiie renoiiuiit obsrnrnre, deelaraeionem huiiiBmodi otasa me- 
lioris deolaraoionis oramitthniis de presenti, snadentes eis, sed 

propter bonum pacis pro nunc 8ub nulla pena precipientes, ut sub- 
stancialia ordinura studeant übscrvarc. Choreas quoque otunibua 
dominabus quorumvis monasteriorum nostre diocesis et specialiter 
in publico, acilicet (fol. 219 a) in stnpis Tirornm , que diciintur 
drinkestuboD, et in curiis et f'ollcmpnitatibus, que fiunt pro hasti- 
ludiis vcl sponsalibus , districtissime inhibemusi. Prelata vero in 
huiusmodi stupis ot curiis manifeste chorizan^^ deinceps excom- 
municaoionis , subdita voro suspensionis per unura mensem a per- 
cepcione probende sentencias eo ipso incurrant. Preterea varioruni 
zendaliorum et Berioomm forratanu prediotoram sex monasteriorani 
dominabuB, quaa profeasaB esse decreyimiis , omnino interdioimuB, 
in prelataB eommdem monasteriornm haiuBinodi forratnris deineepa 
utentibQB exoommanicaoioniB, in subdiias yero snBpenaioniB a per- 
eepcione prebendaram tamdin qnouBqne depoBuerint et de non 
ntendo talibnB in manna prelate per ftdel promiBBtonem caverint» 
ooto dieium monicione premiBaa, in hiis Beriptis ex nunc ut ex 
inno flentenciaa proferenteB. Prelata qaoqne huiuBmodi BnbditiB 
BQspenBiB prebendas miniBtranB yel in quantum in se eat ministrari 
promitteuB, exeommanioaeionis Benteneiam incidat ipso facto. Qaam- 
▼is antem alique perBone prediotomm trinm monasteriomm in Erat- 
bdm, in Andelahe et sanoti Stephani forratnriB hninsmodi nae aint 
ab antiqno et ob boe non ntamnr contra eaa penis hninsmodi de 
presenti, ipsis tarnen sumptuose superbie prohibemus abnsum et 
maxime dominabus sancti Stephani, quibuB per abbatis»a«j suas, 
quamvis non sub penis prohibitum hoc invenimus ab antiquo. 
Forraturas antem predictas palliorum et omnes forraturas zenda- 
liorum non nigri coloris; item ornatum extra uitentcm, qui dieitur 
verssenan gebrewet; item appendicias manicarum, que dicunfcur 
Lappen, oxcedentes niaiucas tunieo inferiuris; item alias vestes de 
novo parandas quam nigri vel bruni coloris eciam dominabus pre- 
dictorum trium monasteriornm sub pena excommunioaoionis pre- 
sentibus inhibemus. Egredientes autcm monasteria abeqne prelate 
lioencia vcl prelatia verbia contumetiosiB insultantea, prent plernm- 
qne fieri didicimna, per ipaaa prelataa tamdin a percepcione pre- 
bendarom anapendantnr, qnonaqne ad prelate graciam bumiliter 
renientes hniuamodi reatnm emendent. Senteneias antem ipaarnm 
prelatamm hninsmodi anapenaionia tam in derieoa qnam in do- 
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minaa eb subieotaa pro ipBoram culpis et negligeneiis latat Tel 
rite ferendas uaque ad satiafaecionem eondignam faeiemns distrie- 
dus obserrari. Frelate antem si in oorreocione bniiiBiBodi exees- 
suam preiertim in se ipaas et per conseqnena in ipsarain mona^ 
steriis commissonim Aierint negligenfces, suspen&ionem omnem ab 
amminiBtraeione prelatnraram poterunt merito formidare. 

VIT. De iudicibiis eccleaiasticifl et eorum processibus. 

70. Fridericuä ex coucllio Uerbi polensi. Quid&m cru- 
deies hominea etc. ' = Berth. stat. I, 67. 

71. lohannes. Quia quidam propter potenciam etc. - = Berth. 1, 68. 

72. Fridericus. QeaeraleB citaciones etc. ^ = Berth. I, 69. 
7;3. Idem. Sub pena excommunicacionis etc.* = Berth. I, 70. 
14. Idem. Quia persone indicum etc.> = Berth. I, 71, 

75. Bertholdus. Prooeesum quondam domini lohanni« etc. — 
Berth. I, 72. 

76. Bertholdus ^ Eqoltateni indieionim eccleaiaBticomm et 
subditornm noBtromm commodnni affeotantes circa quosdam nostre 
et arcbidiacoBomm noBtrorum onrianim abusne, soilioet qnod fre- 
qnenter dtacionOB et monieiones ad oertos et nominaios dies poBt 
dies dominieoB, infra ebdomadam, qua tenniniis eitacionia ooenrrit, 
plebanta preaentantnr et per ipsoe diebus privatiB publicantar oitatii, 
tune circa rem matioam ooeapatia, de onriaUiim et aBomm aapiea- 
tum eonailio aie duzimns fltataendam , quod nuUa deinceps oitaoio 
Tel huiiiBmodi monieio ad nominatnin diem eonoepta per quemquam 
plebanomm ante diem dominioam, proximum terminum citacionia 
Tel monioionis precedentem , vel saltem iu ipso die dominico ante 

^ Varianten an MD. Stat. 88: et inpediunt eitacioniim et mAnda- 
tornm ezecueionem — ita deerevimua etatnendum, nt postquam reue pre- 
mlsea — • In eauaa reconTencionis. 

' Varianten sn MD. Stat. 80: citarl non poesnnt — eollempniter 

pnblicetur. 

' Varianten su MD. Stat 90: fteri prohlbentee atatuimua — ita 

ecribat: citetis, quos lator presencium. 

* Varianten zu MD. Stat. 91 : nisl viso rescripto anctentico sue 
inriadiccionis , bulia papali — signato et eine reecrlpti ae maodatoram 

BUSCeptorum copia sibi retonta. 

* Varianten zu MD. Stat. 92: quibus [extra d^OCesim] ftlique per- 
BOOe citnri mandantur — qui pro tempore fuerit. 

> Stat. 76 steht im codex fol. 220 a. 
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finem pablice misse preseniftia faerit et postea ad minus irium 
dieram intemllam habuorint, qnomodolibet pnblieehir, plebaaus 
Tero contrarinm faoiens qualibet Tiee penam deoem solidornm ad 
fabrieam eeelesie nostre Argeniineosis solTendornm inenrrat. Et 
niebOominas oitaeio Tel monieio ad dampnam et expensas, quas 
bao occasione pertulerit, teneatur. Orta autem dissensiono * circa 
presentacionem litterarum inter portatores et plebanos, plebanorum 
credi voluraus luiainciuo. Nullus autem sigillifer citaoiones vel 
monicioncs hiiiusmodi in sabbato vel quarum data esset in sabbato, 
cum termiiius sit in sequcnti ebdomada, sigillare presumat: alioquin 
ad dampna et oxpensas tf^neatur citato. Portitores auLem omnes 
huiusmodi defi rcntr s citaridnos vel moniciones ad minus feria 
sexta ab Argontina rccedant; qui si contra prcmissa egerint, penam 
carceris sustinobunt, citaoiones autera vel moniciones contra pre- 
missa factas non tenere decernimus nec aroere citatum. Sentendas 
vero contra premissa latas contra plebanos non ezeqnentes haius- 
modi per nos TOtitas citaoiones et moniciones ant contra tales 
citatos Tel monitos ex nunc Toinmus et decernimus non tenere, 
ant oCficialem qnemlibet contra premissa scienter procedentem ei, 
contra qnem tarn iniqae prooessnm fnerit, ad expensas et inter- 
esse teneri. 

77, Idem*. Qaia procnratores ouriamm pro litterarnm eze- 
oncionibns mnlta snmentes portitoribas exeqnentibus , qui laberet 
et pericula snstinent, aTaricia canioa nullam vel quasi minimam 
tribuunt porcionem, ad hec ut lowaliores haberi valeant contra 

morem solituni portitores, statuimua et precipimus, quod eisdem 
portitoribus de qualibet littera execucioni mandata per eos ad 
minus unus obulus assignetur. Portitor vero minus recipiens yel 
subtra( ioTiem porcionis sae sibi factam subticens et officiali non 
revelans penam carceris sustinebit. Procurator * autem contra hec 
excedens et porcionern huiusmodi portitori subtrahens tamdiu a 
procuracione et omnibus consistoriis excludatur, quousque pro 
qaalibet Tioe unam libram denariorum officiali persolvat, pro media 
parte suis et pro alia media aliorum onrialium usibus profuturam. 

78. Idem. Cum nominnquam pro ooncione excommnnicatis 
eciam non communicancium multitudo (fol. 220 b) Tezetur, circa 

* Codex: discensioae. * 8tat. 77 steht im codex foL 220*. 

* Codex: Portitor. 
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lioc sie duzimus stotnendam, quod in nnlla eitaoione plus quam 
sex persone pro oommumone oitentiur, neo deiar eitacio talis, nisi 
eam impetrans se intelleidsse yeraciter oitandos excomniaiiicato in 

citacione expresso communicasse prius dicat notario per fidom 
nomine iuriiuieuti, Je quo «i de hoc factum fuerit contencio oriatur, 
tarn impetrans quam notarius iurare corporaliter teneantiir; alias 
iudex babeat pro non facto. Citati ociam pro concione si plebano 
suo de non communicando eidem oxcommunicato ante absolucionem 
in casibns illicitis tidera doderint nomine iuramonti et hoc sub 
sigillo plel»ani per nuncium eciam simplicem ad terminum citacionia 
transmiserint * , a veniendo ad iudicem vel ad procuratorein mit- 
tendo sint excusati, ita quod contra eos procedi non debeat neque 
possit; citaciones antem participancium contra premiua fadandas 
enm snbseentis proceasibns ao sentencias contra promissa ferendas 
deeemimus non tenero ao yexato eontra premisBa adversarium ad 
expensas et Interesse teneri, oui adversario ad heo refandendum 
proearater impetrans teneainr. 

79. Idem. Qoia perioulose interdiota pro penslonibus et pe* 
ooniamm et debitonun snmmis contra oonsätnoionem Bonifacii 
pape Yni que huinsmodi interdicta irritat ipso iure, profernntni* 
freqnenter: Nos huinsmodi interdicta omnia pro peonniariis debitis, 
censibus Tel pensionibus lata vel ferenda siTO per delegatos sedis 
apostolice sive per qucmcumque officialem declaramus virtuto dicte 
constitucionis ^populis" penitus esse iiuUa, inhibentes Omnibus 
piebanis ot sacerdotibus omni quti clero , ne huinsmodi interdicta 
de cetero curent vel iu periculum animarum observent, sentencias 
et Processus in quosvis talia non observantos ob hoc latos vel 
ferendos irritoa decernentes omnesque huiusmodi impetrantes inter- 
dicta tarn adversariis quam gravatis ecclesiis ad expensas et Inter- 
esse teneri. Promittimus autera, ne divinum ecclosie subtrahatur 
offidum, ut si qui debitores huiusmodi pensionmn et censuum 
ecclesiarnm et piorum locorum pro eo, quod non solvunt in ex- 
communicadonum et omnium aggravacionum sentendis, servatis 
iuxta morem onriarum debitis intervallis, per tres menses sorduerint 
animo indnrato, index quoqne vel dominus temporalis huiusmodi 



* Codex: tniiBiiiiserit. 

* Ck>rp. inr. oan. c 3, Sxtravsg. oomm. 10'(Boiiif. Yin a. 1302); 
vgl. Hinscbins, Kirchenrecht 299, Note 4. 
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ezoommimioatnm reqnisitut per indioem eceldsiastioum, nt in sub- 
ndiom iarisdiecionit eoolemaBtioe üliun ad redeundum ad matria 
eeeldsie gremiam sna temporali iumdieoione oompellat, bniusmodi 
aubsidiiim non cnraTerit exhibere, oontra hnlaamadi dominoB Tel 
eoram eontemptum ^ et maxime in loco eis enbieeto, nbi excom- 
mimioatas dogit, per interdicti sentenoiai prooedatnr. 

80. Idein. No actus iudicialcs curiaruiii dolusorii reddantur, 
presertini cum per appellaciones vel alias ad supcriorum consistoria 
deferuntur, abusum signaturarum que in spacio actorum signantur, 
per qiKis ipsa acta coiifunduntur et quibus aiguaturis alibi non 
creditur, detestautes stataimus, quod litis contestaciones, conclusio- 
nes et alii actus principales (fol. 221 a) non in signaturis sed in 
specialibus actis et sigillatis ponantur uec iudex acta recipiat nisi 
hmasmodi actus in processibus inyeniat sigiUatos. Quamvis autem 
prorogaciones terminomm et suspensiones signari yaleant iuxta 
acta seoundum signaturas, tarnen huiusmodi nolumns contra unatn 
parciam absentem tamquam contumacem altera hoc petente, nisi 
de dgnatttra huiusmodi sigillatus iudiei ostendatur reoessus. 

VIII. [De ultimis voluntatibuB.]* 

81. Frlderions. Quia quedam In qnibnsdam partibus = Berth. 
stat. I) 78. 

82. B e r t h o I d n s. Cum nonnnlli derioi executores lar^rnm 
sive spendaram, que annuatim pauperibus erogari tenentur, huius- 
modi distribuenda mendicantibus dUstribnunt consangnineis Tel 
amiois immo quandoque, quod deterins est, usurpare siüs nsibus 
non formidant, presenti decreto stataimus, tales executores non 
liberari nec eis quod satisfecerint credi, nisi hec publice distribuant, 
loci Gciam plebano soiente. Plebani eciam huiusmodi negligencias 
ad no8 deferant, sicut divinam ©t nostrara velint effu^^ere ulcionem. 

83. Idem. Item inhibemus, ne de cetero aliqua religiosa* . . 
premonitam ' (= Bertb. I, 74). Item indulgeneias quibusvia per- 
sonis Argentine concessas, ut in earum domibns possint celebrari 
divina» presentibus reTOcamus. 

< Codex: contemptu. 

' Fehlt im cod., ergänzt aus den entea Statuten Bertbolds (oben S. 137). 
' Varianten zu MD. Stat. 101: generaliter duzerimva ücite commit- 
tendl — nostris patcnübus litteris. 
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84. Idem. Ins et consnetudinem etc. = Berth. I, 76. 

85. Idem. Potestatetn dispensandi etc. = Berth. I, 76. 

SO. [dorn. Sin-illif' ro ant;om curie nostre, ut has nostras con- 
stituciones et quoslibet notabilos processus nostros in uno libro 
conseribi faciat et in curia nostrn continuo conservari, ut ad illum, 
cum opus faerit, habcatar recursus, districte mandamus. 

87. Idem. Omnibus qaoqne abbatibnB, abbatissis, prepositig, 
prioribus et aliis oollegiatarum eecloaiarnm Tel raonastetionun pre- 
latiB omnibua, aroMpresbiteris, ut Immsmodi nostra statuta in 
Beriptis recipiant inlra duos nienaes et aroUpreBbiteri suis con- 
&atribu8 pnblicent bis in anno, in Tirtute sanete obediende et rab 
pena ezoommnnieaoxonis firmiter preeipiendo mandanuB. 

V. 

DMüdeean Johannes tou Llehtenberg lelebnet Utargische QewtAm« 
beiten ud Bestlnmiuigen für den Strassborger Dom anf 

(Codex Guelferhyt. int. Aug. 84, fol. 221b und 222 a.) 

Okozo e«0lBsiA Azgentin«ikBii. 

In Bei nomine amen. Sieut domum domini decet sanetitndo, 
sie dedeous est, personas einsdem domus, id est eeelesie ministeriis 
deputatoB, dissolnte yersari Tel ineedere. Hine est quod nos lo- 
hannes de Liohtenberg, deoanus ecolesio Aigentinensis, vo- 
lontes in ipsa ecelesia diyinum officium eum devoeione hnmiliter 
eelebrari et antiquas laudabfles obsevTanoias oum quibnsdam noTis 
addieionibus , prout qualitas temporum et personarura condioio 
Buadet, scripturaram testimonio commendari : 

Inprimis volumus et ordinamus, ut quilibet canonicus, preben- 
darius, Scolaris, seu quevis alia persona chorura dicte eeelesie fre- 
queutaus omni vice, qua chorum intrabit vel exibit, pilleum capitis 
8ui deponat et Tersus altare summum primo , et allare misse pro 
defnnetis postmodum se inclinet. Et postmodum preposito primo, 
deinde decano ipsius eeelesie, &i präsentes fuerint, aut uno ipsorum 
absente alteri se inclinet. 

NuUus eciam diotarum personarum de uno oboro ad alterum 
iranseat', nisi retro pulpitum, in quo eantor officium imponere 



^ Vgl. oben S. 46. 86. * Codex: transist. 
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oonsueTit. Diote eeiam persone tempore oelebracionis ramme miese 
contmiie etare tenentar exceptis temporibos leeeionis epietole, de- 
cantacioiiiB gradualis et post offertorinm usque ad Inelioaeionem 
prefacionie, quibos stare poterunt Tel aedere. 

Item stare teneantnr iemporibus decantaelonis traetas, alielnla 
et gradualis, duobtts tarnen gradoale et alleloia huiusmodi cantan- 
tibns, seons uno solo cantante. 

Item hiis temporibuB omnes et singuli versus utrumque altare 
se inclinare teneauLur et dcliLwit, quaudu videlicet Gloria iu ex- 
celsis cantatur, primo vidülieet ad hec verba: Et in terra pax, et 
tunc secundo ad hec verba: Adoramus te, tercio vero ad ista 
verba: SuHcipo deprecacioaom nostram et (cetera [Rasur]). 

(Fol. 222a.) Item ante inirium ovangelii cum dicitur: Gloria 
tibi Doiuine, et in cantacione symboli, videlicet Credo in unum 
ad liec verba: Et homo factus est. 

Item in omuibus vesperis in primo psalmo et ultimo nsque 
in finem, et per totum eompletorium omnes et singuli stare te- 
neantnr. 

Item in matntinis IX lectionum tempore lecture primi psalmi 
cuiuslibet noetume et matutinis trium lectionum tempore lecture 
primi psalmi et ultimi psalmomm et ab inicio usqne in finem. 

Hee ita fieri et serrari Tolumns, nisi personamm aliud ezigat 
Taletndo. 

Item Tolumns quod Tenientes ad chorum post leeturam primi 
psalmi in matutinis et in Tesperis distribncionibus tnno dlTidendis 
eareant, et idem In yenientibns post lectnram prime leeeionis in 
Tigiliis et post leeeionem epistole tarn misse publice quam eciam 
misse pro defnnctis Tolumus obserrarL 

Item inbibemns, ne aliquis Ticarius Tel prebendarius tempore 
divinorum absque pilleo rel cum capucio chorum prediotum Tel 
refectorium dicte ecclesie intrare presumat. 

Item intytulatus ad cantaiidum \ II™ versuai m matutuiiis IX 
leccionum cantare teneatur tercium versum in vigiliis incipieutem: 
Comissa mea et cetera. 

Intytulatus eciam ad octavum versum in sin^ulis matutinis 
cantare teneatur in vigiliis YV^ versum incipientem: Cui monti 
dicturus sum et cetera. 

Item intytulatus ad YI^ versum in matutinis huiusmodi can- 
tare teneatur in TigiUis YIII versum incipientem: Belictum me. 
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Item nnllus audeat incipere lecturam aliouias psalmi nisi prius 
einsdem psalmi antiphona inponatiir, qvod in omnibns horis et 
eciatn in Tigiliis obseryandnm est, 

Qnilibet eciam disMbuciones cbori sive prescncias manaaleB 
per B6 Tel alinm einedem cbori ?icariam Tel prebendariam et boh 
per seolarem Tel personam aliam reoipere teneatnr. 

Nnllus eoiam ehornm prediotum intrare Tel ezire andeat tem- 
pore pronnBoiaotonis ' eTangelU Tel qno preees in ipso ehoro di- 
oantiir« 

Nnllns eoiam audeat iafra atalla oliori eum qnibuBoumqne 
pertontB habere eoHoqninm exeeptis illis, qui ad ipsum ehornm 
pertinere aut in ipso ins habere noscuntur. 

Item preeipimns, ut nnllus Tiearius Tel prebendarins ipsins 
ehori superpellido de serieo eontezto ant maniois seissis * Tel drea 
latus aut in manicis foramina pro extensione manunm habentibus 
uti presumat, seJ ab omni parte manice et superpellicia circum- 
quaque integro et infcegra sint. 

Item nuUus cultellum longum fixorium in choro vel refectorio 
predictis deferat aut in ipsis Tel ipsorum altero desuper oinctus 
incedat. 

Promissa omnia et singula obscr\Mi i volumus ita. qnod ipsonim 
yel alterius eorum trauagresBorum peuam condiguam poterunt non 
inmerito formidare. 

M premissa in libro statutomm diete ecolesie scribi volumus 
ad perpetuam memoiiam eomndem. 

yi. 

Berthold tou Bucheck schärft die Beobachtnng der Torschriften 
des allgemeinen nnd des BföceBanrechtPs Uber (Ipti Lebeuswandel 
der Geistlichen ein« 1847, November 8 \ 
(Cod. Guelferbyt. Inter August. 84, fol. 333 b und 338 a). 

Bertholdns, dei graeia episcopus Argentinensis, dileeto in 
Christo archipresbitero sancti Laurencii Arg*^ salutem In domino 

sompitemum. 

* Codex: pronuncidicclonl. • Codex; cissis. 
» Vgl. oben S. 44. 86. 

♦ Strassb. Diöcesanblatt (VIII) 1889, Archiv. Beilage S. 58 f.: L*archi- 
di&con^ „de Strasbourg comprenait les parolsses de la Tille et des en- 
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Pastoralis officii debitum nos corapellit, ut ad exccucionem 
eorum, que sacri canones circa clericorura vite et mürurn refurma- 
cionem debitam statiiorunt, tant » uuuc sollicicius intendainus, quanto 
presenti amplius honestas ipsorum apud nonnullos, proch dolor, dis- 
solucius naufragatar, quia facilc canonica statuta vilescerent, si, 
quod absi^i eorum relinqueretur transgressio iocorrecta. 

Saue qnaniquam dadum circa Yitam, gestns, mores, habitum, 
eoronas et thonsuras sacerdoium et clericorum nostre civitatis et 
djocesis Argentinenais ao de non portandift armia ab ipsis aliisqne 
plnrimis et diTeraia, que ad deoorem et deeendam Status et hone- 
statts olericalis tendere dinoscantur, inxta statuta eorundem oano- 
Bum Dostra et predecessorum nostromin episeoporum Argentmen- 
sium eciam cum adieotione penarum plurima manaverint institnta 
per nos et predeeessores eosdem in ^erris synodis ipsorum et 
nostris publice promulgata; tarnen pleriqne es ipsis eciam saoer- 
dotes, de quibus gravius est ferendum, prout et ipsi oonspidmus 
et ipsorum circa hoc patens et notoria dissoluoio manifestat, sta- 
tntis et canonibus bniusmodi parvipensis' se in Tita, gestibus et 
moribus in tantom exhibent dissolntos, quod comam et crines 
ipsomm adeo laxuriare permittere et Coronas et tbonsnras adeo 
parvas in capite gerere vestesque ita strictas et breres ao disso- 
lute cum manicis, lappatis et cauJatis sarcitas clericali decencie 
indecentes, quod vix discerni possunt a laycis, deferre et nedum 
tabernas et stupas publicas , que vulgariter trinkestuben nuiicu- 
pantar, frcqucntaro non pudnntes, sed et ipsi contra honestatem 
propriam in habitacionibus et domibus ipsorum proprias eas erigere 
et habere nonnulliquo ludos taxillorum cxercere et plaapheniiis ac 
roalis yerbis et reprobis actibus gravem in malcdiccioncm propriam, 
iniuriam nedum homimbus sed et divine maiestati inferre nec non 
rixis et iitibas reprobis se ingerere et arma offensoria portare et 
aliter in eosdem statuta et canones tainquam honoris proprii pro- 
digi, multipliciter dei timore postposito, committere non Terentnr 
in ipsitts cleri obprobium et omnium scandalum populomm. Unde 



virons et 6tait le titre du chaaoine nommö Arcbiditcre de Saiat Laurent'*. 
Lee sept arcbidiACOBÖs- de ViYtthä de Strasbourg «ötoieat divlste en 
14 «rcbiprAtr^a*. (Excerpt aus dem uogedruokten üvre IV, obsp. 20 der 
„Essais historlques et topograpbtques" von Qrandidier.) 
^ Codex: psnüpaisis. 
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cum se eonformant dissolucionibus laycorum , do necessitnte con- 
tingit, qtiod ex conversacione cquali ipsorum coTitcTniitus iiascitur 
dignitatis et eoram religio non indigne contempnatur , quorum in 
tantum actus exterior reprobatar. 

Et quia hec nedom in cuiasUbet aingularein aed publicam 
tocias cleri cedunt iniuriam, quanto grayms sunt ferenda, ianto 
debent soUioicius et areina eohiberi. JSe igitur ipsorum culpe in- 
cipiant esse nostre, fiat qnoqae aainia noatra pro animabus illorum 
tamquam ei ipaos in ania reatibna foTeamna, dignnm duximua virge ^ 
garere offieinm YigiUmtis et expedire noatro arbitramur officio 
preniaais eongruam adfaibere medelam eoadem statuta et oanonea 
exequendo. 

Quocirea diacreeioBi Teatre in virtnte aancte obediencie et snb 
excommumoaoionis et tnapenaionia ab officiia Teatria penia, quaa 
(fol. 223'a) in Toa canonica monidone uniua mensia proximi pre- 
miaaa ferimua in hiis aeriptis, ai non feoeritia qnod mandamua, 
Yeatraa auper hoc, quos in hiis in partem aollioitndinia deputamua, 
conatdendaa onerando firmiter et diatriote precipinraa et mandarana, 
quatenus quoscunque sacerdotes vestri archipresbiteratus cuina- 
cuniquo status cxistant moneatis, quos et presentibus nos monemus, 
ut se in quaiititate Corona seu thonsure ac brevitate capilloram et 
yestium longitudine, latitudiiie ac sartura vobis, predicto archi- 
presbitero, ea« in illa forma deforeiido per omnia qua vos defertis 
easdem studeant conforraare, noonon ceteros in inferinribus ordi- 
nibus constitutos et quemlibet eorum, ut secundura honestatem 
sui ordinis thonsuram et vestes deferant condecentos, quodque 
singuli tarn sacerdotes quam alii supradicti tabernas et stupas 
publicas, ludos taziUorum et alioa indecentes et noxios non dif- 
ferant evitare et arma offensoria non deferant, plasphemiia, rixia 
et litlbus abstineant seque sie decoroa exhibeant et modeatoa, qnod 
de diasolucione notabili non Taleant reprehendi, quodque eosdem 
statuta et oanonea circa liee edita cum ea solUcitudine studeant 
obserrare, quod ex eo eommendari et in hoc et in fnturo aeeuio 
digne retribnoionia premium sperare se Taleant reeepturos. 

Et si qui de prediotis Tobis noatriaque et yestris salutaribna 
monitis preeumpaennt contraire se circa ea exbibentes notabiliter 
excesauroa, illoa postquam per menaem a tempore yeatre moni- 

* Codex: verge. 
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cionis huiusmodi in rebellione sua perstiterint, sub eisdem ex- 
communicaciunis et snspensionis lato sraitcncio penis, descripti.s 
ipsorum nominibus et personis , nobis vei officiali nostro deferre 
et in scriptis tradere sollercius stadeatis, ut penas condignas pro 
calpis recipiant, per quas alii ad premissorum obsenraneiam timore 
perterriti oompellantur. Preterea sciatis et niohüoiniiiiu omnibuB 
TestriB snbditis intimetis, ne dispensacionibas saper qnibuseaiaque 
noBtris prooessibaB Tel BtatatU factis yel faciendis fidem adUbeant 
quonimenmqne, niBi que a nobiB Tel offieiali noBtro proeeBBeriiit 
Bopiadicto. Nob enim auetoritate et potestate ooneoBBa a nobiB 
penitendario noBiro in biiB, qne foram anime roBpidiiiit, ae iuriB- 
dicoione et poteBtate arebidiaooniB noBtriB ei ipBornm offioialibos 
ex antiqua oonaiiehiduie corapetentibvB, bbItIb oranibuB alÜB, per 
noB epneeBBam diBpensandi super predietie Tel qnibvBTiB aliiB re- 
TOcamnB et adiramimnB preBentiboB poteBtatem. 

Datum Bab sigillo eurie noelre Argentinensis , quo ntimnr in 
hae parte, YI. Idne KovembriB, anno domini H*OCC*XLYn*. 

TO. 

Domileean Jehannes Ton Uehtenberf vnd ta Benlapttd entseheldeB 
Uber die TertheUimgr des Opfers bei der Haaptmesse, 

im, JonI St«. 

(Cod. Onelferbyt. inter Aug, 84, fol. 2S8b.) 

Nos lo bann es de L i c h t onb erg, decanus, totumque capi- 
tulnm ecolosio Arp^entinensis dissensioncm super condivisione of- 
fertorii summe misse in choro Argontinensi intcr ^ummissarios ex 
una et levitas cbori, qui pro canonicis eyaugelium et epistolam 
l^unt, ex parte altera dadam exortam et coram nobis aliqaam- 
diu ventilataiD, anditis per nos hinc inde petitis, propoBitiB et pro- 
batis ac super hoc inter clericoB chori sollerti inquisicione prenÜBBa, 
sie finaliter duzimnB sopiendam: yidelicet quod quandooHmqae 
lerite legant pro eanonieiB et in denariie ArgentinenBis aut pariB 
Tel maioriB monete offertvr neqne ad qnatnordecim denarios Tel 
eoram Talorem inolueiTe Tel ultra, tnno BomnuBBarinfl predpit Ben 
preeapit qninque denarioe de ipBO offertorio et reeldanm Inter 
anrnmisBarinm et leTitaa oelebrantea eompntando per denarioB Ar- 
gent. equaliter dhridetur« Et qnioqnid in moneta minoriB TaloriB 



« VgL oben 8. 86. 
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quam «it denariiiB ArgentinenriB offertar, in premisaam computa^ 
oionem HOB yeniet, sed sununissario soIi eedet diVisione antem sie 
faeta, si unus rel dtio denarii Arg^ent. vel alterius monete paris 
Taloris supersint, qui in tres pu,rtes per dciiiirium dividi non pos- 
ämü, ipsos solus summissarius retinebit; quociens eciam offerto- 
rium se ut premittifcur ad XIII denarios non extendit, nuHa con- 
divisio fit leTitis. Actum in capituio nostro in vi^filia lohannis 
baptiste, anno domini M»CCC»XLYin*>. 

VIII. 

Domdecun Joli.innos von Lichtenberg imd Domkapitel erlassen 
Bestinuuaugeu tUr den Chordienst im Dom. 18i8^ Not. 8. 

1358, Not. 26 ^ 

(Cod. Guelferbyt. inter Aug. 84, fol. 223 b und 224 a.) 

Item antiquis eoclesi« Argentine&Bia eonaueiudimbna ioliereDtefl 
Tolnmus*, qaod^omnes persone eiusdem eodesie et oliori ipnaa 
saper ipso ehoro per medium ostiiun intrent et exeaat et neqna- 
quam per ostia retro tendenoia ad ipsam ecclesiam, neye * eoiam per 
alia dno hostia dicto ostio medio super ipso ehoro contigua, ex- 
eeptis preposito et deoano elnsdem eoclesie. Qui prepositus solus 
per ostium eins sedem sea staUum respioiens , ipse vero deeanns 
per aliud ostium eins sedem seu stallam respioiens solns et niüla 
eiusdem ehori persona alia intrabunt et exibunt. 

(Fol. Iii' l Ii.) Itom Yülumus, quod nuUua vicariorum recipiat 
porcionem suam nisi iu debito loco suo et hoc eciam teneat di- 
stributor. 

Item cum prespiteri et alii clerici horis canonicis et divinis 
officiis interessontPR onm eis intendere debeant, qnaliter lauda- 
biliter peragantur, voiuraus et ordinaraus , quod omnes persoue 
chori eeolesie Argenüneosis tempore divinoram et horaram cano- 
nicarum in eodem oilOro nnllas murmnraciones , susnrraciones, 
fabulaciones Tel aUos sermones inter se luibeant, nisi fuerint de 
diTino oMeio peragendo. 

* VgL oben S. 86. ' Codex.: eos volumus. ' C!odcx: ne. 



Btrtuwb. UmoL Studien. IL 1. 11 



Digiiizixi by CüOgle 



I 



X62 Actautflcke sur Strassb. £ireh6ngeecliichte des 14, Jahrb. 



IX, 

Dompropst Joliumie.». von Liehtenberfc und das Doinkaititel entscheiden 
Uber die Vertheilnng dos Opfers bei Begräbnissen von Bischöfen, 
Prälaten und Domherren. 1$58, Not. 26 <• 

(Cod. Guelferbyt. inter Aug. 84, foL 223 b.) 

Nos, lohannes de Lichtenberg, prepoBitoB, totomqne 
capitalum eeclede ArgentinenBis Btatuimus perpetno in ipBa oc- 
eleBia noBtra obBerrandum, qnod in sepnlinTa epiaeopomm, pre- 
laionim Tel cononioonim eeelene nostre in ipaa eecleaia faeiendia 
leTite noatri, qai pre eanonicia legnnt, miniairent et eia oblaeionum 
diatribnoio et eoDdiTiaio [fiat]* aient eia fieret in aummia feaiia 
inxta atatntam immediaie preacriptam eecleaie noatre, qnod fao- 
tnm Aiit in Tigüia beati lohannia baptiate anno domini milleBimo 
CCO'XLVim 

Aetum in eapitnlo nostro in oraatino beate Ejitherine Virginia 
anno millesimo CCC° L™° tercio'. 

X. 

Die DiScesanstatnten des Bischofs Johaun II. >uu Llchteuberg. 

1364, November 18*. 

loiianries, doi gracia episcopu8 Argcntinensis universis ab- 
batibus, prepositis, decania, oollegiis, archipresbiteris, plebanis et 
omni dero et popnlo civitatis et dyocoBia noatre Argentinenaie 
aalutem in domino lesu Christo. 

hk hao synodo noatra generali de capituH et Tiofstrorum pro- 
latornm consilio et aaaenan oelebrata anb anno domini K^'OCG^LIIU^ 
XIIII Icalendaa deeembria atatatapredeceBaorum noatromm et noatra 

> Vgl. oben S. 86 t * Fiat fehlt im cod. 

* Es war der Tag nach dem Begräbniss des Bischofs Berthold von 
Bucheck, der am 24. November 1353 gestorben und am folgenden Tage, 
dem Katharinentage (25. Nov.), begraben worden ist (Leupold, Ber* 
ihold von Buchegg S. 187). 

♦ Vgl. Theil I, § 6. — Die Wolfenbütkler Handschrift (August 84, 
fol. 208 a) hat über den Statuten des Bischofs Borthold vom Jahre 1345 
die Worte: Statuta synodalia lohannis episcopi secundi. Die Schlcttstadter 
(fol. 289 a, 290a) leitet die Statuten des Bischofs Johann II. mit den 
Worten eia: Incipiunt statuta synodalia in epyacopatu Argentinensi 
novissima. 
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cum addicionibus et determinacionibus earandem in unum col- 
ligeutes eaque vestre caritati in scripto tenore dirigentos statuimus 
et auctoritate Bei oi:nni[H)tfmtis et nostra ordinaria mandamus ea 
tirmiter et tideliter observari, inhibentes, ne aliquibus aliis opusculis 
pro statutis nostre dyocesift Tel processibus generalibus utamini 
qaoquoinodo \ 

Die Aenderungen und Zusätze zu den Statuten 
des Bischofs Berthold Tom Jahre 1846*. 

1. Im Stat. 5^: Idcirco hac nostra licencia generali uos lo- 
hannes, episnopus predictus, toto tempore regimiiiis nostri, omnibus 
et singuiia sacerdotibus etc. (Cod. Seiest, fol. 290 b. Deest in cod. 
Guelf.). 

2. Im Stat. 13* sind die Worte: cum bannis et monicionibus 
inxta concilium generale, ersetzt durch die Worte: publice iazta 
morem (Cod. Guelf. fol. 209 b. Cod. Seiest, fol. 292a). 

3. Im Stat. 17 * ist zu den Worten: Item quia ex eo quod 
ealices inter Xodeos obligantnr, binsngofügt: (caliooB) dinno oultni 
depniati (Cod. Gadf. fol. 210 b. Cod. Seiest, fol 293 a). — In der 
zweiteiL addicio des Bisehofs Berthold zu demselben Statut* ist 
den Worten: Insnper uniTersis prelatis religiosis, ne aliqna debita 
sine eapitnli Tel conTentns eonsensu inter ludeos sab nsnris re- 
elpianty hinzugefügt: (inter ludeos) Tel nsurarlos alios. ^ Bei den 
Worten: inhibentes omnibus iudioibus, ne ad mstaneiam Indeomm 
procedant, ist eingeschoben: (ludeorum) Tel aliomm usurariomm 
(Cod. Guelf. fol. 210 b. Cod. Seiest, fol. 293 a). 

4. Im btat. 22^ sind am Schluss dio Worte hinzugefügt: alias 



* Bs mag bei den Statuten des Bischofs Joliann II. genügen, nur die 
Aenderungen und Zusätze zu den Statuten des Bischofs Berthold vom 
Jahre 1345 und die neuen eigenen Satzungen des Bischof;' Johann II. zum 
Abdruck zu bringen, da die Handschrift von Schlettstadt für die Herstellung 
des Textes aller von Bischof Berthold übernommonen Statuten im Ver- 
gleich zur WolfenbUttler Handschrift keinen Werth besitzt; die Samm- 
lung der Varianten Aväre fast nur eine Sammlung von Schreibiehlern. 

« Vgl. oben S. 45 f. 87 f. 

» Siehe den Text oben S. 139 bezw. 97. 

* Siehe den Text oben S. 141 bezw. 126. 

* Siehe den Text oben S. 141 f. bezw. 101. 

« Siehe den Text oben S. 141. ' Vgl. oben Ö. 142 bezw. 103. 
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in pretenoias ipnos eoelesie pro defnneti anniTertario oonTortaatar 
(Cod. Gnelf. foL 211%). 

5. Im Stat. 30« ist hinter die Worte: üt Clirifti niiUtia Um- 
dibne depntatä dlTinis Tita, gestu, moribns et habitn a gente discer« 
natur layoali, districte precipiendo mandamns et statuimus, ut 
prelati sacerdotes et alii clerici nostro civitatis ot diocesis , cuius- 
cumqne gradus vel comiicioni^ oxistant, vestes deierant brevitate 
non culpabiles aut notabiles ornatu superfluo vel colore, eia- 
geschobon: Addicio lohannis secundi. Sacerdotes atttem 
post duos raenses deinceps gestnntes in publice non oquitantea 
tunicas superiores vel pallia de novo faciendas et habendas ultra 
palmum a terra distantes, excommunicacioni subiaeeant ipso facto. 
Qaiboa eciam, ut yestibus adeo amplis qni et largis, qnod sine 
iuvamine alicuius indni et exni leviter possint, et quorum läppe 
manicarnm inferiores manicas non excedant, et criiipipiis capucio- 
ram amplis ad mtnns ad latitudinem trinm digitomm et qni dnos 
ft eapnoio in longitndine palmos non ezeedant, ntantoTi snb ez- 
oommnnieacionis pena mandamns (Oed. Seiest, fol. 294 b)*. 

6. Am Sohlnss des Stat 67 ist za den Worten: fructibus pro- 
bmdamm suamm ex nnno priTamns, der Zusatz gemaclit: tenni 
eis yicta ad arbitrinm prelati relieto (Cod. Ouelf. fol. 217 b. Cod. 
Seiest foL 300 a). 

7. Berthoids Stat 73 hat bei Bischof Johann IL folgende 
Fassung erhalten: XTt ^Vidirnns" non tIso et copia reseripti non 
retenta non exequantur tnandata delegatorum. Sub pena excom- 
municacionis omnibuB saeerdotibus et aliis clericis pruLibeuius, no 
mandata vel citaciones quoruiacumque iudicum delegatorum vel 
subdeiegatoruTn recipiant vel eciam exequantur, nisi viso rescripto 
auctentico 8ue iuris dicciouis bulle papaiis vel alio sigillo auctentico 

« Vgl. oben S. 143 bezw. 106. 

* Der Text dea Zusatzes fehlt zwar im cod. Quelf. , aber der 
letatwe bezeiebnet die Stdkt flir die Eiasehiebnng richtig (vgl. oben 
8. 38), w&br«id der cod. Seiest den Zuaats nnriebtlg naeb den Worten: 
KoB illttd de cetero fleri prohibentes sub pena ezcornnranicacionis omnes 
et singulos elerlcos nostre civitatis et dyocesis, eulnseumque statns vel 
ordinis aut dignitatis existent, qni de cetero tales caligas gestare pre- 
snmpserint Addicio lohannis seeundi. Sacerdotes antem ete., einreibt 
und dann fortführt: Addicio lohannis episcopi de ciamidibus. qni 
clamide« ant alias veates gesamis ete. 

IM 
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signato et eins recepti ac mandatoram sosceptoram copia sibi re- 
tenta (Cod. Seiest, fol. 301 b)^ 

8. Am Ende des Stat. 79^ ist zu den Worten: per interdicti 
sentenoias procedatar, hinzugefügt: in quantum a iaro permittiiar 
(Cod. Gaelf. foL 220b. Cod. Seiest fol. 302 b). 

Die neuen Statuten des Bischofs Johann II. , eingereiht 
nach dem Statut 69 des Bischofs Bert hold vom Jahre 1340'. 

1. Johannes secundas. Perniciosum et detestabilem ao 
Biibsianine religioiiis destructivum , qui in muUis snoereTit mona- 
steriiB, presertani ordinis saBoti* Benedieti nostre dyoeona, Tiddicet 
qnod* dimiMO oonira r^folam eommnni* refeetorio fratrea in speda- 
libni Tesenntiir et aoeiefcatee contrahunt et nomnunqnam eoUiga- 
eiones, ex quo msargnnt soiemata^ et regnlaris dissoMtar dieoi» 
plina, oorrigere enpientes abusiuD, Iiiiiiis* aacre ajnoduB approba- 
done' enb pena ezeommnBioacionis districte mandamiie» qnaieniu 
in Omnibus monasteriis et eeelenis regnlaribos fratres iuxta regulam 
in commnni Hfeetorio cum leceione fl*eri eloquii non solum cor- 
porali sed et spiritnali refeocioni Tesoantur. Prelati qnoque eorum 
efficaciter societatcs oxtra refectorium studeant extirparc, sicut 
snorum status officioram cupiimt retinere, nobis absquc ullo 
timore omnes intimando huic saluhri mauUato rebelies, ut contra 
ipsos tamqnam ficte religiöses spiritualiter et oorporaliter pro- 
cedamus. 

2. Tdem. Omnibus eciam prclatis regularibus et monachis 
ac *° r^olaribus oanonicis oaloios lireues presertim consutieios, qui 

^ Man vergleiche diesen Text mit dem bei Bischof Berthold oben 
S. löl bezw. S. 119. ' Vgl. oben S. 163 f. 

> Die drei Statuten stehen im cod. Guelf. fol. 218, cod. Seiest, fol. 301. 
Der cod. Seiest, reiht aber die drei Statuten unrichtig in die Gruppe 
derjenigen ein, welche „de iudiciiius ecelesiasticis et eorum processibus" 
handeln, zwischen Stat. 70 (Quidam crudele.s hominrH etc.) und Stat, 71 
(Quia quidam propter potenciam), wUhrend diese Stücke ilirem Inhalt nach 
sehr deutlich noch zu den Statuten „de monasteriis et eorum personls^' 
gehören. 

♦ Sanctl fehlt im cod. Guelf. * Cod. Seiest.: qui. 
' Seiest. : monasterii. ' Guelf. : zismata. 

3 Seiest. : abusum huiusmodi. ^ Seiest. : sacre synodus approbatum. 
Ac fehlt im Seiest. 
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Tulgariter* indergebiRonsohühe ^ Tocantur, sab pena excommunioa- 
cionis districtissime inliibemus 

3« Idem. Omnes eciam moniales et reguläres oanonioas in 
commuiii refeetorio iuxta regulas suornm ordiirain Teici «ab ex- 
commimicadoiiis pena distrieie maadamtM. 

Bisehof Friedrich II. von Blankenheim Tcrhietet «Hen Mitgliedern 
der Säcnlar- und Re^larkapitel , ihr Stimmrecht an»(znfihen, wenn 
sie nicht wenigsten» die 8iibdiakoii;it'< weihe hesitxem Ohne Datom 

(1875-1393) 
(Cod. Gttolferbyt. int. Aug. 84» foL 1340 

Frideriens, dei et apostoliee sedie graoia episcopns Argen- 
tinensis, nmyerso elero tarn regniari quam seenlaii et presertim 
monasteriomm et eecleaiaruni eollegiatarum nostramm ciTitatis et 
dioeMis Argentinensis, neonon preposito, deeano et capitnlo singu- 
laribusque canonicis et personis eeelesie Lntenbacensis, Basiliensis 
diocesis, nobis et occleBie nostre Argentinensi tam in spiritualibus 
quam temporalibas pleuo iure subiecte^, salutem et sempifcernam 
iu donuuo caritatero. 

Quamyig testantibus sacris canonibus illicitum sit et indignum 
eos, qui non sunt in ordine consiituti, presertim hos, qui sicut 
a ... de Christi patrimonio aublimatis olim factum esse diguoscitur, 
a statu clerieali recedere valent, tractatibus ecclesiasticis immisceri 
et quamquam obinde canonico iure tantum sie et expresse statutum, 
nt nnlluB ex bis, qui divinis in cathedralibus vel collegiatis regulär 
ribns vel secularibns eecleBÜs sunt mancipati officiis vel roancipa- 
buntur in postemm, Tocem in capitulo habeat eciam si sibi hoc 
ab aliis libere eonoedatnr, nisi saltem in snbdiaeonatns ordine fuerit 
conatitntas. Sunt tarnen qnidam, prent ex fide dignoinm reridiea 

1 Seiest.: volgariter. 

* Sele-4t. vielleicht richtiger: nidor gebrysen schühc. 

' Seiest, addit: Omnibus eciam monialibus prel&tis regularibus et 
monachis ac regularibus canonicis. 

* Vgi. oben S. 54. 87. 

* Das CoUegiatstiu ijautenbach war 810 von dem Collegiatstift 
Hönau (auf einer nicht mehr vorhandenen Kheiuinsel unterhalb Strass- 
burgg gelegen) gestiftet worden (ürandidier, Oeuvres in^dites I, 
162— 16ö). 
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relacione peroepimns, in aliqnibns ex pretactis monasteriis et eccle- 
siis coUegiatib iüätituti suu quibusdain ex eisdem ecclesiis prefecti, 
qui timore dei et honestate clericali postpositia spretisque disposi- 
cionibus sacrorum (»anonum se, licet in subdyaconatus ordiue non 
Bint constituti, tractatibus eccicsiasticis et capitularibus ecclesiarum, 
quibns prefecti mixt seu in qiiilnis sunt instituti, non verentur 
neque cessant sed passim et temere presumunt immiscere et oisdem 
Interesse, non sinentes eos qui Yocem in oapitulis ecclesiarum 
earundcm habere dinoscnntur huiusmodi aua Tooe libere uti et in 
tractatibus ecclesiasticis et capitularibus eosdem multiformiter im- 
pedientes. Ex quibns multo in quibusdam ex dioÜB monasteriis 
et eoelesÜB tnrbaoionei, InfestadoneB, moleatie, dampna et soandala 
dienntnr proTenisse. 

Nos igitia liiis, ez debito pastoralifl of&oii nobis lieet inmeritis 
ab alte oommissi, pro fainro tempore oocnrrere cnpientee hae irra- 
fragabOi eonstitacione statnimns atqne sanccimi» hoeqne perpetno 
prohibemns edioto, ne de eeiero quisquam in qnavis (fol* 224b) 
diclarom nostrarum eintatis et diocesis regviari Tel coUegiata aut 
in prenominata Lntembaoensi eeolesia quaHtmnmqne institutna 
sen prebendatns ant hninsmodi ecciesie qnomodoenmque prefeetna 
in ordine saltem subdyaconatus non constitntus^ eciam si principalis 
prelatus Imiusmodi cüllp^iate ecciesie fuerit, ecclesiasticis sive capi- 
tularibus tractatibus huiusmodi ecciesie modo quovis Interesse pre- 
sumat aut eisdem se tractatibus aliquatinus immisccre sen, quo- 
mmus in huiusiucHli ccrlesia vocem in capitulo habentes sua voce 
libere uti valeant, quoniodolibet impedire, cciam si sibi hoc ab aliis 
vocem in capitulo habentibus libere concedatur. Si quis autem ex 
prelatis eciam principalibus aut oanonicis sive prebendatis seu aliis 
quomodolibet insiitutis in dictis regularibus vel collegiatis ecclesiis 
huiusmodi nostre constitaeionis et edioti nostri temerarius, quod 
absit, extiterit Tiolator ant contra memoratam nostram prohibi- 
cionem venerlt modum in quemonmqne^ nisi fiietit in iure peritns 
et pro tali tentas, habitns et repntatna neenon per capitnlnm sen 
eapitali partem minorem ad impercienda sibi consifia ftierit Tooatns 
et imploratns, exoommnmcaoionis eenteneiam, quam in qnemYis 
premisse nostre probibieioni rebellem tenore presentis nostre sanc- 
oionis promnigamns, se noTeiit ipso facto incnrrisse; absolndonem 
Tero cninsris in hninsmodi presenüs nostre sanoeionis et excom« 
mnnioaeionis sentenciam incidentis nobis reserrainns et absohendi 
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poiestatem ab eadMB a quihnsris nostris offidalibui, Ticanis ei 
peniteneiarüs tarn speoialibus quam generalibns toUimoB et adiBii- 

mns ex certis raoionabilibus causis ac soblatam esse Tolumna et 
ademptam per premissa. Tarnen non intondimus neqne volumus 
dt^rugaro seu detrahere consuetudine sive statuto, ai quo vel si quod 
fuerit in quovis moiiasteriorum sivo ecciesiarum predictorum, quod 
nnllus debeat habere vocem in capitulo nisi fuerit in ordine proBbi- 
teratus vei salteni dyaconatns constitutus, sed huiusmodi consuetu- 
dinem et statutum volumus non obstantibus premifsis in suo robore 
perdurare. Et ut iiullus valeat in futurum ignoranciam allegare 
presentis edicti nostri sentencie statati, Tolumus et sub pena pre- 
dicta mandamus, oopiam presenciuin omnibaa et singoUs decanis 
et capitulis ecolesiarum pretaotanun tradi et per eofldem matrionliB, 
regUtris uve libris. 
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